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Weltbürger Politik.
Eine Rede Röders. —ilnruhe«nter de« Beamten. —Nationalsozialistische

Wahlmache.
In einer nationalsozialistischenVersammlung

im „Ziegelhof" in Oldenburg sprachen Minister¬
präsident Rover,  Staatsminister Spange¬
macher  und im Schlußwort Landtagsabge-
ordneter Herzog.  Ministerpräsident Rover,
der zunächst betonte, daß er nicht als Lhef der
Regierung, sondern als alter nationalsozialisti¬
scher Kämpfer und Gauleiter spreche, befaßte sich
zunächst mit der Darlegung der politischenEnt¬
wicklung im Reich und der Stellung der RSDAP.
zur Reichsregierung von Papen. Der Redner
richtete die heftigstenAngriffe gegen die Mampc-
Halb-und-halb-Partei Hilgenbergs, gegen die
Herrenklubregierung von Papens, die nicht so
lange aus den Bajonetten würde sitzen
können, wie die Nationalsozialisten ihren ener¬
gischen Kampf fortsetzen würden. Sie würden
jetzt einen Kamps entfesseln, wie ihn Olden¬
burg und Deutschland noch nicht gesehen habe.
Ministerpräsident Rover befaßte sich dann mit
der Lage in Oldenburg.  Er legte hierzu
etwa folgendes dar : Man suche Mißtrauen in
die Reihen der Nationalsozialisten zu säen.

In der Stadt Oldenburg sei man ganz wild
und man habe sogar schon Akquisiteurefür
den „Freiheitskämpfer" glatt hinaus¬

geschmissen.
Man arbeite mit der Behauptung, die. Regie¬
rung habe schon in den beiden ersten Monaten
sich widersprochen. Er wisse schon, was er tue.
Er habe beim Regierungsantritt und in der
großen Versammlung in der „Union" daraus
hingewiesen, daß er gewisse Hoffnungen für die
Zukunft habe wegen der Reichstagswahl und
die Machtergreifung durch die Nationalsozia¬
listen im Reich. Er habe gesagt, daß er nur
dann eine Gehaltskürzung mitmache, wenn das
unbedingt notwendig sei, um einen sozialen
Ausgleich herbeizuführen, um Lehrer vor dem
Hungern und Wohlfahrtserwerbslose vor dem
Aeußersten zu bewahren. Dann würde er auch
vor radikalen Maßnahmen nicht zurückschrecken,
wobei Vorbedingung sein würde, daß diesen
Maßnahmen solche der Arbeitsbeschaffungfolgen
würden. Er sei, nachdem Hitler sich gezwungen
gesehenhabe, abzulehnen, eine Strohpuppe im
Herrenklub-Kabinett zu sein, nicht in der Lage,
das durchzuführen, was er zur schlagartigen
Arbeitsaufnahme nach fertig vorliegenden Plä¬
nen tun möchte.

Aber in dem Moment, wo man die erste
nationalsozialistische Arbeitsbeschaffungs-
anleihe auf dem Verrechnungswegeauslegen
würde, käme man mit dem Reichskommissar.

Da man aber im Ernste nicht wisse, was noch
Levorstehe, müsse man sich ein Fleckchen Erde
bewahren, wenn man den illegalen Kampf auf-
gezwungen erhalte.

Er werde keine Dummheiten machen, daß
man ihn abhole wie Herrn Severing.

Da man vom Reich nichts geschenkt erhalte, der
Staat Oldenburg aber unbedingt aufrechterhal¬
ten werden solle, so habe man zum sozialen
Ausgleich die Gehälter kürzen müssen. Die
Schlachtsteuersei zwangsläufig eingeführt wor¬
den, um die Versandschlachtereienaufrecht¬
zuerhalten und damit einen Absatz von 500 000
Stück Vieh für die oldenburgischeLandwirt¬
schaft. Der Redner wandte sich dann gegen
Angriffe gegen die Nationalsozialisten wegen
ihres Vorstoßesgegen das Auftreten des Neger¬
pastors Kwami.

Dieses Auftreten sei und bleibe eine
Kulturschande;

diese Feststellung habe nichts mit der Rück¬
forderung der Kolonien und mit Religions-
feindlichkeit zu tun. Der Redner erinnerte aber
noch an die Klage über die „SchwarzeSchmach"
aus dem Munde derselben Leute, die heute das
Auftreten des Negerpastors verteidigen.

lieber die kulturpoiitischeArbeit der NSDAP,
sprach Minister Spangemacher,  der im
übrigen ebenfalls aui die oldenburgischenVer¬
hältnisse hinwies. Der Redner erklärte u. a.,

daß Rassengeschichte Lehrfach an den Schulen
werden müsse.

Er habe in den Schulleitungen Widerstände ge¬

funden und habe die Personen, die er als Ur¬
sache im Verdacht hatte (gemeint ist offensichtlich
Schulrat Stukenberg und Schulrat Schlüter, die
am 1. Oktober in einer anderen Stelle verwandt
werden sollen) beseitigt. Widerstände habe er
angesichts der liberal-demokratischen Einstellung
eines großen Teils der Lehrer auch gefunden.

Bereits aus der Stellungnahme des Olden¬
burgischenBeamtenbundes zu der Gehalts¬
kürzungsverordnung  der oldenburgischen
Regierung ging hervor, daß das Staatsmini¬
sterrum die Beamtenvertreter zu der Gehalts¬
kürzung nicht mehr gehört hat. Zn der neuesten
Nummer der „OldenburgischenBeamtenzeitung"
wird nun eine Mitteilung gemacht, aus der her-
vörgeht, daß dieses Nrchtmehrhörender Ve-
amtenbundsvertreter anscheinendgrundsätzlicher
Natur ist und nicht etwa nur aus der besonde¬
ren Situation bei der Gehaltskürzungsverord¬
nung entsprungen ist. Der Vorsitzende des Lan¬
deslehrervereins, Direktor Meinen,  hat in
einem Schreiben des Ministeriums der Kirchen
und Schulen vom 12. 9. die Mitteilung erhalten,
daß es die nationalsozialistischeRegierung ab-
lehnt, den Vertreter des DeutschenBeamten¬
bundes und der ihm korporativ angeschlossenen
Verbände zu empfangen. Im übrigen verlautet,
daß in dem gleichen Schreiben die Mitteilung
gemacht sei, daß sich eine.Besprechung mit dem
Vorsitzenden des Landeslehrervereins erübrige,
weil ohne die Mitwirkung des LLB. die Ange¬
legenheiten der Schule besser geregelt werden
könnten. Der Veamtenbund hat sich mit einem
Schreiben an das Staatsmimsterium gewandt,
in dem er sein Erstaunen über die veränderte
Einstellung der Regierung der Vertretung der
oldenburgischenBeamtenschaft gegenüber zum
Ausdruck bringt , um so mehr, als keinerlei Be¬
gründung mitgeteilt wurde. Das Verhältnis
zwischen den früheren Regierungen und dem
Bunde sei daher stets recht gut gewesen. Bis¬
her war man der Ausfassung, daß ein gleich
gutes Verhältnis auch zur jetzigen Regierung
bestand. Der Veamtenbund habe schon jetzt fest¬
stellen können, eine wie starke Erregung der
Schritt der Regierung in Mitgliederkreisenaus¬
gelöst habe. Um so mehr müsse er die Regie¬
rung bitten, baldmöglichst mitzuteilen, welche
Gründe das Ministerium zu der veränderten
Haltung gegenüberdem Bunde veranlaßt hätten.

Die NSDAP . Oldenburg  hat mehrere
Anträge an das oldenburgischeStaatsmini¬

sterium gerichtet. Die beiden Schreiben, in
denen die Anträge enthalten sind, sind unter¬
zeichnet vom nationalsozialistischenLandtags¬
präsidenten Joel.  Der erste Antrag betrifft
Landeskultur und ländliche Siedlung und for¬
dert Aufstellung eines Planes zur Förderung
der Landeskultur und ländlichen Siedlung mit
Eesamtaufwendungenin Höhe von 25 Millionen
Reichsmark. Für das laufende Jahr sollen 2,5
Millionen Reichsmark, dann jährlich je 7,5 Mil¬
lionen Reichsmark zur Verwendung kommen.
Die Durchführungdieses Planes sei im heutigen
Geld- und Wirtschaftssystem, so heißt es hier
und bei den anderen Anträgen, durchaus mög¬
lich. Die Staatsregierung soll die Reichsregie¬
rung ersuchen, nach einem gewissen Schlüssel
einen Teil der durch die Arbeiten eintretenden
Ersparnisse an Soziallasten und der zu erwar¬
tenden Mehreingänge an Steuern vorweg zur
Verfügung zu stellen, wodurch dann ein Teil
der Finanzierungsfrage gelöst sei. Der andere
Teil der Mittel solle durch produktive Kredit¬
schöpfung beschafftwerden. Die anderen drei
Anträge fordern: Die Aufwendung von fünf
Millionen Reichsmark zur Förderung des
Eigenheimbäues, insbesonderefür städtische Ar¬
beiter, innerhalb von zwei Jahren ; die Aufwen¬
dung von 7,5 Millionen Reichsmark zur Er¬
neuerung, Instandsetzungund Erweiterung des
Wege-, Straßen- und Kanalnetzes innerhalb
von zwei Jahren , die Eesamtaufwendung von
drei Millionen Reichsmark innerhalb von zwei
Jahren zur Bereitstellung von Krediten an
lebenswichtigeBetriebe^

Es sind doch offenbare Widersprüchezwischen
den Worten des Herrn Rövers und den Anträ¬
gen seiner Parteigenossen, die da zutage treten.
Herr Röver sieht die Dinge wie' sie sind, daß er
seine Wünschein bezug auf die Durchführung
eines nationalsozialistischenMusterprogramms
im Oldenburger Ländle zu Grabe tragen muß,
spricht er zwar nicht aus, aber man hört es doch
aus seinen Worten klingen. Anders seine Par¬
teigenossen. Die stellen frisch-fröhlich Anträge,
die ja eigentlich aussichtslos sind. Die Regie¬
rung mag doch nur das tun, was in den Anträ¬
gen verlangt wird. Aber, warum tut sie das
nicht? Weil sie selbst einsieht, daß in Oldenburg
vorläufig nichts zu machen ist. Es ergibt sich in¬
folgedessen, daß die nationalsozialistischenAn¬
träge an die nationalsozialistischeRegierung
nichts weiter sind als eine recht plumpe Wahl¬
mache.

ReichSarbeitSminSfter
und Gewerkschaften.

Auf dem 13. Kongreß der Christlichen
Gewerkschaften  Deutschlands , der in
Düsseldorf  stattsindet , hielt Reichsarbeits¬
minister Schaeffer  eine Begrüßungsrede, in
der er u. a. sagte: Wer von den Gewerkschaften
die Abrüstung verlangt, mutzte gleichzeitigmit
dem Abbau der Kartelle und der Auslösung der
Unternehmerverbändebeginnen. Der Staat von
heute muß auf eine Zusammenarbeit mit den
Berufsvertretungen der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer größten Wert legen. Die Neichs-
regierung wird daher auch mehr als bisher an
dem Willen zur staats- und volkspolitischen
Verantwortung und zur Selbsthilfe der Organi¬
sationen appellieren. Sie wird allerdings nicht
darauf verzichten, staatliche Macht einzusetzen,
wenn es das allgemeine Wohl erfordert. Die
Reichsregierung ist sich bewußt, daß sie die
gegenwärtige Wirtschaftskrise und damit die
Arbeitslosigkeit nicht allein mit gesetzlichen
Vorschriften bekämpfen kann. Notwendig zur
Ueberwindung der Rot ist besonders der Abbau
des Mißtrauens , das heute weite Kreise Lei
uns lähmt. Notwendig ist aber weiter die wil¬
lige und tatkräftige Mitarbeit aller am Pro¬

duktionsprozeßBeteiligten, also vor allem die
Arbeit der Arbeitgeberverbände und der Ge¬
werkschaften.

Anfrage in Sachen Hitler.
Der sozialdemokratischeAbgeordnete des

Braunschweigischen Landtags Thielemann
hat in Sachen Hitler  an das braunschwei¬
gische Staatsministerium folgendes Schreiben
gerichtet:

„Seit dem 25. Februar 1932 ist der Partei¬
führer Adolf Hitler aus München braunschwei¬
gischer Staatsbeamter . Als seine Einstellung in
den braunschweigischen Staatsdienst und seine
Ueberweisungan die braunschweigische Gesandt¬
schaft in Berlin beschlossen wurde, betonte das
Staatsministerium, daß der Regierunasrat be¬
sonders für die braunschweigische Wirtschafttätig
sein solle. Ich frage das Stäatsministerium:
Welche Aufträge hat der Regierungsrat bisher
der braunschweigischen Wirtschaft zuführen kön¬
nen, und welche Arbeiten hat er bisher über¬
haupt für den Staat Braunschweig geleistet?"

Reichstagswahl
am6. November.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett
beschloß am Sonnabend, dem Reichspräsidenten
den 6. November  1932 als Termin de«
Neuwahlen  zum deutschen Reichstag vor¬
zuschlagen.

Der 8. November ist nach der Auflösung des
Reichstages der letzte nach der Per»
fassung  zulässige Wahltermin. Daß die
Herren Barone diesen letzten  Termin wählen
würden, war bei ihrer ausgesprochenenFurcht
vor dem Parlament zu erwarten.

Wels
eröffnet den Wahlkampf.

(Leipzig,  19. September. Radiodienst .)
In Leipzig  veranstaltete die Eiserne
Front  gestern eine machtvolle Kundgebung»
die ein gewaltiges Bekenntnis für Demokratie
und Völkerfriede wurde. Der Hauptredner des
Tages, Parteivorfitzender Otto Wels,  wurde
stürmisch umjubelt. Er sprach vor 15 000 Men¬
schen. Im Mittelpunkt seiner Ausführungen
äußerte er sich über die Reichstagsauflösungund
enthüllte über ihre Vorgeschichte Tatsachen, die
allgemein Aussehen erregten. GenosseWels
führte «. a. aus:

Die Nationalsozialisten hatten die Absicht,
mit Hilfe des Artikels 43 der Reichsverfassung
einen Streich gegen Papen zu führen. In die¬
sem Artikel ist bestimmt, daß der Reichspräsident
auf Antrag des Reichstages durch Volks¬
abstimmung abberusen werden kan«. Dieser
Beschluß des Reichstageshätte eine Zweidrittel¬
mehrheit erfordert und durch sie sollte dem
Reichspräsidenten von Hindenburg die fernere
Ausübung seines Amtes untersagt werden,
Hitler hat daraus gerechnet, mit Hilfe des Zen¬
trums , der Kommunistischen Partei und unter
Umständen sogar mit Hilfe der Sozialdemokra¬
tie eine solche Mehrheit zu finden. Die Folge
wäre gewesen, daß durch ein Reichsgesetz auf
Grund des Artikels 51 der Reichsverfassungfür
Hindenburg hätte ein Nachfolgerbestimmtwer¬
den können. Hitler hat dabei die Hosfnung
gehabt, durch diese einfache Majorität das Ziel
zu erreichen, das ihm im Prästdentenwählkampf
nicht beschickten gewesen ist. Weil von P a pen
im Wettlauf zwischen ihm und Hitler Sieger
blieb , ist der Plan Hitlers geschei¬
tert.

Flugzeugabstürze.
Zwei Wasserkampsslugzeuge stießen gestern

bei Spezia in der Luft zusammen, als sie aufs
Wasser niedergehe» wollten. Sieben Personen
wurden getötet.

In der englischen Grafschaft Surrey ist ein
französisches Postflugzeug  abgestürzt.
Der Führer wurde getötet, sein Begleiter schwer
verletzt.

Während des gestrigennationalsozialistischen
Flugtages ereignete sich ein tödlicher Absturz.
Der Vraunschweiger Kunstflieger und Luft¬
photograph Albrecht  stieß in der Luft mit
einem anderen Flugzeug zusammen. Seine Ma¬
schine geriet ins Trudeln und Albrecht stützte
in etwa 50 Meter Höhe heraus und fiel zur
Erde. Er war sofort tot.  Die Maschine fiel
dicht neben den verunglücktenFlieger zu Boden
und ging vollständig in Trümmer. Das andere
Flugzeug konnte nach dem Zusammenstoßseinen
Flug weiter fortsetzen.

Wet vermißt?
Der aviattsche Teilnehmer der Grönland¬

expedition, der Flieger Ernst Udet,  wird seit
mehreren Tagen vermißt,  lldet hatte
sich aus Anordnung der Expeditionsleitung an
der Suche nach der vermißten, inzwischen ge¬
retteten Fliegersamilie Hutchinsonbeteiligt. Er
war die 2500 Kilometer lange Grönlandstrecke
bis Angmaksalik, wo die „fliegende Familie"
verunglückte, entlanggeflogen. An dieser Strecke
liegen keinerlei Siedlungen. Insofern besteht
zu BesorgnissenAnlaß.

Die grönländische Regierung  teilt
mit, daß ihr von einem Vermißtsei:! des be¬
kannten Fliegers lldet  nicht bekannt sei. Nach
ihren Informationen habe Udet sich nicht an
den Nachforschungenfür die Fliegerfamilie
Hutchinsonbeteiligt.
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KszS-VrckMNörr vor Gericht.
Me..Angrift"-Setze gegen vr. Weid bricht

zusammen.
Auf der Moabiter Anklagebank

sitzen seit Freitag die Herren  Krause und
Lippert , zwei Redaktionszierden des Ber¬
liner Nazi-Organs . Das Blatt hat Monate
hindurcheine Reihe wüster Beschimpfungen und
Verleumdungen gegen das Berliner Polizei¬
präsidium veröffentlicht — nun sollten die An¬
greifer einmal zeigen, was an der Verleum¬
dungsserie Wahres ist. Die früheren Berliner
Polizeichef Brzesinski und Weiß sind als Neben¬
kläger zugelassen. Die Klarheit und Sicherheit
ihrer Zeugenaussagen stehen in einem krassen
Gegensatz zu den feigen Fluchtversuchen der An¬
geklagten und der Advokatur, die ihnen, ver¬
geblich, beizustehenbemüht ist.

Der Vorwurf der Angeklagten, daß Vize¬
polizeipräsidentDr. Weiß die Macht seiner Stel¬
lung im Falle der Erteilung einer Baukonzes¬
ston zugunsteneines Freundes mißbraucht habe,
war schon in einer früheren Verhandlung in
sich zusammengefallein. Jetzt wollen sie vor
allen Dingen beweisen, daß Dr. Weiß gegen
eine Reihe von Spielklubs nicht vorgegingen
sei, weil er finanziell an ihnen interessiertwäre.

Es zeigte sich aber, daß alle Behauptungen
über die angebliche„ChikagoerKorruption" und
„jüdische Mißwirtschaft" der Berliner Polizei,
mit denen die „Erneuerer Deutschlands" monate¬
lang krebsen gingen, erlogen sind. Es wurden
eine Reihe mehr oder minder prominente Zeu¬
gen vernommen. Sie sagten sämtlich aus, daß
Dr. Weiß überhaupt nur ganz selten in Ber¬
liner Klubs gesehen wurde und dort noch viel
seltener gespielt hat . Vor allem wurde darauf
Hingewielen, daß in den betreffenden Klubs
durchaus nicht „gewohnheitsmäßig", also nicht
gesetzwidriggespielt wurde. Zu diesem Kom¬
plex wurden von der Verteidigung der natio¬
nalsozialistischenAngeklagten Krause und Lip¬
pert Fragen gestellt, die mit dem eigentlichen
Prozeßthema — ob Dr. Weiß verbotene Glücks¬
spiele geduldet oder einzelne Spielklubs zu Un¬

recht bevorzugt hat — nicht das Geringste zu
tun haben.

Es sollen nunmehr vor allem Beamte des
Spieldezernats im Polizeipräsidium über die
Kontrolle der Klubs vernommen werden.

Der Nazi - Antrag gegen Braun.
Der Antrag auf Aufhebung der Im¬

munität  des Ministerpräsidenten Braun,
der am Mittwoch im Preutzenlandtag ansteht,
geht von dem bekannten Hitler - Anwalt
Frank  II aus. Dieser will Braun wegen
übler Nachrede und Beleidigung des „Regie¬
rungsrats Adolf Hitler" belangen. Der Ge¬
schäft sordnu ngsausschuß des Landtages hat dem
Antrag zugestimmt.

Mecklenburgisches.
Die mecklenburgische Hitler-Regierung hat

die städtische Polizei in Schwerin der national¬
sozialistisch geleiteten Ordnungspolizei unter¬
stellt. Diese Verfügung der Hitler-Regierung
und ihre gesamte Praxis hat in weiten Kreisen
der Bevölkerung größte Empörung hervor¬
gerufen. Der Rat der Stadt Schwerin wendet
sich energisch gegen die Verfügung, die mit der
Verfassung nicht vereinbar sei. Der Stadtrat
fordert die Zurücknahme der Anordnung.

Das Lahusen-Ei ausgebrütet.
Die „nationalen" und nationalsozialistischen

Brüder Lahusen  haben es geschafft. Die
Strafkammer in Bremen hat den Antrag des
Staatsanwalts abgelehnt, gegen diese das
Strafverfahren wegen Kreditbetrug und Kon¬
kursverfahren zu eröffnen. Uebrig gebliebensind
nur zwei strafbare Handlungen: eine Bilanz¬
verschleierung und Untreue  in einem
einzigen Falle. Ausgeschieden sind vor allem jene
Anklagen wegen Verschiebung von Millionen
Mark an eine „Tochtergesellschaft" nach Argen¬
tinien, kurz vor der Bankerott-Erklärung. Mit
der Eröffnung des Verfahrens ist demnächst zu
rechnen.

GngLond vermittelt . —Herriot Zu Verhand¬
lungen geneigt.

(Berlin,  lg . September. Radiodienst.)
Die englische  Regierung hat am Sonnabend
in Berlin eine Denkschrift  über die deut¬
schen Wehrforderungen überreichen lassen, die
zugleichin England in Form eines Kommu¬
niques veröffentlicht wurde. Der Zweck dieser
Denkschrift ist, die Entscheidung über die
deutsche Forderung nach Genf zu verlegen, und
zwar in die Abrüstungskonferenz sowohl als
auch in die bevorstehendenVerhandlungen der
Bölkerbllndsversammlung. Die englische Re¬
gierung erkennt  den deutschen Standpunkt
auch hinsichtlich der Wahrung der natio¬
nalen Ehre an,  tadelt jedoch, daß Deutsch-
land aus dieser Einstellung heraus der Ab¬
rüstungskonferenzfernbleiben wolle. Es wird
gesagt, daß nur geduldige Besprechun¬
gen,  nicht aber drohende Forderungen zum
Ziele  führen könnten. Das von Deutschland
gewünschte Ergebnis könne nur erreicht werden,
wenn sowohl Bedürfnisse wie Empfindungen
aller 64 Staaten berücksichtigt würden.

Die englische Denkschrift wird von der
Papen -Regierung aller Voraussicht wach nicht
schriftlich beantwortet werden. Was dazu vom
Standpunkt der Baronsregieruwg zu sagen ist,
dürfte der Reichsaußenminister. der sich bereits
zur Bölkerbundsversainmlung auf dem Wege
nach Genf befindet, dem englischen Außen¬
minister dort mündlich mitteilen.

Der deutsche Botschafter von Hoesch  stat¬
tete am Sonnabend vormittag Ministerpräsi¬
dent Herriot  einen Besuch ab. um ihm von
seiner Ernennung zum Botschafter in London
und der Ernennung Koesters zu seinem Nach¬
folgê in Paris offiziell Kenntnis zu geben.
An diese Mitteilung schloß sich eine Unter¬
redung und ein eingehender Meinungsaus¬
tausch über den gegenwärtigen Stand der
deutsch-französischen Beziehungen und besonders
über die französische Antwortnote auf das deut¬
sche Memorandum in der Frage der militäri¬
schen Gleichberechtigung. Bei dieser Aussprache
legte Herriot Wert darauf , die Stellen der
französischen Note zu unterstreichen, die die Tür
zu weiteren Verhandlungen offen lassen. Diese
Verhandlungen dürften zunächst in offizieller
Form zwischen den interessierten Mächten wäh¬
rend der Tagung des Völkerbundsrates in Genf
wiederaufgenommen werden. Herriot hat die
Absicht am 26. September nach Genf zu reisen.

Schweden -Wahlen.
(Stockholm,  19 . September. Radio-

drenst .) Am Sonntag fand in Schweden die
Neuwahl zum Reichstag,  statt . Die So¬
zialdemokratie  hat ihre Stimm¬
ziffern  in allen 28 Wahlkreisen stark ver.
mehrt.  Nach den vorläufig vorliegenden Er.
gebnissen dürfte sie im Parlament 14 Sitze mehr
als bisher erhalten. Die Konservativen ver¬
lieren 15 Sitze. Vier Sitze hat die Sozialdemo¬
kratie allein im Wahlkreis Stockholm erobert.
Sie ist und bleibt weitaus die stärkste schwe¬
dische Partei und stärkste Fraktion des schwe¬
dischen Parlaments.

Nach einer weiteren Meldung des Wahl,
amtes stellt sich die Sitzverteilung im neuen
schwedischen Reichstag wie folgt dar : Sozial¬
demokraten 194 Sitze (bisher 96). Kommu¬
nisten 8 (8). Konservative 68 (73), Vauern-
bündler S6 (27). Freisinnige 29 (32). Liberale
4 (bisher 9).
Verurteilung eines Kommunisten wegen Hoch¬

verrats.
Der 4. Strafsenat des Reichsgerichts

verurteilte den Betriebsleiter Karl Müller
aus Berlin wegen Vorbereitung zum Hochverrat
in- Tateinheit - mit Unterstützung, einer- staats¬

feindlichenVerbindung zueinemJahracht
Monaten  Gefängnis , während der Mitange¬
klagte Buchdrucker Hermann Staedler trotz schwe¬
ren Verdachts mangels ausreichenden Beweises
freigesprochen wurde.

lleberwachungsausschußam Donnerstag.
Der lleberwachungsausschußdes Reichstags

ist für Donnerstag, 22. September, vormittags
11 Uhr, einberufen worden. Auf der Tages¬
ordnung steht: Untersuchung der Vorgänge in
der zweiten Sitzung des Reichstages am Mon¬
tag, dem 12. September. Ob in dieser Sitzung
des Ueberwachungsausfchusses bereits in die
Zeugenvernehmungeingetreten werden soll, steht
noch nicht fest. Auf der Tagesordnung ist eine
entsprechendeAnkündigung nicht enthalten.

Die vom Statistischen Reichsamt für den
14. September berechnete Großhandels-
indexziffer  ist mit 95,3 gegenüber der Vor¬
woche um 9,3 v. H. gesunken.

Nach einer Haoasmeldung aus Buenos
Aires hat die argentinische  Kammer den
Frauen das Wahlrecht bewilligt.

Furchtbares Brandungliick.
Ln der Scheune des Gastwirts Gnatowski

in Domkau im Kreise Osterode (Ostpreußen ),
in der acht Bauhandwerker übernachteten, ent¬
stand in der Nacht ein Feuer, das sich mit un¬
geheurer Schnelligkeitausbreitete . Von den acht
Bauhandwerkern gelang es sieben, sich den Weg
durch Flammen und Qualm ans der bis unter
das Dach gefüllten Scheuneins Freie zu bahnen.
Der achte, der Zimmermann Kaminski , kam
in den Flammen «m . Bon den sieben Ge¬
retteten haben sechs mehr oder minder schwere
Vrandwnnden erlitten.  Außerdem
sprang das Feuer auf das Wohnhaus und den
Stall des Anwesens über und legte beide in
Asche. Die Ermittlungen über die Vrandursache
sind im Gange.

Postauto verunglückt.
Bei einem Postautobus der Linie Gnaden-

feld —Ratibor  versagte auf der Fahrt
nach Ratibor an einem steil abfallenden Wege
Lei Bresnitz plötzlich die Bremse und das Auto
stürzte  eine mehrere Meter hohe Böschung
hinab.  Drei Personen wurden schwer ver¬
letzt. Die übrigen Insassen und der Chauffeur
erlitten leichte Hautabschürfungen.

Schweres Autounglückbei Kiel.
Zwischen Preetzund Raisdorf  stieß

gestern nacht ein Personenkraftwagen mit einem
Pferdefuhrwerkzusammen. Der Anprall der bei¬
den Fahrzeuge war so heftig, daß die Deichsel
des Fuhrwerks dem im Wagen sitzenden In¬
genieur Metz aus Düsseldorf den Kopf zer¬
schmetterte. Metz war auf der Stelle tot.
Zu allem Unglück scheuten noch die Pferde, der
Kutscher des Fuhrwerks, ein Viehhändler
aus Wakendorf bei Kiel, wurde vom Bock ge¬
schleudert und erlitt schwere Kopfverlet¬
zungen.  Die Ursache des Zusammenstoßes
dürfte in der schlechten Beleuchtung des Fuhr"
Werks zu suchen sein.

Zwei Fischer ertrunken.
Der orkanartige Sturm hat auf dem Frischen

Haff zwei Todesopfer gefordert. Der Kahn des
Fischers David Schüttle  aus Peyse wurde
durch den heftigen Sturm umgeworfen, und der
Fischer und sein Gehilfe ertranken. Die Leichen
der Fischer konnten noch nicht geborgen werden.

Gronau setzt seinen Weltslug fort.
Wolfgang von Gronau, der infolge schleckten

Wetters in der Nähe von Yokohama nieber-
aehen und seinen Flug unterbrechen mußte,
konnte nach zweistündigemAufenthalt wieder
starten und ist- in-Nagoya-gelandet

Eine Fami.Ze verMei.
Wegen ErbschasMrettigkesten.

(Bericht aus Breslau .)
In ganz Niederschlesien erregte eine Verhaf¬

tung, die auf dem Friedhof des niederschlesischen
Dorfes Klein-Partwitz vorgenommen wurde,
das größte Aufsehen. Bei der Beerdigungsfeier
für den vor wenigen Tagen verstorbenen
Grubenarbeiter Christian Erobar  und dessen
sechsjährigem Söhnchen wurde der Schwagerdes
Verstorbenen, der 36jährige Schuhmacher
Richard Just festgenommen. Es besteht der
dringende Verdacht, daß Just nicht nur seinen
Schwager und dessen Kind, sondern auch Grobars
Gattin und seinen Schwiegervatervergiftet hat.

Ein Ritter der Landstraße.
In Klein-Partwitz, das in der Nähe der

Kohlenzeche„Eintracht" liegt, befaß der 61-
jährige Matthias Türke  eine kleine Landwirt¬
schaft, die er mit seiner Frau , dem Schwieger¬
sohn und beiden verheirateten Töchtern be¬
treute. Eine dieser Töchter hatte er Erobar zur
Frau gegeben, die andere hatte den Schuh¬
macher Just geheiratet. Grobar war seit
längerer Zeit erwerbslos und half daher aus
dem Anwesenseines Schwiegervaters mit.

Auch Just konnte keine Arbeit finden.
Zwischen ihm und der übrigen Familie herrschte
gerade kein gutes Einvernehmen. Just hatte sich
daher vor einiger Zeit auf die Wanderschaftbe¬
geben. Nicht zum erstenmal, denn er befand sich
auch früher schon wiederholt auf der Walze.
Zwischendurch büßte er Gefängnisstrafen wegen
Einbruchsdiebstahlsab. Seine Heirat ist bereits
die dritte ; die erste Ehe wurde geschieden, wäh¬
rend die zweite dadurch ein Ende fand, daß die
junge Frau eines plötzlichen Todes starb.

Auftfeiner Wanderschaftkam Just auch nach
Klein-Partwitz und lernte dort Türkes jüngere
Tochter kennen. Aber auch diese Ehe konnte den
unruhigen Geist nicht batten ; nach kurzer Zeit
ging Just seiner Frau durch und trieb sich nun
in Westdeutschlandherum. Vor drei Monaten
kehrte er wieder nach Partwitz zurück. Wieder
fand er Lei seinem Schwiegervater Quartier.

Die Giftküche des Schusters.
ZwischenJust und seinen Angehörigen gab

es immer wieder Streit ; besonders der
Schwiegervater war auf ihn wegen seiner Ar¬

beitsscheunicht gut zu sprechen. Just soll ver¬
schiedentlich Drohungen ausgestoßen haben.
Nichtsdestoweniger wurde er vor etwa einer
Woche plötzlich überraschendfreundlich und er¬
klärte, er wolle wenigstens auf die Weise im
Hause mithelfen, daß er die Mahlzeiten kochen
würde, während die übrige Familie auf dem
Feld arbeite. Ahnungslos gingen die anderen
auf diesen Vorschlag ein.

Drei Tage spielte Just den Koch; dann er¬
krankten plötzlich Grobar und sein Söhnchen
schwer. Man mußte sie mit schweren Vergis-
tungserscheinungenins Krankenhaus einliefern,
wo sie nach einigen Stunden starben. Am
nächsten Tag wurden auch Frau Grobar und der
Schwiegervater Türke krank. Man Lberführte
auch sie ins Krankenhaus, wo sie an den Folgen
ihrer Erkrankung verschieden sind. Auch hier
konstatierten die Aerzte Vergiftung. Die Er¬
mittlungen der Polizei und die Obduktion der
Leichen, bei denen der erste Befund schon auf
Arsenvergiftung schließen ließ, ergaben derart
schwerwiegende Momente, daß die Staats¬
anwaltschaft die Verhaftung Justs anordnete.
Just dürfte mit einem Kohlgericht seine Opfer
vergiftet haben.

Autobus mit 38 Personen verunglückt.
Auf der Staatsstraße Brünn —Olmütz

ereignete sich in den Abendstundenein schweres
Antobnsnnglück.  Ein mit etwa 49 von
ihrem Tagwerk heimkehrendenArbeitern besetz¬
ter Autobus versuchteeinem alten Mann , der
die Straße übersetzen wollte, ausznweichen. Der
Chauffeur riß den Autobus zur Seite, trotzdem
wurde der Straßenpassant vom Autobus erfaßt
und ans der Stelle getötet. Der Autobus fuhr
infolge der raschen Wendung in den Straßen¬
graben, stieß an einen Baum und überschlng sich.
Hierbei wurden 38 Personen zum Teil schwer
verletzt.

»Graf Zeppelin" in Rio de Janeiro.
Das Luftschiff„Graf Zeppelin" traf Sonn¬

abend morgen in Rio de Janeiro ein und flog
naH einstündiaem Aufenthalt um 10.42 Uhr
wieder nach Pernambuco zurück. „Graf Zeppe¬
lin" wird oie Heimfahrt nach Deutschland am
22. d. M. antreten.

vittSikL tSglitks LMLÄStzlungr
Andreas setzt aus ein Vierd.

Von
S. Veber.

(Nachdruck verboten.)
Herr Debaul war ein ausgezeichneterGatte

und ebenso guter Vater, er besaß nur eine
Leidenschaft: die Liebhaberei für altes Zinn-
gerät. Trotz seiner beschränktenEinkünfte als
kleiner Beamter bestattete er sich hier und dadie Anschafuna emes neuen Stückes für seine
Sammlung. Und in dem bescheidenenSalon
seiner Wohnung gab es Kirchenlampen, Oel-
behälter, Weinkaraffen und Suppenterrinen
aus Zinn, und er verstand sich wie keiner auf
die an der Rückseite seiner Schätze befindlichen
Kennzeichen in Gestalt einer Rosette oder eines
Engels, die die bestimmte Epoche angaben.
Seine Gattin , die ihn sehr liebte, beklagte sich
nicht über diese unschuldige, obgleich kostspielige
Vorliebe und verzichtete gelegentlich ohne
Murren auf ein Kleid, eine Handtasche, aus
irgendwelche Süßigkeiten, damit der Ehemann
ohne Sorge noch eine Kaffeekanne oder wieder
einen Napf erstehen konnte.

Nach dem Beispiel ihrer Mutter dachte Ne
verständige Tochter Dorothea nie daran , daß ein
junges Mädchen einen andern Daseinszweck er¬
füllen könnte, als die Ruhe seiner Eltern zu
sichern.

Von dieser Art war jedoch nicht die Natur
des Sohnes Andreas. Wenn sein Vater einer
weniger gefährlichen Passion huldigte, so
äußerte sich bei ihm, dem Sohn, ein aus¬
gesprochen heftiger Hang zum Spiel . Trotz
seines jungen Alters lag ihm sehr viel weniger
daran, seinen Studien mit Fleiß nachzugehen,
als sich für die Verbesserungder Pferderasse in
seiner Heimat aufs lebhafteste zu interessieren.
Und ein gleich schlechter Schüler wie erfolgloser
Wetter, bestand er hartnäckig darauf, Geld auf
Pferde zu setzen, die nach seinem eigenen Muster
eigensinnig genug waren, nicht unter den drei
ersten das Ziel zu erreichen.

Es handelte sich hier keineswegsum die zehn
Mark, die ihm sein Vater wöchentlich bewilligte,
welche diesem jungen Mann ermöglichten, auf
die so wenig aussichtsreiche„Babette 3" zu
wetten. Um den Buchmacheran der Ecke in
Nahrung zu setzen, sah Andreas sich genötigt,
Schulden zu machen. Seine Mutter , natürlich
gedemütigt solch einen Bastard in die Welt ge¬
setzt zu haben, weigerte sich, für ihn zu zahlen.
Was Dorothea anbetraf, so boten rhre mageren
Spargroschen, die sie ihm nur zu oft überließ,
keine bedeutenden Hilfsquellen. Er mußte sich
also an kleine Wuchererwenden. Aber so klein
diese auch waren, sie verlangten doch zurzeit die
Tilgung seiner Schuld, und er sah sich ge¬
zwungen, seine Schulbücherzu verkaufen, seine
Uhr seine Krawatten.

Endlich kam der Tag, an dem Andreas nichts
mehr in Geld umzusetzen hatte, was sein Eigen¬
tum war, und nun verkaufte er eben auch das,
was ihm nicht gehörte. Und gang natürlich zog
die väterliche Sammlung der Zinngeräte ferne
Aufmerksamkeitaus sich. Ein Teller, dann ein
zweiter, später ern Aschenbecher, wanderten
heimlich aus dem Haus. Vater Debaul merkte
nichts; denn er befaß nicht den närrischen Eifer
mancher Sammler, die ihre einzelnen Stücke
stets nachzählten.

Nur Dorothea, welche die Betrügereien ihres
Bruders kannte, zitterte für ihn.

„Schämst du dich denn gar nicht ein bißchen?"fragte sie ihn.
„Weswegen?" antwortete zynisch der Bursche.

„Im Grunde trete ich ja doch nur etwas vor¬
zeitig meines Vaters Erbschaftan, nicht wahr ?"

Als er eine Woche spater beim Friseur er¬
fuhr/ daß /Marron 3" alle Aussicht hatte, das

Rennen zu gewinnen, konnte er dem inneren
Drang nrcht widerstehen, bei dieser Gelegenheit
sein Glück zu versuchen.

Am selben Abend fand Dorothea ihren
Bruder sehr bleich über dem Studium einer
Rennzeitung.

„Was hast du?" fragte sie ihn besorgt.
„Ich habe auf ein Pferd gewettet . . ."
„Und ist es ans Ziel gekommen?"
„Ja allerdings . . . aber als letztes."
„Und woher hattest du das Geld dazu?"

fragte die Schwester.
Andreas senkte den Kopf und murmelte

zwischen den Zähnen:
„Ich habe Vaters Leuchter in Moneten um¬

gesetzt."
„Was hast du getan?"
„Nun . . . wenn du es besser verstehst: ihn

verkauft . . . und leider zu einem sehr niedrigen
Preis ."

Der in Frage kommende Leuchterwar eines
der Stücke, das Vater Debaul von seiner gangen
Sammlung am meisten schätzte. Sein Verschwin¬
den mußte ihm sofort auffallen. Es entstand
ein Schweigen, währenddessen Dorothea die
Größe des Mißgeschicks erwog.

„Aber wie hast du es nur zustandebringen
können?"

„Das ist sehr einfach! Ich hatte nicht Zeit
genug, sehr weit zu laufen. Der Antiquar , du
weißt, er wohnt an der Ecke gleich rechts, hat
mir allerdings nur 125 Mark dafür gegeben . . .
der ekelhafteKerl ! . . ."

„Wenn Papa nach Hause kommt, wird er
entsetzlich werden . . .", fürchteteDorothea. Und
alle beide erwarteten mit Aengsten die Heim¬
kehr des Familienhauptes . An diesem Abend
erschien Debaul ein wenig später als gewöhn¬
lich. Das leichte Geräusch des im Schloß
knirschendenSchlüssels ließ Andreas erzittern.
Er sah sich bereits im Gefängnis.

Papa Debaul schien in bester Stimmung.
Ohne seinen Mantel abzulegen, sagte er : „Ah,
liebe Kinder, ich bin so glücklich. . ."

Er löste ein Paket, daß er behutsam unter
dem Arm getragen hatte, aus seinen Papier-
Hüllen und erklärte:

„Ich kam aus dem Büro zu Fuß nach Hause,
als ich unterwegs in der Auslage des Anti¬
quars. ihr wißt, er wohnt an der Ecke rechts,
einen zinnernen Leuchter bemerkte, ein wahres
Wunderwerk! Genau der gleiche, wie ich ihn
besitze. Sein Gegenstück! Ich hatte schon immer
die Ahnung, daß es noch ein Pendant geben
müßte! Ein Glück, nicht wahr? . . . Ihr werdet
sofort selbst sehen, wie ähnlich sie einander
sind!"

Und er lief in den Salon , so sehr hakte er
Eile, den Vergleichanzustellen. Natürlich suchte
man überall vergebens nach dem Leuchter.
Eins rasche Ueberlegung führte Herrn Debaul
zu der Annahme, daß die am Abend vorher ent¬
lassene Hausangestellte den Diebstahl begangen
haben mußte.

„Sehr schlimm!" meinte er. „Aber nach
allem habe ich der Vorsehung zu danken, daß sie
mir einen ähnlichen Gegenstand sandte, wie
man ihn mir im selben Moment entwendete . . .
Doch, Kinder, ich muß euch noch ein Geständnis
ablegen" fuhr er fort. „Ich beging eine Tor¬
heit, diesen Leuchter zu kaufen, und ihr werdetmir berechtigte Vorwürfe machen . . .

„Aber nicht doch, Papa !" protestierte ent¬
gegenkommend Andreas.

„Doch! doch! Denkt nur : Dieser Antiquar
hat mir 350 Mark abgenommen!"

„350 Mark? . . . So ein Gauner!" murmelte
Andreas.

Aber da vernahm er die Stimme der
Schwester dicht an seinem Ohr : „Von wem
sprichst du wohl?"

(Berechtigte llebersetzung von Margarete
Michalowski-l
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Nummer 220 1. Verlage rum..Volksblatt'*.
Siebenhundert Kinder fahren ins Freie!

Glänzender Verlauf-er jadeftadtifche« Kinder-Antofahrt.
Mit blitzenden Augen und bewegten Her¬

zens sind gestern abend die rund siebenhundert
Kinder wieder zurückgekehrt, die Dank des Ent¬
gegenkommens der jadestädtischen Autobesitzer
erstmals in ihrem Leben einen Autoausflug in
Wald und Heide mitmaHten. Siebenhundert
Kindern wurde ein Nachmittag beschert, den sie
niemals vergessenwerden. Mochte es auf der
Hinfahrt auch heftig regnen, in keinem der 150
Wagen ward die Stimmung darum schlechter.
Man sah ja im Trocknen und einmal mutzte
der Regen ja auch ein Ende nehmen. Und
siehe da. es hatte ausgeregnet als man zum
Ziel kam: alles nahm einen reibungslosen
Verlauf. Diese Feststellung vorauf und nun
der Reihe nach erzählt.

Am Sammelplatz.
Reges Leben und Treiben herrschte mittags

gegen 1 Uhr auf dem Rüstringer Friedrich-
Eöert-Platz. Hier fuhr Auto an Auto vor dem
Rathaus auf. Vielbewundert von einer nach
Tausenden zählenden Menschenmenge, die rings¬
um den Platz einsäumte und in dichten Reihen
an den Straßen Spalier stand. Mancher Wa¬
gen war prächtig geschmückt. Wie es der
Wunsch der Veranstalter war. blieb es bei
einer neutralen Dekoration. Es zeigte sich hier
wieder einmal, datz. wenn nur alle  Kreise
wollen, gerade den Minderbemittelten manches
geboten werden kann, was sie ihre Sorgen we¬
nigstens etwas leichter tragen lätzt.

Ein rühriger Arbeitsausschutzhatte binnen
kurzem jedem Wagen seine Kinderbesatzungzu-
geteilt. Wagen und Kinder wurden mit Num¬
mern versehen. Ein Hornsignal ertönte. Es
hietz jedem, sich klarzumachen. Die Motore
summten. Die Kinderherzen schlugenschneller.
Noch ein Signal — die lange Reihe der Kraft¬
wagen setzte sich in Bewegung. Trotzdem von
den gemeldeten Kraftwagen fünf nicht am
Start erschienen waren, konnten alle Jungen
und Mädels Untergebracht werden.

Korso durch die Jadestädte.
Wie bemerkt: Es waren Tausende auf den

Beinen, sich die Ausfahrt der Kinder anzusehen.
Nicht nur die Mitsck»erlichstratze war eng voller
Menschen., nein, auch die Börsenstratze. die
Prinz -Heinrich-, Peter-, Hindenburg- und Vik-
toriastratze. die weiterhin durchfahren wurden.
Ungeheuer war der Zudrang der Schaulustigen
an der Ecke der Eöker- und Bismarckstratze. Auch
die Bismarckstratzehinunter wurde die Tour
eine Jubelfahrt durch dieses Ereignis aner¬
kennende Massen.

Gen Vohlenberge.
An der Mariensieler Brücke wurde der letzte

-S.-II«!,-»Polizeiposten passiert. Die Fahrer gaben einen
Zahn mehr Gas und lustig ging es Sande zu.
Dabei blieb das Tempo immer hübsch gemä-
tzigt, so datz die Kinder unbeeinträchtigt schauen
und den an der Stratze stehenden Anwohnern
zuwinken konnten. Ueber Blauhand . Ellenser¬
damm. Steinhausen und Jeringhave wurde
Varel erreicht. Mittlerweile hatte ein dichter
Landregen eingesetzt. Immer hindurch. Der
Vareler Wald mit dem Mühlenteich ward
passiert. Dann gings nach Bockhorn und hier
in Richtung Neuenburg durch den Urwald.
Schweinebrückblieb danach rechts liegen. Die
Schweinebrücker Fuhrenkämpe nahmen die
Autokette auf. Das Ziel kam näher . . .

Im „Volksblatt "-Wagen.
Sechs Krabben hatten bei uns Platz gefun¬

den. Eine gemischteGesellschaft war's. und
zwar: Irma . Martha . Dorothea. Gertrud. Ma¬
rianne und Hanna. Sie kamen aus den ver¬
schiedensten Stadtteilen . Nicht nur. datz sie die
evangelischeund katholische Volksschulevertra¬
ten. sie repräsentierten auch beide Jadestädte
und dazu die verschiedenstenSchulgattungen.
Zwei von ihnen waren Schwestern. Insgesamt
drei hatten keinen Vater mehr, bei der einen
war der Vater lange krank und bei der anderen
bereits seit langem arbeitslos. Ein Mädel
stammte aus kinderreicherFamilie.

Das Schicksal dieser sechs ist das Schicksal
aller gestern beförderten Kinder. Keiner, der
ihnen den Auto-Ausflug nicht gegönnt hätte.
Die Autolenker taten ein übriges und versorg¬
ten ihre Schützlingeweitgehend mit Essen und
Trinken. Und datz rasch in jedem Gefährt ein
freundschaftlicherTon untereinander herrschte,
versteht sich!

Am Ziel.
Es ging in die Heide. Im Gebiet der Ge¬

meinde Vohlenbergerfeld fuhren die Autos in
einem dreifachenKreis auf die günstig gelegene
Heideflächebeim Schwarzen Meer, so datz die
mittlere Freifläche ein herrlicher Spielplatz
wurde. Der Regen hatte nachgelassen und der
Sandboden das Wasser aufgesaugt. Wieder
ein Hornfignal! ..Alles aussteigen und Kaffee¬
trinken!" lautete die erste Anweisung, jedem
herzlich willkommen. Kuchenpakete. Kaffee¬
flaschen, Brauisebuddelnund Brotpäckchen kamen
zutage. Ihr Gehalt verschwandbald ins In¬
nere von jung und alt.

Eine halbe Stunde später: Neues Signal!
„Antreten zum Spielen !" Links die Jungens.
rechts die Mädels. Kaufmann E. Clautzen hielt
eine Astsprache. Er erinnerte an Sinn und
Zweck der Fahrt , mahnte, hübsch brav zu blei¬
ben. bat. über die Tour einen Aufsatz zu schrei¬
ben und lietz die Kinderscharden nächstenTeil

der Veranstaltung mit einem gemeinsamenLied
beginnen. Dann folgten Spiele üher Spiele.
Da führten Mädels unter Kaufmann Wille
Kreisspiele durch. Dort mutzte man um die
Wette laufen. An anderer Stelle entbrannte
ein scharfer Wettbewerb im Tauziehen. Hier
wurde Sackhüpfenausgeführt, dort ein heiteres
Wetthinken. Und alle, alle kamen zu einem
Preis . Zahlreiche Spenden aus privaten und
Geschäftskreisen der Jadestädte ermöglichtenes.
den siebenhundert Kindern Schokolade. Keks.
Bonbons. Würstchen usw. zu geben. Dankbar
ward dies entgegengenommen. Rührend war es
zu beobachten, datz manche einen Teil der
leckeren Sachen für die zu Hause gebliebenen
Geschwister aufsparten.

Alles nimmt einmal ein Ende! Auch die
heiteren Stunden hier am Waldesrand waren
im Nu verflogen. Ein Horstsignal war Appell
zur Rückfahrt.

Freudige Heimfahrt.
Fürwahr, es war eine freudige Rückfahrt.

Wie plapperten die Mäuler , wie leuchtetendie
Augen. Ein Ausflug war's für jung und alt
gleich herzerfrischend. Kein Wunder, datz der
Gesang Heller Mädchenstimmenaus dem „Volks-
blatt"-Wagen schallte, als man nach links ins
Ostfriesische bog. um über Marx und Friede¬
burg nach Reepsholt zu gelangen. Hier wurde
im Vorbeifahren die 1174 zerstörte Kirche be¬
wundert. Weiter ging es rechts ab über Dose.
Schoost. Schortens, Ostiem. Roffhausen. Lange¬
werth und Schaar zum Platz vor Rüstringens
stolzem Rathaus.

Wieder harrten die Menschen in dichten
Reihen am Stratzenrand. Es dunkelte bereits,
als die Angehörigen ihre Heimkehrer in
Empfang nahmen. Herzlich ward vom Auto¬
lenker Abschied genommen und zu Hause nach
der überschwänglichen Berichterstattung mit

MlMoL . 21 Zeplemver
1IN Zroüeri 8aale lie8
„V^ ertt8pei8eli -M8e8"

Piirltl
liiWeaer versammwnL
^8 8prictit 2U clen Zroüen po1iti8cIien TreiZni88SQ und clein ^ .nZrikt
äer 8o2ia1 <1enlokrLtie ReiokstaZsakZeoräaeter Oskar Hünlioli

..Me VvUtsttvnl ervedl sitti
Herau8 2U ciem ersten ^ .ukruk äer ? artsi tür cia8 VoUc8beZe1ireri!
Heraus kür äsu Zroüsu Xanipk! — Oie 8iurrukalmeu entrollt!
?arteilrucli legitimiert OLR VOR . 81 ? ^ . NO

3 MMn Illlil3 l>5.
Lustige Wochenendgeschichte

von
Franz Roswalt.

IS Fortsetzung . — Nachdruckverboten

In Berlin spannt sich Robert Förster sofort
in seine Arbeit ein; er sieht erst jetzt, was er
alles nachzuholen hat.

Zwei Stunden sitzt er mit seinem Prokuristen
zusammenund läßt sich gründlichüber die finan¬
zielle Lage der Fabrik unterrichten. Er wußte
schon früher, daß sie nicht allzu rosig war ; denn
sie allgemeine Krise machte sich auch hier be¬
merkbar. Aber nun stellen sich noch allerlei an¬
dere Schwierigkeiten heraus, die geklärt wer¬
den müssen.

Zum Beispiel gibt es da Auslandsgeschäfte,
in denen selbst der Prokurist nicht ganz klar¬
sieht. Er entschuldigt sich ein wenig unsicher:
„Herr Doktor Höhne ließ einen ja da gar nicht
hineinsehen. . ."

Robert ruft noch einmal die Sekretärin.
„Sie wissen ganz bestimmt, Fräulein Schmitt,
daß Herr Höhne erst abends nach Wien fährt?
Fragen Sie doch lieber noch einmal in seiner
Wohnung an !"

Der Prokurist schüttelt bekümmert den Kopf.
„Ich weiß nicht — ich weiß nicht: Diese Ge¬
schäfte haben mir nie recht gefallen, Herr For-

„Ja — wieso nicht? Sprechen Sie sich nur
ruhig aus ! Ln Zukunft wird hier sowieso vie¬
les anders werden, Herr Sanitz!"

Sanitz machte eine hilflose Bewegung: „Sehen
Sie, Herr Förster, ich habe ja da nie dreinzu¬
reden gehabt . . . Sie selbst haben sich auch nicht
so recht darum gekümmert; wir arbeiten ja heute
eigentlich das erstemal richtig miteinander —
entschuldigen Sie nur meine Offenheit! Und
da habe ich eben gute Miene zu allem machen
müssen. Solange Ihr Herr Onkel lebte, war das
ja was anderes . . ."

Er hat recht, empfindet Robert wieder und

wieder. Er hat in allem recht: Ich habe mich
um nichts gekümmert— ich habe viel versäumt!

Der alte Prokurist faltet die Hände auf dem
Tisch. „Herr Doktor Höhne in allen Ehren,
Herr Förster! Aber er macht manchmal recht ge¬
wagte Geschäfte. . . Ich glaube nicht, daß wir
alle unsere Auslandsaußenstände glatt herein¬
bekommen. . ."

Es klopft. Die Sekretärin kommt zurück; sie
ist ganz weiß vor Aufregung. „Herr Doktor
Höhne . . . Herr Doktor Hohne ist tot !"

Sanitz springt auf. „Was — was soll das
heißen, Fräulein —?!"

Sie wiederholt noch einmal: „Herr Doktor
Höhne ist tot ! Sein Diener ist gerade draußen!"
fügt sie hinzu.

„Lassen Sie ihn hereinkommen!" ordnete Ro¬
bert an, der als erster seine Fassung wieder-
aewinnt; eine böse Ahnung beschleicht ihn. Der
Prokurist will das Zimmer verlassen, aber Ro¬
bert läßt ihn nicht hinaus. „Bleiben Sie ruhig
hier, Sanitz! Wir alle müssen wissen, woran wir
sind — nicht wahr ?"

Und dann berichtet Johann, was in der
Höhneschen Wohnung am Morgen geschehen ist.

„Fräulein Theiß —? !" fragt Robert und
wird sehr blaß.

Der Diener nickt, ohne ihn anzusehen.
Robert geht erregt auf und ab. Es ist so

schwer zu vergessen, wenn die Vergangenheit
immer wieder aufersteht. „Es ist gut, Johann!
Gehen Sie nur einstweilen! Ich svreche später
mit Ihnen über alles Weitere . . ."

Bald darauf läßt sich Kommissar Pflugmeyer
melden. In der Angelegenheit Doktor Höhne;
er sei mit der Aufklärung des Falles beauf¬
tragt.

Robert läßt bitten. Sanitz sitzt ergeben auf
seinem Stuhl . Die Wendung, die die Dinge auf
einmal genommen haben, kann er erst allmäh¬
lich begreifen; das will nicht so schnell in seinen
in Ehren ergrauten Kopf.

Pflugmeyer behandelt alles äußerst taktvoll
— mit Samthandschuhengeradezu; Robert ist
ihm dafür innerlich dankbar. Es geht ja hier um
Cissa Theiß; sie tut ihm unsagbar leid — trotz
allem. Im Gefängnis geht diese Frau zugrunde.

Pflugmeyer forscht behutsam: „Sehen Sie,

Herr Förster: Fräulein Theiß gibt die Tat an
sich ohne weiteres zu — nur die Motivierung
schwankt noch. Ich habe das Gefühl, als hätte
Herr Doktor Höhne im Leben manches zu ver¬
bergen gehabt. Halten Sie das für möglich?"

„Es wird ein Wunder geschehen!"
„Ich halte es für möglich, Herr Kommissar!"
Der andere legt Höhnes Brieftascheauf den

Tisch. „Würde vielleicht einer der Herren den
Inhalt überprüfen? Irgend etwas Positives
könnte die ganze Untersuchungsehr erleichtern!"

Sanitz übernimmt das schweigend. Als er
den Scheck auseinanderfaltet, zittern seine
Finger.

„Was ist denn, Sanitz?"
„Herr Förster — von dem weiß ich ja gar

nichts! Das ist ja ein erheblicherTeil unseres
augenblicklichen Guthabens! Der Scheck kann erst

In den nächsten Tagen
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heute früh ausgestellt worden sein; die betref¬
fende Eintragung hat Dr. Höhne unterlassen . .
Ich selbst hätte es auch vor Mittag nicht ge¬
merkt; wir hatten vorher keine größeren Zah¬
lungen . . ." Er streicht immer wieder aufgeregt
über das kleine Stück Papier , das so viel auf dem
Gewissen hat.

Der Kommissar nickt: „Aha — also doch!"
Er sieht ganz klar: Dieser Höhne hatte allem
Anschein nach Grund, schleunigst Berlin zu ver¬
lassen; die Theiß wollte ihn daran hindern oder
mit ihm flüchten — und dann geschah es. Er
erhebt sich. „Ich danke Ihnen für Ihre Liebens¬
würdigkeit, meine Herren — und ich hoffe, Sie
fürs erste nicht wieder bemühen zu müssen!"

Robert fragt unsicher, als er ihn hinaus¬
begleitet: „Was für Folgen erwarten Sie für
Fräulein Theiß, Herr Kommissar?"
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einem gewiß schönen Traum der ereignisreiche
Tag beschlossen. —

Es ist dem hiesigen Automobilklub hoch an¬
zurechnen. datz er zu dieser Fahrt aufrief und
die Autobesitzer aller Schattierungen für diesen
guten Zweck einmal unter einen Hut brachte.
Organisation und Durchführung der Fahrt
waren vorbildlich. Einige Wagen, die unter¬
wegs Panne hatten, erhielten sofort vom Hilfs¬
wagen Beistand. Das Rote Kreuz war für
Erkrankte oder Durchschüttelte bereit. Die
Funktionäre des ADAC., unter Leitung von
Herrn Stecker stehend, waren auf dem Posten
und so mutzte, wie festgestellt, das aure Vor¬
haben gelingen! mä.

Das « etttmmrev.
ZS. Gestern nachmittag führte der Fahr - und

Reitklub der Jadestädte das am letzten Sonn¬
tag verregnete Reitturnier durch. Zwar war
auch diesmal das Wetter nicht sehr günstig, aber
trotz einiger leichter Regenschauer hielten die
Besucher, die auf der Krone eines Schutzwalles
saßen, die drei Stunden aus. Das Gelände bei
den Schietzständen eignete sich vorzüglichfür dis
Veranstaltung. Eine indeake Reitbahn, Hür¬
den und Trainingsplätze für Reiter , alles ist
sehr gut in Pflege gehalten. Die Kapelle der
2. Marine-Artillerie-Abteilung lieferte unter
der Leitung von ObermusikmeisterWelge dis
Musik.

Pünktlich zur festgesetzten Zeit begann das
Turnier mit einem Konkurrenzreiten (Eig¬
nungsprüfung). An 20 Pferde stellten sich dem
Preisrichterkollegium. Trab, Galopp und Gang
wurden geritten, um zu zeigen, wie gut die
prachtvollen, zum Teil sehr sauber gepflegten
Pferde geschult sind. Vis auf drei Reiter be¬
kamen alle als Preis eine Schleife überreicht.

Das nun folgende Tandemretten von drei
Gruppen erregte viel Bewunderung. Dieser
Vorführung folgte ein interessantes Jagdsprin¬
gen für zunächst zehn Reiter. Die verlangten
Uebungenwaren nicht leicht. Z. B. nrußten die
Pferde über eine aus weißgestrichenenTonnen
hergestellteHürde springen. Einige Tiere waren
nicht zu bewegen, dieses Hindernis zu nehmen.
Zum Gaudium der Zuschauer weigerte sich ein
Pferd überhaupt, auch nur einen Sprung zu
machen. Der Reiter lenkte darauf sein Rötzlein
unter den Klängen von „Mutz i denn zum
Städtle hinaus" von der Bahn, verfolgt vom
Gelächter des Publikums. Bei dem Jagdsprin¬
gen bewies der erst dreizehnjährige Sohn des
Fuhrunternehmers P . Figdor, der Sieger des
Geländerittes am letzten Sonntag , fabelhaften
Mut . Der junge Reiter nahm die Hürden, ob¬
gleich er einen Steigbügel verloren hatte.

Spannend und aufregend gestaltete sich ein
Schleifenraub. Ein Reiter mit einer breiten
Schleife in den oldenburgischenFarben wurde
von zwei anderen verfolgt, die ihm die Schleife
abnehmen mußten. Erst nach einer längeren
Jagd gelang dies. Von Reichswehrsoldaten
wurde Voltigieren am Pferd gezeigt. Die drei
Soldaten sprangen das trabende Pferd an und
hopsten im Lauf wieder ab. Auch diese Vor¬
führungen fanden starken Beifall. Nachdem noch
eine Gruppe ein Tauspringen ausführte und
ein nochmaliges Tandemreiten gezeigt wurde,
boten Turner von dem Sportvereinen „Brüder¬
schaft" und „Einigkeit", sowie ein Reichswehr¬
gefreiter Sprünge über ein bis drei Pferde. Da¬
nach gab es ein interessantes Quadrillereiten
in historischen Uniformen.

Mit dieser Vorführung war das Reitturnier
beendet. Das „Deutschlandlied" war der Aus¬
klang. Anschließend nahm Vizeadmiral Tillessen
die Preisverteilung vor. Viele der Reiter konn¬
ten einen Siegerpreis für ihre Leistungen in
Empfang nehmen.

„Tja, Herr Förster —: Ein geschickter An¬
walt vermag sehr viel aus dem Wörtchen
„Affektzustand" herauszuholen; der Tatbestand
ist ja gegeben. . ."

Ein tüchtiger Anwalt, denkt Robert. Man
muß ihr den besten Anwalt besorgen — trotz
allem!

Sanitz empfängt ihn ziemlich bedrückt, als er
zurückkehrt. „Ich fürchte, Herr Förster, wir wer¬
den mit großen Verlusten rechnen müssen —
nachdem ich diesen Scheck gefunden habe . . ."

„Wir müssen sofort die Bücher revidieren»
Sanitz!"

„Ja — das müssen wir, Herr Förster!"
Robert marschiert gedankenvolldurchs Zim¬

mer. Viel, viel ist gut zu machen, raunt immer
dieselbe Stimme in ihm. Er bleibt vor dem
alten Mann stehen, der schon viele Jahre der
Prokurist seines Onkels war. „Wollen Sie mir
noch eine Frage nach bestem Wissen beantwor¬
ten, Sanitz? — Ihrer ehrlichen lleberzeugung
nach: Glauben Sie, daß wir uns halten können
— auch wenn uns durch diese Privatgeschäfte,
deren Umfang wir zur Zeit noch nicht kennen,
große Verluste entstanden sind?"

Der Prokurist sieht auf den Hof hinaus : An
die zweihundert Menschen arbeiten in diesem
Hause — sie ahnen noch nicht, in welcher Gefahr
sie schweben.

„Nun, Sanitz — wir wollen doch jetzt ehrlich
gegeneinander sein!"

Der andere faßt Mut : „Ich glaube nicht,
daß wir diese Verluste Lberstehen könnten, Herr
Förster. Ein Wunder müßte schon geschehen oder
wir müßten frisches Kapital hereinbekommen."

„Gut, mein Lieber — nun weiß ich wenig¬
stens, woran ich bin. Ich lasse Herrn Schulz
bitten, sofort zu mir zu kommen. Es wird  ein
Wunder geschehen, Sanitz — verlassen Sie sich
darauf !"

Erich Schulz kommt aus dem Laboratorium
herüber. Er ist sehr blaß; die Ereignisse der
letzten Tage haben ihre Spuren hinterlasstn.

Robert Förster geht ohne viel Umständeauf
den Kern der Dinge los : „Herr Schulz, ich habe
Sie zu mir gebeten, um mit Ihnen über Ihr
verbessertes Sprengluftverfahreu zu sprechen:
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den von den Anwesenden dankbar entgegen¬
genommen und erweckten große Freude und
Heiterkeit.

Rüstringen , 19. September.
Eine schwierigeFestnahme.

Am Sonnabend kam es am Gewerkschafts-
Haus und später beim Geschäftshaus des Kon¬
sumvereins zu Menschenansammlungen. Ein
angeheiterter Rheinländer sollte hier von einem
Gendarmen mit zur Wache genommen werden.
Der Verhaftete versuchte zu fliehen, kam aber
nur bis zum Konsum. Als er der Auffor¬
derung, mit zur Wache zu gehen, nicht nach¬
kam. schlug ihn der Gendarm. Daraufhin nah¬
men die UmstehendenPartei für den Verhaf¬teten und es kam zu Radauszenen. Als der
Rheinländer sich die Personalien der Zeugen
aufschreiben lieh, wurde der Gendarm abge¬
lenkt und nochmals flüchtete der Verhaftete.Da er aber ortsfremd war. kam er nicht weit.
In der Wsrststraße lief er in ein Haus, wurde
aber erneut gestellt. Der Gendarm lieh nundie Schupowacheanrufen und dann wurde die
Abführung mit vereinten Kräften vorge-nommen.

Letzte Vadeoeranstaltung.
Das Abschwimmenim städtischenBad am

Südhafen ist gestern trotz des Regenwetters zurZufriedenheit der zahlreichen Teilnehmer und
Zuschauer verlaufen. Das gesamte Programm
wurde in vorzüglicher Weise abgewickelt und
fand lebhaften Beifall , besonders auch diehumoristischenVorführungen.

Der Herbst im Schaufenster.
Erohen Zuspruchfanden am gestrigen Sonn¬

tag die Schaufensterdes Warenhauses Karstadt.
Hier ist der Herbst eingekehrt. Bei prachtvoller,
abwechslungsreicherDekoration zeigt man die
neuesten Erzeugnisse der Mode an Kleidern.Hüten, Mänteln und Pelzen. Diese stumme
Modenschau, ergänzt durch die Darbietung der
entsprechendenStoffe, verfehlt ihre Wirkung
nicht. Was die Karstadtfenster zurzeit zeigen,und was erst recht bei Beleuchtung am Abend
Bewunderung erregt, findet eine Vervollstän¬
digung in den modischen Abteilungen des Hau¬
ses. Hier ist ebenfalls alles ohne Kaufzwang
U besichtigen. Und dah auch Karstadt seineKundschaft zufriedenzustellenweih, ist bekannt.

Entlassungen bet Kuhlmann.
Bei der hiesigen Firma Franz Kuhlmann

stnd am Ende voriger Woche zirka 30 Mann,
fast alles jugendliche Arbeiter, zur Entlassunggekommen. Sie waren vor ein paar Monateneingestellt worden.

Auch ein Fernlenkboot.
Als Sonnabend nachmittag die Fischer ein¬

kamen und nach Abgabe des Fanges ihren Be¬
triebsstoff ergänzten, hate der Fischer Ostendor
fern Boot verlassen, dessen Motor auf Leerlaü
lres. Ernige Jungens machten sich in diesen
Moment an dem Schiff zu schaffen und siehe daes kam in Gang. Der Hintere Festmacher zerrißu."d Fernlenkboot Ostendorf" nahm Kurs ausdas Ufer. Mit voller Fahrt ging es auf devSterndamm. Ein Mann mit seinem Boot wai

"ZAH Ml Stelle und schalteteden Motor aus
Glücklicherweise hat das Boot keinen Schaden
genommen. Die Uebeltäter waren entwischt.

Das Guttempler -Jubiläum.
Die gestrige Festversammlung der JOGT .-

Loge „Nordseestrand" war von etwa 200 Per¬sonen besucht. Im Mittelpunkt stand ein Vor¬
trag des Hauptlehrers Behrens. Oberhammel¬
warden, worin der Redner die Verdienste der
Loge „Nordseestrand" in ihrem 25jährigenKampfe gegen Trunksucht und Trinksitte wür¬
digte. Vorträge des Gemischten Chors der
Guttemplergesangvereinigllng sowie eines vor¬
züglichen Violintrios unter Leitung des Leh¬
rers Rudert , ein kleines Hans-Sachs-Spiel und
eine humoristische, plattdeutsche Vorlesung wur-

Neuer Fahrraddiebstahl.
In der Nacht zum Sonnabend, gegen Mit¬

ternacht. wurde ein vor der Thalschen Wirt¬
schaft in der Börsenstrahe stehendes älteres
Herrenfahrrad, Marke und Nummer unbekannt,
entwendet. Rahmen, Felgen und Schutzbleche
des Rades sind schwarz, die Lenkstangeenglisch
geformt mit roten Gummigrifsen, Torpedo-
Freilauf , graue Bereifung, die Hintere neu,das Trittkurbellager ist mit Keilen befestigt
SachdienlicheAngaben erbittet die Gendarmerie
im Rathaus . Zimmer 36.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die neueste Ausgabe dieses Blattes weist

folgenden Inhalt auf: Verordnung des Staats¬ministeriums vom 31. August zur Aenderung
des Besoldungsgesetzes, Verordnung des Staats¬
ministeriums vom 5. September über das Fi¬
nanzgesetz für das Rechnungsjahr 1932, Dritte
Durchführungsbestimmungen zur Verordnungüber die Einführung einer Schlachtsteuer, Be¬
kanntmachung des Ministeriums der Finanzen
über die Einführung einer Schlachtsteuer, Vierte
Durchführungsbestimmungenüber die Schlacht¬steuer, Drucksehlerberichtigung.

Bortrag der Christengemeinschaft.
Am Donnerstag abend spricht hier Ludwig

Köhler, Pfarrer der Christengemeinschaftin
Danzig, über das Thema: „Blut und Geist"
(Leidenschaftund Begeisterung im Blick auf
übersinnlicheMachtes.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Weiter¬

hin bewölkt und kühl. Niederschlagsneigung.— Hochwasser ist morgen um 3.58 Uhr und um16.10 Uhr.

MHbSWshsvmeeTagsSberichS.
Das Sportfest der Artillerie -Abteilung.

Nachdem am Freitag und Sonnabendvormit-
taa die Kraftfahrer der 2. Marine -Artillerie-
Abteilung ihre Leistungen im Vielseitgkeits-
und Eeschicklichkeitsfahrenunter Beweis stell¬
ten, begannen Sonnabendnachmittag die Haupt-
kämpfe des Sportfestes. Nach dem Einmarsch
der stattlichen Zahl an Teilnehmern begann man
mit Medizinballvorfiihrungen. Es folgte der
Start zu einem Zehn-Kilometer-Eepäckmarsch,
an dem sich zehn Mann beteiligten. Alle leicht¬
athletischen Sportarten kamen im Verlauf des
Nachmittags weitgehend zur Geltung. Großes
Interesse erweckten Wettbewerbe der Maschinen¬
gewehr-Bedienungen. Spannend waren das
Tauziehen und selbstverständlich die Läufe. Den
Höhepunkt der Veranstaltung bildete eine80X 100-Meter-Staffel, an der insgesamt 240
Mann beteiligt waren. Heiß wurde hier um
den Sieg gerungen. Lange führte die 2. Kom¬
panie, sie wurde jedoch von den Läufern der3. Kompanie überholt, diese wieder von denen
der 1. Kompanie und doch ward die 2. Kom¬
panie Siegerin.

Die Preisverteilung  nahm Fre¬
gattenkapitän Steffan, der Kommandeur der2. MAA., vor. Die Sieger erhielten Diplome,
Plaketten und kleine Geschenke; die siegenden
Mannschaften Wanderpreise in Form von Po¬
kalen, Bechern usw. In seiner Ansprache lobte
Kapitän Steffan die vorzügliche Leitung des
Festes durch den Sportoffizier Beduhn und
Unteroffizier Weber. Drei Hurras auf Deutsch¬land und das Deutschlandlied beendeten den
schönen Nachmittag.

Wir bringen nachfolgend die Ergebnisseder Wettbewerbe : 1500 - Meter-
Lauf:  1 . Hzr. Kruzycki, 3. K.. 4.84,8 Min .;2. Mir . Dorsch, 3. K.. 5.02,4 Min .; 3. Mtr.
Pferdehirt , 3. K., 5.44 Min . 100 - Meter-
Lauf:  1 . Ob.-Btsm.-Mt . Schimpf. 1. K.. 11,2
Sekunden; 2. Mtr . Ammacher, 3. K., 11,7 Sek.;

3. Mtr . Meschke, 1. K., 11,7 Sek. Kugel¬
stoßen:  1 . Mtr . Ammacher 10,62 Meter ; 2.
Ob.-Btsm.-Mt . Schimpf 10,55 Meter ; 3. Mtr.Wille 10,51 Meter. lOXIOO - Meter-
lMG . - Stafsellauf:  3 . Kompanie 2.37
Minuten. Hochsprung:  1 . Mtr . Müller,
1. K., 1,55 Meter ; 2. Mtr .-Gefr. Höch, 1. K.,
1,55 Meter. Weitsprung:  1 . Mtr . Wille,3. K., 6,23 Meter ; 2. Btsm.-Mt . Kalter . 2. K.,
6,21 Meter ; 3. Mtr . Seitenbecher, 3. K., 6,10
Meter. Handgranatenweitwurf:  1.
Btsm.-Mt . Kalter 2. K., 62,50 Meter ; 2. Mtr.
Kleinig, 2. K., 56 Meter ; 3. Mtr . Vetter , 2. K.,51,10 Meter. SchwME . - Wettbewerb:1. Kompanie 4.05 Min. 4X100 - Meter-
Dienstgradstaffel:  3 . Kompanie 47,3 Sek.
Olympischer Staffellaus:  3 . Kompanie3.54,1 Min. 4X100 -Meter - Staffel:
3. Kompanie 47,2 Sek. Tauziehen:  3 . Kom¬
panie. 10 - Kilometer - Gepäckmarsch:1. Ob.-Hzr.-Gefr. Roß, Stabszg., 1.22 Std, ; 2.
Hzr. Kirchhardt, 1. K., 1.25 Std .; 3. Hzr. Schnie¬
ders, 1. K., 1.26 Std. 400 - Meter - Lauf:
1. Mtr . Wille, 3. K.. 54,9 Sek.; 2. Mtr . Maniel,3. K., 56,1 Sek.; 3. Btsm.-Mt . Eichhof, 3. K..
56,2 Sek. Lotweitwurf:  1 . Btsm .-Mt.
Geldes, 1. K.. 53,30 Meter ; 2. Ob.-Btsm.-Mt.
Pannekoike, 1. K., 51,30 Meter ; 3. M.-Ob.-A.-
Mt. Ratzeburg, 2. K., 51 Meter. Speerwer¬
fen:  1 . Mtr . Vetter, 2. K., 44,10 Meter ; 2. Ob.-
Mtr .-Eefr. Bayrer , Stabszg., 39 Meter ; 3. Mtr.
Seitenbecher, 3. K., 37 Meter. 80 X 100-
Meter - Staffel:  2 . Kompanie. Kraft¬
fahrer - Wettbewerb:  1 . Ob.-Hzr.-Gefr.
Sowa -tz 159 Punkte ; 2. Ob.-Hzr.-Efr . Drews
-tz 120 Punkte; 3. Ob.-Hzr.-Gefr. Paul -tz 100Punkte.

»

Auf der Hessenkirmes.
Wenn der jadestädtischeHessenverein zur

Kirmesfeier einladet, kann er auf viele Gäste
rechnen. Man hat das bisher jedes Jahr er¬lebt. Und auch am Sonnabend war es wieder
so. Das „Werstspeisehaus" stand mit allen
Räumen im festlichen Schmuck. Schon vor Be¬
ginn war der Saal stark beseht. Die Kurkapelleunter der Leitung von Kapellmeister Hans
Mayer gab zunächst im festlich beleuchteten
Garten ein Militärkonzert. Um 8.30 Uhr setztedie Kapelle das Konzert im Saale fort.
Schmissig klangen die Weisen, die, übertragendurch Lautsprecher, in sämtlichenRäumen zu
hören waren. Viel Beifall errang Frau Lilly
Ösfermann mit einem originellen Grotesktanz
nach Motiven aus der „Mühle im Schwarz¬wald". Mundartliche Vorträge und ein reizen¬der Schwälmertanz, den Herr Offermann ein¬studiert hatte, wurden ebenfalls dankbar aus¬
genommen. Das offizielle Programm wurde
durch einen zündenden Marsch der Kurkapelle
beschlossen. Dann ging der große Kirmestrubel
los. Lustiger und ausgelassener kann es selbst
auf einer Kirmes im Hessenlande nicht zugehen,als Sonnabend im „Werstspeisehaus. Ueberall
wurde getanzt. Nach Blas - und Streichkapellen,
Schrammelmusik und Vauernkapellen drehten
sich die Paare . Ein andauerndes Kommen und
Gehen brachte zeitweise besonders an den Türen
bedrohlichesGedränge. Aber mit Humor gingalles glatt ab. Wie sonst waren auch diesmal
Drosselwirt und Zwetfchenkuchenverkäuferver¬treten. Auch Fleischwurstund Schwartenmagsngab es wieder. Diese Stände waren dauernd
dicht umlagert, so daß die Kuchen- und Wurst-verkäufer bald den Laden ausverkauft hatten.Bis in die Morgenstunden hielt der Trubel an.
Hessische Fröhlichkeitund nicht zu vergessen hessi¬
scher Wern hatten dafür gesorgt, daß ein Fest
zustandekam, an das die Teilnehmer noch lange
zurückdenken werden.

Lichtbildervortrag in der Oberrealschule.
In der Oberrealschule hält Oberstudienrat

Dr. Nitzschke am Mittwoch. Freitag und Sonn¬abend Mikroprojektionsvorträge über das
Thema „Aus der Wunderwelt kleiner und klein¬
ster Lebewesen". Erläutert werden am Pro¬
jektionsschirmmikroskopisch kleine Pflanzen und

Tiere des Süß- und Seewassers in vielhundert--.z. T. tausendfacher Vergrößerung. Durch be¬sondere Versuchsanordnungen können auch die
Nahrungsaufnahme. Atmungstätigkeit. Herz¬
schlag. Blutkreislauf und die Entwicklung imEi bei kleinen Lebewesen gezeigt werden. Ein
ähnlicher Vortrag, einmal in kleinem Kreise
gehalten, hat seinerzeit Gefallen gefunden. Der
Eintrittspreis ist niedrig, für den Sonnabend¬
vortrag werden auch verbilligte Schülerkarten
ausgegeben. Der Erlös der Abende kommt
wissenschaftlichenund sportlichen Schulzwecken
zugute.

Der weitere Verlauf der Marinemanöver.
Von heute bis Mittwoch finden unter dem

Chef der Marineleitung in der Nordsee dieHauptllbungen des diesjährigen Herbstmanövers
der Marine statt. Dem Manöver liegt der
Schutz der Seeschiffahrtzugrunde, die durch eine
Reihe gecharterter Handelsschiffe dargestelltwird. Das Manövergebiet erstreckt sich auf die
Gewässer südlich und südwestlich Norwegens, das
Skagerrak, das Seegebiet westlich Jütlands und
die Deutsche Bucht. Im Laufe des Mittwochwerden die beteiligten Seestreitkräfte nach Wil¬
helmshaven kommen, wo der Chef der Marine¬leitung am Freitag die Kritik abhalten wird.

Abschlußbeim Wassersport.
Ein sehr schönes Bild bot gestern nachmittagwieder die Wasserfläche des Großen Hafens. Der

Seglerverein, die Ruderer und die Mitgliederder verschiedenenKanuklubs fanden sich mit
ihren Fahrzeugen zur Sommerabschlußsahrtzu¬
sammen. In langen Reihen fuhren Ruder- und
Paddelboote ihre Strecke. Dazu kreuzten dieSegler, begünstigt vom schönen Wetter, ihre
Bahn. Zahlreiche Passanten waren Zuschauer
und hatten ihre Freude an diesem seltenen
Hafenbild.
Gute Leistungen hiesiger Schülerstenographen.

In Norden fand die Bezirkstagung derSchülerstenographen Oldenburg - Ostfrieslands
statt. Vertreten waren die Schülerstenographen¬
vereine Oldenburg, Emden, Leer, Norden und
Wilhelmshaven. Der hiesige Schülersteno¬
graphenverein „Seemöwe" an der Städtischen
Oberrealschulehatte es dreizehn seiner Mitglie¬
der ermöglicht, an der Tagung teilzunehmen.
Die Wettkämpfe setzten sich zusammen aus
Schnellschreiben, Wettlesen, Schön- und Richtig¬
schreiben und Staffelkämpfen. Die Ergeb¬
nisse  stellen sich für den Schülerstenographen-verein „Seemöwe" wie folgt: 1. Staffel-
kämpse:  Staffel 1 (100 bis 180 Silben) „See¬
möwe" 1. Sieger ; Staffel 2 (80 bis 160 Silben)
„Ssemöwe" 3. Sieger. 2. Schnellschrei¬ben:  Bei einer Geschwindigkeitvon 180 Sil¬
ben in der Minute erhielten einen 1. Preis:
Gerhard Fischer 01 , Georg-Heinz Meyer, Wer¬
ner Miehe 0 1, Johannes Janßen II 1, Günter
Bußmann 0 2, Georg Schnappauf II 2. Ferner
schrieben Herbert Witt 0 2 120 Silben, 2. Preis;
Hans Eichemeyer O 2 120 Silben, 2. Preis;
Siegfried Jansch 0 3 100 Silben , 1. Preis;Hans Wiebe 0 2 100 Silben , 2. Preis ; Wolf¬
gang Schlink II 2 100 Silben , 3. Preis ; Hans
Otten II 3 100 Silben , 3. Preis . Es lasen die
Höchstgeschwindigkeiten  der Tagung:G.-H. Meyer 468 Silben in der Minute und
G. Fischer 451 Silben in der Minute. 3. Ge-
samt - Dreikampf:  1 . Sieger : .H.-A. Everts,
Norden; 2. Sieger : Gerhard Fischer0 1; 3. Sie¬
ger: G.-H. Meyer; 4. Sieger : W. Miehe O 1
und G. Buhmann 02 (punktgleich) ; 5. Sieger:G. Schnappauf II 2; 6. Sieger : I . Janßen II 1;10 Sieger : H. EichemeyerII 2; 11. Sieger : H.
Witt 0 2; 15. Sieger : H. Wiebe 0 2; 16. Sie¬
ger: H. Otten II 3; 17. Sieger : S . Jansch O 3;18. Sieger : W. Schlink II 2. Als Gesamt-
ergebnis  ist also die erfreuliche Tatsache
festzustellen, daß in der Höchstgeschwindigkeit von
180 Silben von 7 ersten Preisen 6 an den Schü¬
lerstenographenverein „Seemöwe" fielen und
daß im Dreikampf ebenfalls von den 7 ersten
Plätzen 6 von den Wilhelmshavener Schülern
besetzt werden konnten.

telefonischhaben wir uns ja bereits kurz dar¬über unterhalten."
„Jawohl !" sagt Erich Schulz gepreßt.
„Schön! Ich habe Ihre Interessen in Kopen¬

hagen nach bestem Können wahrgenommen —das werden Sie ja bereits wissen. Es handelt
sich nun darum, was Sie zu tun gedenken, wennSie Ihr Verfahren an einen interessiertenKon¬
zern — Mathissen og Longhals beispielsweise—
verkauft haben. Sie werden ja in kurzer Zeit
versönlich mit den Herren verhandeln. Die Be¬
dingungen, die man Ihnen machen wird, schei¬nen mir ganz ausgezeichnet; Sie können, nach
meines bisherigen Eindruckin Kopenhagen, mit
einer außerordentlich hohen Abfindungssummerechnen . . ."

Erich Schulz lächelt matt . „Ich weiß nochnicht, was ich dann tun werde", sagte er leise.
Eine kleine Pause entsteht. Der Raumvibriert in schwachen, fernen Stößen — dieFabrik arbeitet . . .
Robert geht zu seinem Laboranten und sagt

sehr herzlich: „Wenn Sie Lust hätten, sich bei
uns zu beteiligen, Herr Schulz— ich stehe Ihnen
jederzeit zur Verfügung . . . ' Gewisse Geschäfte,die Ihnen Sanitz besser erklären kann, dürftendie Finanzen der Fabrik in den kommenden
Monaten außerordentlich stark anspannen . . .
Ich würde in jedem Fall lieber mit Ihnenarbeiten, als daß ich uns mit Haut und Haaren
irgendeiner Bank ausliefere . . ."

Erich Schulz steht immer noch ganz benom¬
men. Eine Zukunft, an die man noch nicht zu
glauben wagt, eröffnet sich über Nacht: Er er¬
kennt beschämt, wie unrecht er hatte, wenn er in
den letzten Monaten — in diesen Tagen sogarnoch, jede Hoffnung auf eine solche Zukunft ver¬
lor. Man hat kein Recht, die Hoffnung auf sich
selbst zu begraben, solange man noch lebt, fühlter in diesem beglückenden Augenblick. Er reißt
sich von seinen Gedankenlos : „Wir werden uns
sicher verständigen, Herr Förster — und jetzt
muß ich Ihnen aufrichtig danken: Sie haben
sehr viel für mich getan!"

„Ach was !" sagt Robert Förster vergnügt.
„Danken ist überflüssig! Aber Sie können mir
gratulieren !"

Erich Schulz versteht nicht gleich

„Ich habe mich nämlich gestern mit Ihrer
Schwester verlobt !"

Die Fabriksirene heult auf : Mittagspause!Die anderen im Umkreis stimmen ein — fern
und nah ; über die ganze Stadt hallt der Chor.Alle Berliner Sirenen freuen sich über einen
maßlos verblüfften Laboranten — irgendwo
draußen in Tempelhof. . .

(Schluß folgt.)

Cm Dichter ftirdt.
Zum 100. Todestage Walter Scotts

am 21. September.
Als Goethe Walter Scotts „Leben Na¬

poleon Vonaparte" gelesen hatte, lobte er dasWerk vor allen und nannte Scott den berühm¬
testen Erzähler des Jahrhunderts . Ganz Europa
kannte „Waverley ", „Rob Roy " und
„Ivanho  e". König Georg IV. hatte dem lah¬
men schottischen Advokaten die Würde eines
Baronet verliehen. Nach Abbotsford,  Sir
Walters Landsitz, kamen Prinzen , Herzöge und
Lords als Gäste des Dichters. Der blieb trotz
aller Ehrenerweisungen der stille und einfache
Mensch, der er immer gewesen war . Er ritt mitseinen Gästen aus und zeigte ihnen die Ruinen
von Melrose und die andern historischen Stat¬ten, wo seine Romane spielten, oiese dickleibigen,
elehrten Romane, die vergessene Zeitalter neu
siebten. Eine ganze Bibliothek davon hatteWalter Scott bereits geschrieben.

Aber das Schicksal lag schon auf der Lauer,um den glücklichen und erfolgreichenDichter zu
fassen. 1826 machte sein Verleger Vallantyne
bankrott. Walter Scott, der an dem Verlage
geschäftlich beteiligt war, verlor nicht nur sein
Vermögen; er sollte plötzlich auch noch die phan¬
tastische Summe von 120 000 Pfund schuldig sein.
Ritterlich, wie ein romantischer Junker auseinem seiner Romane, verpflichtete er sich, die
gewaltige Schuldsumme bis auf den letzten
Penny abzutragen.

Die Gläubiger hatten ihm alles genommen:
seine Möbel, seine Bücher, seine Sammlungen,sein Tafelstlber. Schloß Abbotsford, das Fa-milien-Fideikommiß, hatten sie ihm nicht nehmen

können. Und das Schreibpult war ihm auch ge¬blieben . . . An dieses Schreibpult gekettet, wie
ein Galeerensträfling an sein Ruder, verbrachte
Walter Scott die nächsten Jahre .' In fünf Jah¬ren schrieb er 17 Bücher. Für die Gläubiger.In nur zwei Jahren waren von der Schuld
40 000 Pfund bezahlt. Die verhältnismäßig an¬
ständigen Gläubiger gaben daraufhin das per¬
sönliche Eigentum des Dichters zurück, „in Aner¬
kennung seines ehrenhaften Benehmens und der
noch nie dagewesenen Anstrengungen zu ihrenGunsten".

Sir Walter hatte seine Sammlungen wieder.
Da waren die unschätzbarenAntiguitäten und
Reliquien: der Beutel, der dem großen Räuber
Rob Roy gehört hatte ; das Schwert, das einstKönig Karl I. dem Marquis von Montrose ver¬
liehen hatte ; die Andenkenan Maria Stuart,an Napoleon. Und das beste Stück: ein großes
Kriegshorn aus den alten Kriegen im englisch¬
schottischen Erenzlande; ein Horn, wie vielleichtRoland es zu Roncesvalles geblasen hatte , ein
gewaltiges Horn mit stählernem Mundstück undan eiserner Kette. Der junge Walter Scott hatte
es von einem Ritt durch die Heimat mitgebracht.
Das Horn hatte auf dem Heimritt um seinen
Hals gehangen. Seitdem war ihm dieses Wun¬
derhorn gleichsam als das Symbol seines schot¬
tischen Bardentums erschienen. Dieses Horn hingnun wieder in der Halle von Schloß Abbots¬
ford. Der Barde Schottlands selbst aber war
niedergebrochen. Der Tod hatte ihm die Fraugeraubt. Die Anstrengungen für die Gläubiger
hatten ihn krank gemacht.

Eine englische Fregatte, die ihm wie einem
Prinzen zur Verfügung gestellt worden war,
brachte den kranken Dichter nach Neapel. Dortverlebte er den Winter 1831/32. Hier, im Sü¬
den, erhoffte er Genesung. Ein Schlaganfallhatte den Sechzigjährigen bis in seine Grund¬
festen erschüttert. Sein Gedächtnis hatte durch
die ungeheuerlicheArbeit der letzten Jahre ge¬litten. Er bildete sich ein, die Schulden ganz ab¬
bezahlt zu haben. Das war nicht der Fall . Er
schuldete noch immer die Hälfte der Millionen,die abzutragen er versprochenhatte. Doch nie¬
mand wagte es, ihm die schöne Illusion zu zer¬
stören

Zuerst schien es, als ob Sir Walter sich wie¬
der erholen würde. Dann jedoch gab ihm eine
Nachricht den entscheidenden Stoß : die Nachricht
vom Tode Goethes,  der Ende März inMeimar gestorben war, und den Scott seit vie¬
len Jahren verehrt hatte. „Eötz von Berlichin,
gen" hatte er übersetzt und den „Erlkönig" nach¬gedichtet, und Goethes Lob für ihn war in den
trostlosen Jahren nach 1826 eine der wenigenFreuden gewesen, die er noch erlebt hatte. Sir
Walter stand vor den Ruinen der Stadt Pom¬
peji, und man hörte ihn leise vor sich hinspre¬chen: „Die Stadt der Toten. Die Stadt der
Toten . . ." Die Welt war für ihn auf einmal
finster geworden. Auf der Rückreise hatte er
Goethe in Weimar besuchen wollen. Nun war
das vorbei. „Ach, Goethe - ", sagte WalterScott mit schwacher Stimme. „Aber er ist
wenigstens zu Hau e gestorben. Wir wollen nachAbbotsford!"

Die Rückreise ging über den Brenner durch
Deutschland. Sir Walter Scott fuhr den Rhein
hinunter, an all den romantischenBurgen vor¬
bei, von denen er sein Leben lang geträumt
hatte. Ihm fielen die Stellen aus Byrons
„Childe Harold" ein, in denen dieser Rhein ver¬
herrlicht wurde. Ja , Byron war nun auch schontor. . . Zwischen diesen beiden, Goethe und
Byron, dem Äelteren und dem Jüngeren, dem
Deutschenund dem Engländer, hatte WalterScott sein Lebtag gestanden: nun war eineLeere um ihn.

In Nymwegenerlitt Sir Walter einen neuen
Schlaganfall. Der Kranke konnte noch lehend
nach London gebracht werden, und von dortweiter nach Schottland. Als Walter Scott in
Abbotsford ankam und sein altes Schreibpultsah, wollte er wieder schreiben. Er wollte den
großen Roman aus der Geschichte der Malte¬
serritter schreiben, den er am Mittelmeer geplanthatte. Aber seine Hand konnte die Feder nichtmehr halten. Da weinte Walter Scott.

Am 21. September 1832 starb er. Drei Monate
nach seiner Rückkehr aus dem Süden. In dem
großen gotischen Vankettsaal von Abbotsfordstand das Totenbett.

Erich Preuße.
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Oldenburgische Gats durch Ilolverordming.SandelsbttmlzSorsen.
Deutschland verliert durch seine Autarkie¬

experimente X Milliarden Mark Warenausfuhr.
Die deutsche  Außenhandelsbilanz

ergibt für den  Monat August überraschen¬
derweise einen Ausfuhrüberschußvon 97 Mil¬
lionen Mark gegenüber 65 Millionen Mark im
Juli . Aber das kann über die Gefahren für
unseren Außenhandel nicht hinwegtäuschen.
Der Ausfuhrüberschußhat noch im Jahre 1931
pro Monnat 390 Millionen Mark betragen und
stieg sogar im Oktober 1931 auf seinen höchsten
Stand von 396 Millionen Mark an.

In diesem Zusammenhang ist eine Veröffent¬
lichung des Konjunkturforschungsinstitutszu er¬
mähnen, wonach-bei dem gegenwärtigen Stand
des Welthandels Deutschland, auf das Jahr be¬
rechnet, von seinem Auslandsabsatz etwa 750
Millionen Mark an seine Konkurrenten ver¬
loren ,hat. Wohlgemerkt, Labei handelt es sich
nicht um solche Ausfuhrverluste, die infolge
der allgemeinen Absatzschwierigkeiten eingetreten
sind. Es kommt vielmehr Absatzverlust in Frage.
Deutschland muß diese Schlappe in seinem Export
hinnehmen, trotzdem es in brutaler Weise die
Löhne abgebaut hat, wovon man sich riesige
Exporterfolge versprach. Also auch dieser Traum
ist ausgeträumt. Des anderen muß in Rechnung
gesetzt werden, daß die deutschen Exportpreise
den durch die Pfundentwertung gesenkten eng¬
lischen Exportpreisen wohl ständig folgen, sie aber
nicht erreichen konnten. Das ist aber,nicht aus¬
schlaggebend. Ausschlaggebend  ist ohne
Zweifel die starke Abwehrbewegunggegen deut¬
sche Waren in vielen, meistens europäischen
Ländern, die durch unbegreiflicheExperiments
der deutschenHandelspolitik hervorgerufen ist.
So rächt sich der deutsche Autarkie-
wahn.  Er hat jetzt schon hunderttaklsenden
von deutschen Arbeitern und Arbeiterinnen den
Arbeitsplatz gekostet.

Die Waren ein fuhr  während des Mo¬
nats August liegt mit 331 Millionen Mark um
35 Millionen Mark unter dem Stand des Vor¬
monats. Die Rohstoffeinfuhr ist der Menge
nach nicht zurückgegangen. Dagegen sind die
Einfuhren von Fertigwaren um 16 Prozent ge¬
sunken. Die Rohstoffhausse  hat sich bei
den Rohstofseinfuhrennoch nicht ausgewirkt. Im
durchschnittlichen Preisniveau ist bei den Roh¬
stoffeinfuhrensogar ein Rückgang um 3 Prozent
sestzustellen.
' Die Ausfuhr  blieb im August mit 428

Millionen Mark nur um 2,5 Millionen hinter
dem Julistand zurück. Bei der Fertigwaren¬
ausfuhr errechnetman sogar eine mengenmäßige

. Steigerung um 1 Prozent. Rechnerei ohn^ Sinn
-und ohne Trost! Wichtiger ist die Feststellung,
daß die saisonmäßige Ausfuhrsteige-

'-itu n -gs' auf die man im August gewartet hat,
nicht ein traf.  Die Fertigwarenausfuhr
wird mit 333,9 Millionen Mark angegeben gegen¬
über 615 Millionen Mark im Monatsdurch¬
schnitt 1931 und 753,1 Millionen im Durch¬
schnitt 1930. Im August 1931 machte die Fertig¬
warenausfuhr Deutschlandnoch 616,4 Millionen
Mark aus.

In der oben erwähnten Veröffentlichungdes
Konjunkturforschungsinstitutswird versucht, ein
Bild über die deutsche Handelsbilanz
in Zukunft  zu entwerfen. Man stellt dort
E n t lastungstendenzen B e lastungstendenzsn
gegenüber. Entlastungstendenz erscheint dem
Konjunkturforschungsinstitut die Einschränkung
der Lebensmitteleinfuhr, z. B. der Getreideein¬
fuhr. Auch rechnet das Konjunkturforschungs¬
institut mit der Durchführung einer Kontin¬
gentierung der Lebensmittelein¬
fuhr.  Muß aber zugleich einen Dämpfer auf¬
setzen. Diese Kontingentierung wird, da ja erst
mit den betroffenen Staaten verhandelt werden
muß, ab Ende 1933 in Kraft treten können. Wer
also Wunderwirkungen von einer Kontingen-
lierungsliste erhofft, mutz sich vom Konjunktur-
forschungsinstitut eines Besseren belehren las¬
sen. Sofort eintreten  aber werden die
nachteiligen Folgen einer solchen Kontingentie¬
rung. Das ist gerade der wunde Punkt der
Autarkiepläne, daß viele in Deutschland von
ihnen Vorteile erhoffen, die erst in Jahren un¬
vollkommen oder gar nicht eintreten werden; daß
man aber sofort Nachteile in Kauf  neh¬
men mutz.

Nun die Vela stu n g st e nde nZ e n. Dahin
gehört die Steigerung der Rohstoffpreise, der
ganze Komplex der Rohstoffhausse. Von dieser
Rohstoffhaussehaben zunächst die übersee¬
ischen  Staaten eine Stärkung ihrer Kaufkraft
zu erwarten. Nach diesen Ländern geht aber
nur ein Fünftel der deutschen Warenausfuhr.
Auch stößt Deutschland dort auf die äußerst
starke Konkurrenz Englands, Amerikas und Ja¬
pans. Die beginnende Hausse in den übersee¬
ischen Ländern dürfte also vorerst keine größeren
Auswirkungen auf die deutsche Warenausfuhr
haben. Andrerseits verärgern wir durch unsern
Autarkiewahnsinn die europäischenKundenlän¬
der, die unsere besten Warenabnehmer sind.

Die Rohstoffhausse wird sich in dem von Vor¬
räten entblößten Deutschlandnach Ansicht des
Konjunkturforschungsinstitutsso auswirken, daß
wir mehr Rohstoffe  brauchen — bei an¬
steigendenPreisen werden die Läger gefüllt —
und daß wir diese Rohstoffe teurer bezah¬
len  müssen. Weiter werden die industriellen
Fertigwarenpreise, also, vom Standpunkt
Deutschlands gesehen, die Exportpreise, nur lang¬
sam den Rohstosfpreisenfolgen können.

Während die deutsche Handelsbilanz bis jetzt
davon profitierte, daß die Rohstoffe schneller san¬
ken als die industriellen Exportpreise, tritt jetzt
gerade das Gegenteil  ein . Die bisher herr¬
schende Entlastung in der deutschen Handels
Lilanz muß sich in eine V e lastung verkehren.

Von juristischerSeite wird uns geschrieben:
Die oldenburgischeRegierung hat die Etats

der drei Landesteile, sowie denjenigen der
Zentralkasse des Freistaates durch Notverord¬
nung vorn 26. August in Kraft gesetzt. Der im
Sommer gewählte Landtag wird, nachdem er
wenige Tage nach seinem Zusammentritt die
Wahl des Ministeriums vollzogen batte und
dann nach Hause geschickt war. von der Regie¬
rung nicht mehr bemüht, auch nicht mit der
Vorlage von Etatsvorschlägen, sondern die Re¬
gierung glaubt, alles durch Notverordnungen
machen zu können. Es dürfte von allgemeinem
Interesse sein, einmal die Perfassungsmäßigkeit
dieser Inkraftsetzung der Etats durch Notver¬
ordnung zu untersuchen. Die oldenburgische
Notverordnung betr. Inkraftsetzung der Etats
wird gestützt auf die Reichsnotverordnung vom
24. August 1931 zur Sicherung der Haushalte
von Ländern und Gemeinden. Diese vom
Reichspräsidenten auf Grund der ihm gemäß
Art. 48 der Reichsverfassungverliehenen Dik-
taturgewalt erlassene Verordnung ermächtigt
die Länder, alle Maßnahmen, die zum Aus¬
gleich  der Haushalte der Länder und Ge¬
meinden erforderlich sind, im Verordnungswege
zu treffen. Anfänglich war die Verfassungs-
Mäßigkeit dieser Verô nnng des Reichspräsi¬
denten selbst in Zweifel gezogen: diese ist indes
auf eine Klage der deutschnationalen, preußi¬
schen Landtagsfraktion in einer Entscheidung
des Staatsgerichtshofes für das Deutsche Reich
(G. R. in Cioils. B. 135 Anh. S . 301 bejaht
mit der Begründung, daß auch die Entwicklung
der öffentlichen finanziellen Verhältnisse zu
einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung führen könne, welche die Dikta¬
turgewalt des Reichspräsidenten nach Art. 48
RV. auslöse. Es wird weiter jetzt auch allge¬
mein als zulässig anerkannt, daß der Reichs¬
präsident die Maßnahmen, welche er für erfor¬
derlich hält und zulassen will, nur ihrer allge¬
meinen Richtung nach kundgibt und die nähere
Ausgestaltung der Diktaturmaßnahmen den
Landesregierungen überträgt (Grau. deutsches
Staatsrecht 2 S. 2891.

Selbstverständlichaber finden die Maßnah¬
men. welche der Reichspräsident den Landes¬
regierungen überlassen kann, ihre Grenze an
der eigenen Diktaturgewalt des Reichspräsiden¬
ten. d. h. die Landesregierungen können auf
Grund der Ermächtigung des Reichspräsiden¬
ten für ihr Gebiet nicht Maßnahmen treffen,
welche auch der Reichspräsident auf Grund des
Art. 48 RV. nicht für das Reich treffen
könnte. Eine solche Grenze besteht aber für
das diktatorischeVerordnungsrecht des Reichs¬
präsidenten dort, wo die Reichsverfassungfür
die Regelung gewisserGegenstände ausdrücklich
ein „Gesetz" oder „ein Reichsaesetz" in dem

VersassungSmStziskett?
Sinne vorschreibt, daß sie jede Vertretung der
Legislative durch die Exekutive unbedingt aus¬
schließenwill (solche Gesetzesvorbehaltswerden
von Thoma zwingende, von Anschütz diktatur¬
feste genannte

Die Reichsverfassungschreibt nun in Art. 85
vor. daß der Haushaltungsplan vor Beginn des
Rechnungsjahres durch ein „Gesetz" festgestellt
wird. Öb diese Vorschrift für die Feststellung
des Haushaltungsplanes jeden Verwaltungs¬
und Perordnungsweg. auch den Weg der gesetz¬
vertretenden Diktaturverordnuna nach Art. 48
RV. zugunsten der ordentlichen Legislative
ausschließt, ist neuerdings in der juristischen
Literatur viel erörtert worden. Der bekannte
Staatsrechtslehrer An schütz, äußert sich in
der neuesten Auflage (19321 seines großen Kom¬
mentars zur Reichsverfassunghierüber in fol¬
gender Weise:

Sinn und Bedeutung der erwähnten aus
der früheren Reichsverfassung übernommenen
Vorschrift bestehen darin, daß der Haushal¬
tungsplan (Etatl . obgleich seiner Natur noch
ein Perwaltungsakt . also der vollziehenden
Gewalt zugehörig, dennoch nicht von dieser,
sondern von der gesetzgebenden Gewalt, der Le¬
gislative. also unter maßgebender Mitwirkung
des Reichstages festgestellt werden soll: dies
deshalb, weil die Regierung für die Haushalts¬
führung dem Reichstage verantwortlich ist
weil sie nach Vollzug des alljährlich festzustel¬
lenden Etats dem Reichstage Rechnung zu
legen hat. und weil nur dadurch, daß der
Reichstag die von ihm als notwendig und nütz¬
lich anerkannten Etatspositionen genehmigt,
d. h. in den Haushaltsplan einstellt, eine feste
und sichere Grundlage für jene Verantwort¬
lichkeit und für die Rechnungslegungfestgestellt
werden kann. Die Wirkung des Gesetzes über
den Haushaltsplan ist die, daß die Regierung,
wenn sie sich an dies Gesetz hält , im voraus
von Verantwortlichkeit befreit ist und dem¬
gemäß Entlastung beanspruchen kann. Diese
Wirkung — die Pegründun« eines bestimmten
Rechtsverhältnisses zwischen Regierung und
Parlament — kann nur durch einen von dem
Willen beider Teile getragenen Gesamtakt.
durch ein formelles Gesetz, niemals aber
durch einen einseitigen Regie¬
rungsakt , durch eine Diktatur-  oder
sonstige Perordnung  erzeugt werden.
Es muß nach alledem an der schon unter dem
alten Recht herrschendenLehre, wonach der
Ersatz des Etatsgesetzes durch eine Notverord¬
nung der Sache nach ausgeschlossen (Laband
Staatsrecht B. 4 S. 553 Anm. 11. auch heute
noch festgehalten werden. Diese Auffassung
wird auch von fast allen Staatsrechtslehrern
einhellig geteilt: es sei nur verwiesen auf
Thoma d. R. R. V. 2 S . 265. Hecke! D. St . R.

Ansichtskartenverkäufer in Wiener Neustadt
und in Wien machten glänzende Geschäfte. In
den Abendstundenwaren sämtlicheMay-Wong-
Postkarten in Wiener Neustadt ausverkauft.

Als das Paar mittags zum Lokaltermin an
die Unfallstelle nach Langenwang gebracht
wurde, gab es auf der Landstraße einen der¬
artigen Wirbel.

daß die Polizei mit dem Gummiknüppel
Vorgehen mußte und schließlich drei Per¬

haftungen vornahm.
In Wien erhält sich nach wie vor das hart¬
näckige Gerücht, daß es sich tatsächlichum die
Schauspielerin Anna May Wong handle, die
jedoch ihre wahre Identität verschweigt, um
sich dem Ansturm der Neugierigen zu entziehen.

Das Befinden des schwerverletztenRadfah¬
rers . der bei dem Zusammenstoß überfahren
wurde, ist sehr ernst. Es erscheint zweifelhaft,
ob inan ihn am Leben wird erhalten können.

Gerüst geklettert, um den Flüchtling einzu¬
fangen.

Hart am Rande des Daches entspann sich
ein erbittertes Handgemenge zwischen dem

Durchbrenner un- feinen Kollegen.
Die Sträflinge nahmen ihre Aufgabe so ernst,
daß sie bei der Balgerei verletzt wurden.
Schließlich gelang es ihnen, den Italiener zu
überwältigen und ihn dem freudestrahlenden
Wachtmeister abzuliefern. Als die Gendar¬
merie eine Viertelstunde später eintraf, war im
Zuchthaus alles wieder in schönster Ordnung.

83 Tote beim Eisenbahnunglück in Algerien.
Die Zahl der Todesopfer der Eisen-

L ahnkatastrophe  in Algerien scheint doch
geringer zu sein, als nach den ersten Meldungen
anzunehmen war. Die Direktion der französi¬
schen Eisenbahngesellschaft hat am Freitag ein
Telegramm aus Algerien erhalten, in dem die
Zahl der bisher geborgenen Toten
mit 39 und die Zahl der Verletzten mit 223, dar¬
unter 29 Schwerverletzte, angegeben wird.
Außerdemwerden 14 Soldaten als vermißt ge¬
meldet. Sie dürften noch unter den Trümmern
des Zuges liegen, so daß die Gesamtzahl der
Toten 53 betragen dürfte. Die Unglücksstelle ist
inzwischen ausgebessertund wieder dem Verkehr
übergebenworden.

(Nachdruck verbotene
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Ebenso wir Art. 85 der Reichsverfassung
für das Reich bestimmt8 87 der oldenburgischen
Verfassung, daß ein Voranschlagüber sämtliche
Einnahmen und Ausgaben des Staates alljähr¬
lich im voraus aufzustellenund dem Landtage
vorzulegen, und daß der vom Landtage fest¬
gestellte Voranschlagals „Gesetz" zu verkünden
ist. Wenn nun. wie ausgeführt, nach einhelli¬
ger Ansicht aller Staatsrechtslehrer der Reichs-
Haushaltsplan nicht im Wege der Diktatur¬
verordnung des Reichspräsidenten festgestellt
werden kann, so muß angesichts der überein¬
stimmenden Porschrift der oldenburgischenVer¬
fassung ein Gleiches für den oldenburgischen
Haushaltsplan gelten: wenn der Art. 48 RV.
dem Reichspräsidentennicht die Macht gibt , den
Reichshaushaltsplan unter Ausschaltung des
Reichstages durch eine Diktaturverordnung in
Kraft zu setzen, so kann die auf Grund des
Art. 48 RV. vom Reichspräsidenten an die
Landesregierungen erteilte Ermächtigung, alle
Maßnahmen, die zum Ausgleiche der Haus¬
halte erforderlich sind, im Verordnungswege
vorzuschreiben, der oldenburgischenRegierung
nicht die Macht geben, den oldenburgischen
Etat unter Ausschaltung des Landtages im
Wege der Notverordnung in Kraft zu setzen,
ganz abgesehen davon, daß die diktatorische
Inkraftsetzung eines Staatshaus¬
haltsplanes  wohl kaum zu den Maßnah¬
men gerechnet werden können, welche zum
Ausgleich  des Haushaltes eines Landes er¬
forderlich sind. Es kann also nicht zweifelhaft
sein, daß die oldenburgischeVerordnung vom
20. August, welche die Etats der drei L-andes-
teile ohne Zustimmungdes Landtages in Kraft
setzt, mit der Reichsverfassungin Widerspruch
steht.

Dagegen erhebt sich die Frage, ob. an wel¬
cher Stelle und von wem die Verfassungsmäßig¬
keit der Verordnung im Rechtswegeangefochten
werden kann.

Nach Art. 19 RV. ist der deutsche Staats¬
gerichtshof zur Entscheidung von Verfassungs¬
streitigkeiten innerhalb eines Landes, in dem
kein Gericht zu ihrer Erledigung besteht, beru¬
fen. Es war früher streitig, ob hierzu nur
Streitigkeiten über die Verfassung der Länder
oder auch solche über die Reichsverfassungge¬
hören. Jetzt ist sowohl von der Wissenschaft
wie von der Rechtsprechung anerkannt. Mß
auch Streitigkeiten über Auslegung und An¬
wendung der Reichsverfassung unter die-,isin
Art. 19 vorgesehenen Perfassungsstreitigkeiten
fallen, sofern diese innerhalb eines Landes
entstehen und sich auf Normen der Reichsver¬
fassung beziehen, welche auf die Landes¬
verfassung oder landesverfas-
sungsrechtliche Normen  einwirken und
insoweit eine Ergänzung der Landesverfassung
bilden (Anschütza. a. O. S . 1631. Diese Vor¬
aussetzungen treffen vorliegend zu. Die Aus¬
legung des Art. 48 RV. nach der Richtung, ob
die Ermächtigung des Reichspräsidenten sich
auch auf Staatshaushaltspläne erstreckt, ist
maßgebend für die Frage, ob die auf Grund
der Verordnung des Reichspräsidenten ohne
Zustimmung des oldenburgischenLandtages er¬
folgte Inkraftsetzung der oldenburgischenEtats
rechtsgültig ist oder gegen die oldenburgii^ e
Verfassung verstößt. Die Zuständigkeit des
deutschen Staatsgerichtshofes zur Entscheidung
über die Gültigkeit der oldenburgischen Ver¬
ordnung vom 20. August würde also nur dann
in Frage gestellt sein, wenn der in Oldenburg
bestehende Staatsgerichtshof zur Entscheidung
dieser Frage berufen wäre, da die Kompetenz
des erstgenannten Gerichtes nicht schon dadurch
ausgeschlossenwird, daß in einem Lande ein
Gericht zur Erledigung irgendwelcher Verfas¬
sungsstreitigkeiten besteht, sondern erst da¬
durch . daß und insoweit,  als für die
besondere Einzelstreitfache, für den konkreten
Fall in dem betr. Lande ein Gericht zuständig
ist: der deutsche Staatsgerichtshof tritt subsi¬
diär in jede Lücke der landesgerichtlichenVer¬
fassungsgerichtsbarkeit(Anschütza. a. O. S . 171
und deutscher Staatsgerichtshof 1 S . 352 und 2
S. 1171. Nun bestimmt zwar die oldenbur¬
gische Verfassung vom 17. Juni 1919 in 8 75.
daß der oldenburgischeStaatsgerichtshof auf
Antrag des Staatsministeriums oder des Land¬
tages „über Verfassungsstreitigkeiten" entschei¬
det: zur Zeit der Erlassung der oldenburgischen
Verfassung bestand aber die Reichsverfassung
vom 11. August 1919 noch nicht: es kann daher
nicht der Sinn des 8 75 der oldenburgischen
Verfassung sein, daß der oldenburgischeStaats¬
gerichtshof auch die Entscheidung über Strei¬
tigkeiten betreffend die Auslegung oder An¬
wendung der Reichsverfassung haben solle, so
daß die Zuständigkeit des deutschen Staats¬
gerichtshofes für eine Anfechtungder oldenbur¬
gischen Notverordnung vom 20. August zu be¬
jahen ist.

Ueber die Antragberechtigungzur Anrufung
des deutschen Staatsgerichtshofes bzw. über die
Aktivlegitimation bei solchen Streitigkeiten hat
die Reichsverfassungkeine Bestimmung getrof¬
fen: die Erörterungen über diese Frage haben
aber , zu einer Uebereinstimmungzwischen der
Wissenschaftund der Praxis des Staats¬
gerichtshofes dahin geführt, daß als varteifähig
bzw. aktivlegitimiert anerkannt sind außer den
höchsten Staatsorganen auch die sonstigen zur
Bildung des Staatswillens unmittelbar oder
mittelbar berufenen Landesstellen (R. G. 130
S. 911. insbesonderedie Landtage. Minderhei¬
ten des Landtages und die Fraktionen des
Landtages.

Anna wog wong —oder Mneg wong?
Die Ansichtskarten -Verkäufer von Wiener Neustadt sind saniert.

Aus Wien  wird berichtet: Der „Fall
Anna May Wong" — bekanntlich wurde die
Perhaftung der berühmten chinesischen Schau¬
spielerin im Zusammenhang mit einem Auto¬
unglück gemeldet — hat eine überraschende
Wendung genommen. Es stellt sich nämlich
heraus, daß die verhaftete Dame nicht die
FilmschauspielerinAnna May Wong.  son¬
dern die amerikanische Chinesin Mary Wong
ist. angeblich die Gattin eines reichen kalifor¬
nischen Kaufmanns.

Die Nachricht von der Verhaftung des be¬
rühmten Filmstars , die von allen Wiener
Blättern gebracht wurde , hatte einen wah¬
ren Anna -May -Wong -Rummel zur Folge

gehabt.
Den ganzen Tag hindurch wurde das Hotel, in
dem das angehaltene Paar — Frau Wong und
der Komponist Trimmel — abgestiegen war.
von Hunderten belagert, die von Anna May
Wong ein Autogramm haben wollten. Die

Die broven Sträflinge von Verdun.
Sie fangen einen entsprungenen Kollegen.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann!
Auch dann, wenn dieser „brave" einen gestreif¬
ten Kittel trägt und seine Freizeit hinter festen
Eisengittern verbringt. Die Sträflinge von
Verdun scheinen jedenfalls unter ihren Genossen
eine Art weiße Raben zu sein.

Aus dem gemeinsamen Spaziergang brannte
ein junger Italiener , der wegen Gatten¬
mordes in Strafhaft sitzt, plötzlich durch.

Mit katzenhafterBehendigkeit erkletterte er ein
Baugerüst, daß gerade im Gefängnishof er¬
richtet worden war und gelangte so auf das
Dach des Zuchthauses. Noch ein Sprung — und
dem Ausreißer winkte die goldene Freiheit.

Der einzige Wächter, der den Spaziergang
der Sträflinge beaufsichtigte, war verzweifelt.
Er konnte keinen seiner Kollegen erreichen, denn
sie waren entweder abkommandiert oder auf
Urlaub. So groß schien seine Niedergeschlagen¬
heit. daß sogar die Sträflinge sich ihres hilflosen
Wächters erbarmten und erklärten, er möge
nur ruhig in die Kanzlei gehen, um der Gen¬
darmerie zu telefonieren. Sie würden wäh¬
rend dieser- Zeit keinen Fluchtversuch unter¬
nehmen.

Der Wächter scheint einiges vom Ehren¬
kodex der Unterwelt zu verstehen, denn er kam
dieser Aufforderung nach. Unterdessen waren
zwei Sträflinge mit seiner Erlaubnis auf das
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kommender Sport.
Punktspiele in Heppens. Mit drei Spielen

nimmt die Fußballrunde am Sonntag auf dem
Heppens-Platz ihren Fortgang. Den Reigen
eröffnen um 10 Uhr Heppens 3 und Germa¬
nia 3. Um 14 Uhr folgt das Jugendspiel Hep¬
pens 1. Jgd. gegen Rüstringen 1. Jgd . und an¬
schließend um 15 Uhr stehen sich Heppens 1 und
Oldenburg 1 gegenüber. Die in letzter Zeit
durch einige neue Spieler verstärkte Oldenbur¬
ger Elf spielt am Sonntag zum ersten Male
auf dem Heppenser Platz. Auf das Abschnei¬
den der Oldenburger gegen die in stärkster Be¬
setzung spielenden Heppenser darf man gespannt
sein.

Rüstringen 1 — Schaar 1. Am kommenden
Sonntag gelangt dieses Punktspiel obiger Fuß¬
ballmannschaften auf dem Schaarer Sportplatz
zum Austrag. Vor diesem Treffen stehen sich
die zweiten Garnituren derselben Abteilungengegenüber.

Trommelballspiele. Platz Rllstringen: Sonn¬
tag , 25. September. 14-30 Uhr: Rüftringen 2
gegen Germania 3, Schiedsrichter Wilhelms¬
haven,' 14.30 Uhr: Wilhelmshaven 1 gegen
Germania 1. Schiedsrichter Rüftringen : 15.10
Uhr: Rüftringen 2 gegen Heppens 2, Schieds¬
richter Germania: 15.10 Uhr: Rüftringen Jgd.
gegen Wilhelmshaven Jgd., Schiedsrichter
Rüftringen : 15.50 Uhr: Rüftringen 1 gegen
Germania 1, Schiedsrichter Wilhelmshaven.

Handballspiel« und Börsenspiele. Platz
Eiche: Dienstag. 20. September. 17.30 Uhr:
Neugengroden Sch. gegen Eiche Sch-, Schieds-
richter Neuengroden. — Donnerstag, 22. Sep¬
tember, 17 Uhr: Eiche Sch. gegen Germania
Sch., Schiedsrichter Eiche. — Platz Germania:
Sonntag , 25 September, 10 Uhr: Germania 3
gegen Rüftringen 2, Schiedsrichter Wilhelms¬
haven: 11 Uhr: Germania 1 Jgd . gegen Wil¬
helmshaven Jgd -, Schiedsrichter Rüftringen:
13.30 Uhr: Germania Sch. gegen Neuengroden
Sch., Schiedsrichter Schaar : 14.30 Uhr: Ger.
mania 2 gegen Schaar 2, Schiedsrichter Hep¬
pens : 15.30 Uhr: Germania 1 gegen Neuen¬
groden 1. Schiedsrichter Heppens. — Platz
Mariensiel: 10 Uhr: Marienfiel 2 gegen Hep¬
pens 2, Schiedsrichter Germania : 11 Uhr:
Marienfiel 1 gegen Heppens l , Schiedsrichter
Germania. — Platz Rüftringen: 10.30 Uhr:
Rüftringen 3 gegen Eiche 1. SchiedsrichterWil¬
helmshaven: 14 Uhr: Rüftringen Jgd . gegen
Schaar Jgd ., Schiedsrichter Wilhelmshaven;
15 Uhr: Rüftringen 1 gegen Wilhelmshaven 1,
Schiedsrichter Marienfiel . — Platz Eiche: 14-30
Uhr: Eiche Sch. «egen Marienfiel Sch., Schieds¬
richter Heppens. — Platz Schaar: 10 Uhr:
Schaar Sch. gegen Heppens Sch-, SchiedsrichterSchaar.

Faustball. Platz Neuengroden: 10.30 Uhr:
Neuengroden a. H. gegen Heppens a. H.

firberter-Turn- und
Sportdrmd.

Arbeitersport vor« Sonntag
kllSvÄlI

K. Die Rüstringer Fußballmannschaftensieg¬
ten in allen Klassen. Der gestrige Sonntag
stand wieder im Zeichen spannender Punkt¬
kämpfe. Das Wettergesichtwar trübe, trotzdem
nahmen alle Kämpfe einen glatten Verlauf.
Hochbetrieb herrschte auf dem Rüstringer Sport¬
platz. Der Punktkampf Rüftringen 1 gegen
Varel 1 ist entschieden. Als verdienter Sieger
konnten die Rüstringer den Kampfplatz ver¬
lassen. Auch der Spiel-Abbruch in der 88. Mi¬
nute änderte an dem Torergebnis 2 : 1 nichts.
Varel stellte eine flotte und gefürchteteMann¬
schaft ins Feld, die gefallen konnte. In der
Rüstringer Elf sah man neue Gesichter, es
waren der Mittelstürmer und der rechte Läufer,
die sich beide gut bewährten. Im Stellungs¬
und Kombinationsspiel der Angriffsreihen wa¬
ren die Rüstringer den Varelern überlegen. Der
Schiedsrichter war dem Kampf ein gereechter
Leiter. Mit flotten Angriffen begann der
Kampf. Gleichmäßig wurde das Leder hin- und
hergespielt, und vor den Toren wurde es brenz¬
lich, doch die beiden Torhüter meisterten geschickt.
Zwei Ecken für Rüftringen brachten nichts ein.
Die Rüstringer versahen den Sturm immer
wieder mit guten Vorlagen, konnten sich aber
bei der in guter Form befindendenHintermann¬
schaft Varels nicht durchsetzen. Eine kleine
Ueberlegenheit der Rüstringer war dann un¬
verkennbar. Beinahe errang Rüftringen das
Führungstor, doch der Unparteiische entschied
abseits. Der Kampf wogte weiter, Varel machte
sich aus der Drangperiode gut frei und drängte
die Rüstringer in ihre Hälfte zurück. Bange
Minuten für Rüstringen, denn Varel setzte sich
fest und drängte sehr. Unhaltbar schoß Varel
in der 40. Minute zum Führungstor ein. Varel
spornte dieser Erfolg mächtig an, es wurde bis
zur Pause jedoch nichts Zählbares mehr erreicht.
Wer schafft es : Varel oder Rüftringen? 1 : 0
für Varel hieß Las Ergebnis bei Wiederbeginn.
Die Rüstringer rafften sich auf und stellten ihre
Spielstärke unter Beweis. Sie drückten stark
auf Tempo und schon in der 10. Minute konnte
der Halblinke zum Ausgleichstor einsenden. Der
Kampf, reich an spannenden Momenten, ging
weiter. Die Vareler fielen dann jedoch dem
Tempo zum Opfer und ließen nach. Diese Chance
nützte Rüstringen aus. Ecken aus Ecken rollten
auf Varels Tor, doch ohne Erfolg. Durch schö¬
nes Kombinationsspielkam Rüftringen gut durch
und in der 25. Minute konnte wieder der Halb¬
linke durch Tor 2 seiner Mannschaft die Füh¬
rung geben. Abermals rang Varel um den
Ausgleich, doch die Hintermannschaft war auf
der Hut und klärte sicher. In der 43. Minute
erhielt Rüftringen wegen unfairer Spielweise

einen Elfmsterball zugesprochen. Die Entschei¬
dung war gerecht, wo aber blieb die Disziplin?

Rüftringen 3 — Barel 8 3 : 2. Einen in¬
teressanten Kampf lieferten sich obige Mann¬
schaften, in welchem die Vareler eine unver¬
diente Niederlage einstecken mußten. Die Rüst¬
ringer waren die Glücklichen. Die Gäste waren
den Rüstringern weit überlegen, wer kann aber
für Pech?

Rüstringen 1 Jgd. — Germania 1 Jgd . 3 : 1.
Auch in der Jugendklassegab es einen flotten
Kampf. Mit dem Stande von 1 : 1 wurden die
Seiten gewechselt. Erst in der zweiten Hälfte
fiel die Entscheidung und die Rüstringer sicher¬
ten sich mit dem Endergebnis von 3 : 1 Sieg
und Punkte.

Fußball-Punktspiel in Schortens. Zum
Punktspiel trafen sich Schortens und Schaar 2
auf dem Klosterpark-Sportplatz. Schortens legte
gleich nach Anstoß das Spiel in Schaars Spiel¬
hälfte, wo viele sichere Torchancenverpaßt wur¬
den. Schortens ging dann doch in Führung und
fetzte gleich Tor 2 nach. Halbzeit 2 : 0. Nach
Halbzeit legte Schaar los und schoß Tor 1. Es
war ein schwaches Spiel . Schortens immer vor
dem Tore von Schaar, konnte das Ergebnis hal¬
ten und so blieb es bei 2 : 1 für Schortens. Der
Sieg war verdient. Schortens holte somit seine
ersten zwei Punkte.

NsnSdüli.
Wilhelmshaven Sch. 1 — Eiche Sch. 4 : 1.

Die Wilhelmshavener waren den Rüsterstelern
etwas überlegen. Das Spiel wurde flott durch-
geführt. Einzelne Spieler waren sogar besser
als in den Jugendmannschaften.

Handballspiele auf dem Schaarer Sportplatz.
Um 10.30 Uhr eröffneten die 2. Herrenmann¬
schaften von Schaar und Rüstringen das fällige
Serienspiel. Das Resultat lautete nach Schluß
12 : 2 für Rüstringen. Sodann folgte um
2 Uhr das Spiel Jade Jgd. gegen Schaar Jgd.
Resultat 12 : 1 für Jade Jgd . Um 3 Uhr folgte
das Haupttreffen des Tages, Jade 1 gegen
Schaar 1. Beide Mannschaften zeigten ein
flüssiges Spiel. Da es um die Punkte ging,
wurde hart gekämpft. Das Schlußresultat lau¬
tete 5 : 5. Um 4 Uhr traten die beiden Damen¬
mannschaften Rüftringen 1 und Schaar 1 zum
fälligen Börsenspiel zusammen. Rüftringen
konnte das Spiel durch besseres Feldspiel mit
3 : 0 Toren gewinnen. , >

Heppens aus der ganzen Linie stegreich. Das
ist das Resultat des gestrigen Spielsonntags.
Heppens ist im Kommen. Durch eifrige Agitation
ist es gelungen, die Mannschaften derart zu
verstärken, daß sie in den Serienspielen ein ge¬
wichtiges Wörtchen mitreden werden. Zuerst

betraten die Faustballer den Platz. Heppens
Alte Herren gegen Wilhelmshaven 3 54 : 54.
Dann spielten Heppens 2 und Germania 4 das
fällige Serienspiel, welches mit 6 : 2 (3 : 2) für
Heppens endete. Das Schülerspiel Heppens
— Neuengroden fiel aus , weil Neuengroden
nicht angetreten war. Der Nachmittag wurde
eröffnet mit der Paarung Rüftringen 3 —
Heppens 3. Heppens siegte mit 2 : 7 (2 : 2)
Taren. Dann folgte das Spiel Heppens 1 —
Neuengroden 1, auch hier waren die elfteren
mit 10 : 2 (6 : 1) Toren siegreich. Das letzte
Spiel des Tages war die Begegnung Heppens
Spielerinnen 1 — Wilhelmshaven Spielerinnen
2 : 0 ( 0 : 0).

Bom Eiche-Sportplatz in Rüsterfiel. Gestern
stand der Sportplatz in Rüstersiel im Zeichen
eines Großkampftages. Die Eiche-Handball»
Mannschaften waren alle voll zur Stelle. Wenn
sie auch gegen Germanias Mannschaften keinen
Sieg erringen konnten, so zeigten sie doch, daß
die Mannschaften, dem Resultat entsprechend,
langsam in der Entwicklung vorwärtsschreiten.
Wir lassen hier kurz den Spielverlauf folgen:
Zuerst betraten Germania 2 und Eiche 1 pünkt¬
lich den Platz. Beide Mannschaften legten ein
flottes Tempo vor, doch Eiche konnte nach
einigen Minuten mit einem schönen Durchbruch
unhaltbar das Führungstor einsenden. Ger¬
mania läßt sich nicht entmutigen und der Aus¬
gleich ist bald wieder hergestellt. Eifrig geht
der Kampf hin und her. doch Germanias Sturm
ist der bessere und konnte durch gute Ball¬
abgabe noch zwei Tore vorlegen. Halbzeit 3:1.
Räch Halbzeit ließ Eiche im Spielen nach, der
Mittelläufer rückte viel zu weit auf, Germania
wußte dies auszunutz-en und hatte das Resultat
bald auf 6:1 gestellt. Eiches Jnnensturm
glaubte durch Alleingang zum Erfolg zu kom¬
men, doch Germanias Berteidigung war auf
der Höhe. Das Tempo steigerte sich in den
letzten zehn Minuten noch. Eiche war mit dem
Ehrentor allein nicht zufrieden und ein paar
gut angebrachte Schüsse führten znm Erfolg.
Noch wenige Minuten . Für Eiche ertönte der
Schlußpfiff zu früh. Man hätte gern ein Un¬
entschieden herausgeholt. Schade! Mit 6:4
konnte Germania die Punkte für sich buchen. —
Am Nachmittag um 2 Uhr kämpftenGermanias
und Eiches Schüler um die Punkte. Beide
Mannschaften waren eifrig bei der Sache. Ger¬
mania war körperlich überlegen und konnte 2:6
gewinnen. Halbzeit 1:0. — Um 3 Uhr folgten
dann Germania 1 Jgd . und Eiche1 Jgd . Diese
Mannschaften zeigten ein gutes Handballspiel.
Beide Torleute waren in bester Form, doch
Germania hatte auch hier das Glück und konnte
knapp 3:2 gewinnen. Halbzeit 2:0.

Für alle Vezirksvereinedes 1. Bezirks.
Der Kreisvorstand hat beschlossen, vom

14. bis 16. Juli 1833 das 2. Nordwestdeutsche
Arbeiter-Turn- und Sportfest in Hildesheim
abzuhalten. Die Vereine werden gebeten, sich
schon jetzt auf das Fest vorzubereiten, damit das
2. Kreisfest entsprechend der Stärke des 11.
Kreises ein großes und wuchtiges Fest wird.
Das llebungsmaterial geht den Vereinen in
den nächsten Wochen zu. Gemäß dieses Be¬
schlusses dürfen im nächstenJahr vor dem Fest
keine Gruppen- und Bezirksfeste abgehalten
werden. Auch größere Spielabschlüsse dürfen
drei Wochenvor dem Fest nicht mehr statt-
sinden. Der Bezirksvorstand.

Gruppenhandballspielausschuß. Heute abend,
20 Uhr, Sitzung bei Dekena.

Schiedsrichtervereinigung(Fußball). Der.
sammlung am Freitag , dem 23. September,
20 Uhr, im „Sieöethsbuvger Heim". Erscheinen
aller Genossen ist unbedingt erforderlich.

Der Obmann.

Der Kongreß beauftragte das Internatio¬
nale Büro, einen Ausschußvon drei Personen
zu wählen, der in der Folgezeit die Möglichkeit
zu prüfen hat, ob das 3. Arbeiter - Olym¬
pia 1937  in Antwerpen. Helsingfors oder in
einer anderen Stadt veranstaltet werden soll.
Auf dem nächsten Kongreß, der 1934 stattfindet,
soll dann über den Ort des Olympias endgültig
beschlossen werden.

Die Arbeiter - Schach - Jnternatio-
nale  hat sich aufgelöst und.ist der SASJ . bei¬
getreten. Ihre Aufnahme wurde beschlossen.
Zur fachgemäßen Bearbeitung der Schachfragen
Lurch die Sozialistische Arbeitersport-Inter¬
nationale (SASJ .) wird ein Schachausschuß ge¬
gründet , dessen Vorsitzender dem technischen
Hauptausschußder SASJ . angehört.

Um jährlich in allen Ländern zu gleicher
Zeit die Idee des Arbeitersports in den Vor¬
dergrund zu rücken, ist festgelegtworden, jähr¬
lich am 24. Juni einen Weltarbeiter-
fporttag  abzuh alten.

VerschiedeneLandesverbände der SASJ.
haben in Amerika Vereine und Ortsgruppen.
Um den Gedanken des Arbeitersports in USA.
mehr als bisher Ausdruck zu geben, sollen alle
dortigen Arbeitersportvereine mit Hilfe der
europäischen Arbeitersporbverbände zu einer
gemeinsamen Organisation vereinigt werden.

Die Anträge des Erziehungsaus-
schusses  der SASJ . wurden nach vorzüg¬
lichen. tiefschürfenden Vorträgen von Dr.
Steinemann (Bern) und Devlieger (Lüttich),
einstimmig angenommen. Entsprechend diesen

Bezirkstambourkorps, Gruppe Rüftringen.
Die Abfahrt der Spielleute nach Neustadtgödens
am Sonnabend, dem 24. September, erfolgt um
6 Uhr ab „TonndeicherHof" per Fahrrad . Das
Konzert findet um 7.15 Uhr in Neustadtgödens
statt. Die Spielleute der Gruppe Jeverland
(Mariensiel) sind um 6.15 Uhr fahrtbereit . An¬
zug zum Konzert: Zivil , Schillerkragen. Alle
Spielleute , welche ein Fahrrad besitzen, müssen
sich an der Tour beteiligen, gilt es doch auch Lei
dieser Gelegenheit für unsere Bewegung wer¬
bend tätig zu sein. Heute abend Uebungsstunde.

Beachtliches Zitherkonzert im „Werftspeise¬
haus". Am Freitag, dem 7. Oktober, veranstal¬
tet der Zitherkranz „Jade " im „Werstspeise¬
haus" sein 8., von 24 Spielern ausgeführtes
Konzert. Bei niedrigsten Eintrittspreisen wer¬
den den werten Besuchern einige genußreiche
Stunden geboten, so daß der Besuch dieser Ver¬
anstaltung nur zu empfehlen ist.

Anträgen soll möglichst eine einheitliche Zu¬
sammenarbeit aller sozialistischen Jugendinter¬
nationalen erstrebt werden. Jeder Verband hat
die Pflicht, seine Mitglieder möglichst restlos
für die freien Gewerkschaften und die politische
Partei zu gewinnen. Der Vorsitzende des Er¬
ziehungsausschusses gehört dem internationalen
technischen Hauptausschuß der SASJ . an.
Neben der „Internationale " ist auch das Lied
„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit" internatio¬
nales Bundeslied.

Deutschland ist beauftragt worden, die
Grundlagen zu schaffen zur Gründung eines
Gesu ndh e its ans schuffss  innerhalb der
SASJ.

Empfohlen wird, die Freiheitspfeile Deutsch,
lands als einheitlichesAbzeichen und den Gruß
„Freiheit"  mit geballter , erhobener Faust
als einheitlichenGruß der Weltarbeitersportler
einzuführen.

Die Wahlen  ergaben die einstimmige
Wiederwahl des bisherigen Büros, der Unter¬
sekretäre und der Ausschüsse.

Der 6. Weltkongreßder SASJ . nahm einen
sehr sachlichen Verlauf und konnte dank der be¬
währten Tagungsleitung durch die Präsidenten
Dr. Deutsch(Wien) und Geliert (Leipzig) am
10. September seine Tagesordnung in vollster
Harmonie beenden-

Die Unterdrückung des Arbeitersports in
Polen  kam dadurch wieder einmal deutlsich
zum Ausdruck, daß den polnischen Delegierten
von ihrer Regierung die Ausreise verweigert
wurde.

Gruppe Oldenburg der Handballsparte. Der
Kursus für die Gruppe findet nun bestimmt am
24. und 28. September in Oldenburg statt. Der
Bezirksspielausschußerwartet, daß jeder Ver¬
ein vertreten ist. Die Vorstände der Vereine
müssen die Sache in die Hand nehmen, damit
jeder Verein durch einen, zwei -oder mehrere
Spieler « vertreten ist. In Frage kommen
Oldenburg, Ohmstede, Osternburg, Reichs¬
banner Oldenburg, Ofenerdiek, Rastede und
Zwischenahn. Beginn am 24. September um
20 Uhr. Schiedsrichternachprüfung und Prü¬
fung der neuen Kurflsten, Regelbesprechungund
Auslegung derselben. Schriftliche Prüfung . —
Sonntag . 8 Uhr: Mündliche Prüfung . 10 Uhr:
Unterricht in der praktischen Anwendung im
Spiel auf dem Sportplatz. 11 Uhr: Spiel und
Schiedsrichtern der Prüflinge . Hierfür zwei
Mannschaften. 12 bis 13 Uhr: Mittag . 13 bis
14 Uhr: Fortsetzung für Prüflinge . 14 bis
15 Uhr: Handballstunde im Vereinsbetrieb für
Vereinsspielleiter und deren Ausschüße. 15 bis
16 Uhr: Spiel zweier ^ -Klassen-Mannschaften
unter Leitung des Bezirks-Schi edsrichter-
obmanns.

Arbeiter-Kthleten-Dund-
Bezirkswettstreit in Oldenburg. Am Sonn¬

tag, dem 25. September, findet in „Woges
Tierpark" in Everstender Wettstreit des zweiten
Bezirks im 18. Kreis für alle Sparten wie:
Ringen, Gewichtheben, Jiu -Jitsu und Boxen
statt. Es sind über 80 Konkurrenten gemeldet,
so daß den Interessenten des Schwerathletik¬
sports etwas ganz besonderes gezeigt wird. Der
Bezirk hat sich zu diesem Wettstreit entschlossen,
um einmal auch in Oldenburg zu zeigen, daß
der Arbeiter-Athleten-Bund nach wie vor mar¬
schiert, zum anderen, den Genossen die Möglich¬
keit zu einem friedlichen Wettkampf zu ermög¬
lichen, trotz der Schwere der Zeit. Der Wett¬
streit beginnt morgens 8 Uhr und wird den
ganzen Tag in Anspruch nehmen; abends findet
dann ein Festball statt. Die Eintrittspreise sind
so gehalten, daß es jedem möglich ist, die Ver¬
anstaltung zu besuchen. Die Parole für alle Ar¬
beitersportler und ihre Freunde heißt: „Am
Sonntag auf zu „Woges Tierpark" in Eversten
zum Wettstreit der Arbeiter-Athleten!"

Art <e ter-Negler-Dund.
Frei -weg im Training . An den drei letzten

Sonnabenden herrschte im Kegelklub Frei -weg
07 Hochbetrieb, galt es doch, eine Mannschaft
von sechs Mann zu ermitteln, welche mit dem
Kegelklub Jade einen Kampf austragen sollte.
An Liesen drei Kegelabendenmußte jeder Keg¬
ler 100 Wurf pro Abend werfen mit Eassen-
wechsel. Da ein jeder Sportgenosse bemüht
war, mit in diese Kampfmannschaftzu kommen.

waren diese Ausscheidungskämpfespannend von
Anfang bis Ende. Die Mannschaftbesteht aus
folgenden Sportgenossen: 1. W. Mammen, 2.
A. Müller, 3. R. Didden, 4. E. Wessels I, 5.
H. Wessels II , 6. I . Scheefzeek, welche nun ihren
Klub zu vertreten haben. Der erste Kampf mit
dem Kegelklub Jade findet am 17. September
in den Lokalen „Zeppelin" und „Werftspeise¬
haus" statt. Beginn oes Kegelns um 7.30 Uhr
abends. Für manchen Sportsgenossenbietet sich
also Gelegenheit, sich einen Klubkampf kostenlos
anzusehen, und es würde uns freuen, andere Ge¬
nossen als Gäste begrüßen zu können. Da der
Kegelklub Jade auch gute Kegler im Klub hat
wird dieser Freundschaftskampfein interessante?
werden.

Mrbeiter-Nrrd-
und Kraftfahrer-Vund.
Internationaler Gemeinschaftsgeist. In

Hinterzinnwald an der böhmisch- sächsischest
Grenze organisierte der deutsch-tschechische Ar¬
beiter-Rad- und Kraftfahrerverband ein Grenz-
treffen, das durch dis Teilnahme von über 2000
Arbeiter-Radfahrern und 500 Motorradfahrern
aus der Tschchoslowakei und Deutschland, sowie
200 deutschenAutos zu einer großen Solidari¬
tätskundgebung anwuchs. Die Kundgebung setzte
sich auch für den Wegfall der behördlichen
Schwierigkeitenbei Grenzübertritten mit Fahr«
Zeugen ein.

frrdeiter-Srrmmäter-Duud.
Kolonne Rüstringen. Der Samariterkursus

beginnt nicht am Dienstag, dem 20. September,
sondern am Donnerstag, dem 22. d. M., im
Gewerkschaftshaus. Anfang 8 Ahr. Der Vor»

VereLnskrrleuder.
ATV. Heppens. Dienstag, 20. Sspt ., abends

7 Uhr. Festkomitee-Sitzung.
Freie Turnerschaft Rüftringen. Alle Radfahrer

nach Neustadtgödens treffen sich am Sonn¬
abend um 19.30 Uhr beim Banter Markt¬
platz. — Donnerstag. 22. September, abends
8 Uhr. Handballjugendversammlungim Ver¬
einshaus. ^ ^ ^

Freie Kraftsportvereinigung. Alle Teilnehmer
am Bezirkswettstreit haben sich am Mitt¬
woch unbedingt in der Turnhalle einzu¬
finden.

Freie TurnerschaftNeuengroden. Freitag , abends
9 Uhr. nach dem Männerturnen Vereins-
Versammlung . Alle Vorturner werden be¬
sonders aufgefordert, an dieser Versamm«

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhaulen . Rüstrmgen.

6. Weltkongreß der
Sozialistischen flrdeitersport-Internntionnle.
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Varel.
Unvollkommene Erziehung . Wir brachten vor

längerer Zeit einen Bericht aus Moorhausen
mit der Ueberschrift „Zerstörte Hoffnungen " ,
worrn mir den Katzenjammer eines von Olden¬
burg wiedergekommenen Hilfsgendarmen schil¬
derten . Die Folge war ein „Eingesandt '' im
„Gemeinnützigen ", unterzeichnet Adolf Karstens,
Moorhausen . Wem der Schuh paßt , der zieht
ihn an . Der Einsender ist erbost und schimpft
über das sattsam bekannte Rüstringer „Volks¬
blatt ". Er freut sich, daß er in Oldenburg
Ordnung und militärische Disziplin gelernt hat,
was ihm sicherlich sehr not tot , und gibt der
lleberzeugung Ausdruck , daß 14 Millionen
Deutsche was ähnliches herbeisehnen . Dieser
junge Nazimann hat keinerlei Veranlassung,
sich als Hüter von Sitte und Ordnung aufm-
sprelen , was zwei drastische Fälle , die sich m
letzter Zeit ereigneten , zur Genüge beweisen.
Be,aMr Ordnungshüter war vorige Woche bei
dem Nazigroßbauer Theilen in Rotenhahn beim
Dreschen beschäftigt . Auf der hohen Strohdieme
schwoll ihm gewaltig der Kamm , so daß jedes
weibliche Wesen welches die Straße passierte,
mrt allerhand Ausdrücken belustigt wurde . Im
zweiten Fall handelt es sich um größere Ar¬
beiten am Vareler Hafen , woran unser Nazi¬
mann auch mit beschäftigt ist. An der ent¬
gegengesetzten Seite des Hafenbeckens , wo die
Arbeiten ausgeführt werden , liegt die Vru-
mundsche Ziegelei . Die Arbeiter dieser Ziegelei
sind alle ruhige Leute und bewährte Kräfte.
Unser Nazimann glaubte auch an diesen Leu-
rem die größtenteils den Weltkrieg mitgemacht
haben , seinen zweifelhaften Ordnungssinn zum
Ausdruck bringen zu müssen . Am Donnerstag
morgen waren mehrere Ziegeleiarbeiter mit dem
Verladen eines Waggons beschäftigt . Dabei
wurden sie von unserm Naziheld mit Steinen
beworfen , wobei ein Arbeiter am Kopfe ge¬
troffen wurde . Das ist die Disziplin und Ord¬
nungsliebe , die dieser junge Mensch in Olden¬
burg erlernt hat , und die er mit 14 Millionen
Deutschen , wie er in feinem Eingesandt im „Ge¬
meinnützigen " erwähnt , herbeisehnt . Zu dem
Eingesandt im „Gemeinnützigen " ist bemerkens¬
wert , daß nach den Aussagen eines anderen
Nazimannes aus Moorhausen nicht der Unter¬
zeichner , sondern Hauptschriftleiter Knorr
„federführend " das Eingesandt bearbeitet hat.
was für beide bezeichnend ist.

Aus GtedLZUers.
Warfleth . Armbruch beim Rad-

sahren.  Beim Radfahren kam die 13jährige
Tochter des Einwohners B . so zu Fall , daß ihr
der Unterarm brach . Sanitäter A. von der
Freiwilligen Feuerwehr legte den ersten Not-
^rband an und sorgte für lleberführung zum

Lemwerder . Schweines euch  e. Eine noch
«unbekannte Schweinekrankheit ist in der hiesigen
Gegend ausgebrochen . Die davon betroffenen
Tiere fressen mehrere Tage nicht und verenden
dann ganz plötzlich. Es sind schon mehrere große
Schweine unter gleichen Begleiterscheinungen
eingegangen . Die Tierärzte konnten die Ursache
«der seltsamen Krankheit noch nicht feststellen.

Ms dem SSderrbsirgeeLande.
Anerkennung für die oldenburgische Marken¬

butter.

SeukWmdS
genialster Geldfälscher.

3imr Vroreb gegen den ..Salaban" von Hohenschönhausen.
Vanknotensadrtt mit Radiomusik.

Bericht aus Berlin.
Die Eerichtssensation in dieser Woche ist der

Prozeß gegen den Kunstmaler und Graphiker
Walter Pahl,  der am 21. September mit sei¬
ner Frau vor der Strafkammer des Land¬
gerichts 3 stehen wird . Gegenstand der Anklage
bilden jene beispiellos raffinierten Banknoten¬
fälschungen , die Pahl in jahrelanger , mühevol¬
ler Arbeit verübt hat und die ihm den Ruf
eines der geschicktesten Geldfälscher der Kriminal¬
geschichte eingetragen haben.

Vieles in der Lebensweise und Arbeits¬
methode des Ehepaares Pahl erinnert an den
Fall Salaban ; an Pahl gemessen, war der ge¬
heimnisvolle Doktor aus Lichterfelde jedoch ein
Stümper . Abgesehen davon , daß Pähls Fäl¬
schungen so täuschend geschickt verfertigt waren,
«daß sie nur von den gewiegtesten Fachleuten
erkannt werden konnten , zeigte der Maler eine
geradezu erstaunliche Vielseitigkeit . Er war
sein eigener Zeichner , Photograph , Drucker und
Maschinenkonstrukteur ; auf jedem Gebiete gleich
geschickt. Seine Vielseitigkeit befähigte ihn , die
kompliziertesten Fälschungen allein und ohne
«fremde Hilfe zu verfertigen.

Examen vor dem Falschgelddezernat.
Die Tatsache , daß Pahl die Falschgeldfabri¬

kation von A bis Z allein durchgeführt haben
sollte , schien angesichts der Vollkommenheit sei¬
ner Erzeugnisse so unwahrscheinlich , «daß die Kri¬
minalpolizei ihn einer regelrechten Prüfung
vor einer Spezialkommission unterzog . Pahl
erbrachte den Beweis , daß er nicht nur die nö¬
tigen Maschinen und Werkzeuge allein herzu¬
stellen wußte , «sondern daß er auch ars Maler
und Zeichner über außerordentliche Geschicklich¬
keit in der Nachahmung der Banknotenmuster
verfügte.

Pahl ging übrigens mit ungewöhnlicher Ge¬
wissenhaftigkeit zu Werke . Die Vorbereitungen
bis zur Herstellung der ersten Falsifikate nah¬
men bei ihm ein volles Jahr in Anspruch und
auch dann leistete er ganz minutiöse Arbeit , die
auch die täuschende Aehnlichkeit seiner Bank¬
noten mit den echten erklärt . So ist es ver¬
ständlich , daß er im Laufe von fünf oder sechs
Jahren insgesamt nicht mehr als 50 000 Mark
„gedruckt " hat.

Der Mann iin grauen Haus
Dank der besonderen Vorsicht , deren er sich

befleißigte , gelang es Pahl , all die Jahre hin¬
durch sein Treiben vor der Umwelt zu verbergen.
In einem großen grauen Bau der Berliner
Straße in Hohenschönhausen hauste Pahl mit
seiner Frau seit Kriegsende in einer kleinen
Wohnung . Der jetzt 43jährige Mann , der ge¬
lernter Lhemigraph ist, bildete sich dann als
Zeichner , Drucker und Photograph aus . Eine
Zeitlang brachte er sich mit Reklamezeichnungen
und ähnlichen Arbeiten fort . Mit den Nachbarn
unterhielt das Ehepaar fast gar keinen Verkehr.
Man hörte von den beiden nur dann , wenn der

Lautsprecher in Funktion trat . Und das geschah
recht oft , denn Pahl ließ stets Radiomusik er¬
tönen , wenn er bei seiner Fälscherarbeit war.
In allen drei Zimmern seiner Wohnung krächz¬
ten und musizierten dann die Lautsprecher , sehr
zum Aerger des Nachbarn , die trotz der abgedich¬
teten Fenster und Türen bei Pahls in ihrer
Nachtruhe gestört wurden . Manchmal Härte
man Frau Pahl laut deklamieren — es war
dies dann , wenn die Radiomusik plötzlich aus¬
setzte. Die Nachbarn ahnten natürlich nicht, daß
sowohl die Musik als auch die Stimme der
Frau Pahl nur dazu dienen sollten , um das
Geräusch der Banknotenpresse und der anderen
Fälscherbehelfe zu übertönen . Das Stampfen
der kleinen Druckpresse wurde mit Hilfe von
unterlegten Wolldecken abgedämpft.

Das „Heiligtum " des Fälschers.
Wie bei Salaban so war auch bei Pahl die

Fälscherwerkstatt nur ihm und seiner Frau zu¬
gänglich . Das Schlafzimmer , in dem die Ar¬
beiten vor sich gingen , war sogar der Haus¬
tochter des Ehepaares Pahl nicht zugänglich;
nur in den seltensten Fällen durfte sie das Zim¬
mer betreten . In den sieben Jahren , die sie bei
Pahls verbrachte , merkte sie von den Fälschun¬
gen nichts.

Pahl fabrizierte Zehn -, Zwanzig - und Fünf¬
zigmarkscheine . Die Herstellung von Fünfzig-
markscheinen wurde ihm dadurch unmöglich ge¬
macht , «daß die Reichsbank nach der Aufdeckung
der Falsifikate 200 000 Handzettel mit genauer
Kennzeichnung der Fälschungsmerkmale verteilen
ließ . Pahl kehrte dann zur Erzeugung von
Zwanzigmarkscheinen zurück. Der Vertrieb
wurde von ihm und seiner Frau besorgt , und
zwar in entfernten Stadtgegenden Berlins und
in der Umgebung ; in der Nähe ihres Wohnortes
zahlten sie aus Vorsicht mit echtem Geld . Schließ¬
lich gelang es der Polizei festzustellen , daß in
der Nähe von Eberswalde Falsifikate an Sonn-
und Feiertagen auftauchten . Die Polizei be¬
obachtete scharf alle Personen , die an solchen
Tagen regelmäßig die betreffende Gegend be¬
suchten und kam so auf Walter Pahl.

Pahl wurde auf der Straße verhaftet . Man
fand bei ihm neben einer Anzahl gefälschter
Zwanzigmarkscheine auch einen Bund Schlüssel,
mit deren Hilfe die Beamten überraschend in
Pahls Wohnung eindringen wollten . Frau
Pahl hatte aber durch Las Guckloch einige Män¬
ner in Zivil gesehen und sofort Verdacht ge¬
schöpft. Sie ergriff ein Büdel falscher Bank¬
noten , Filmstreifen , Notizen ihres Mannes und
eine Anzahl Photographien und warf sie in den
Ofen . Die Beamten konnten nur noch geringe
Ueberreste dieses Materials aus den Flammen
retten.

Nach längerem Leugnen legte das Ehepaar
Pahl ein Geständnis ab . Wir werden über den
Verlauf der Verhandlung , die sich sehr inter¬
essant gestalten dürfte , berichten.

In der letzten Butterprüfung der oldenbur-
gischen Landwirtschaftskammer wurde folgendes
Anerkennungsschreiben «des „Allgemeinen Düssel¬
dorfer Konsumverein " an die Verbindungsstelle
Rheinland -Westfalen des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats über oldenburgische Markenbutter
verlesen : „Durch die Zollerhöhung für Butter
auf SO RM . sahen wir «uns gezwungen , von dem
Bezug in Auslandsbutter Abstand zu nehmen;
wir haben in der Oldenburger Markenbutter
ein gleichwertiges Produkt gefunden . Haben
wir doch die erfreuliche Tatsache zu «verzeichnen,
daß der Vutterumsatz auf 220 960 Kilo gestiegen
ist. Einen derartigen Umsatz haben wir noch
nie erreicht . Die Ein - und Verkaufspreise lagen
im allgemeinen unter denen des Vorjahres.
Ueber die Qualität sind uns Klagen nicht ge¬
meldet worden ."

Schlachtsteueriinderuug auch in Oldenburg.
Die Ungleichung der oldenburgischen Schlacht¬

steuersätze für Ochsen und Kälber an die er¬

mäßigten Sätze Preußens tritt mit Wirkung vom
23. September ein ; mit dem gleichen Zeitpunkt
(23 . September ) auch die Befreiung von Haus¬
schlachtungen von Rindvieh und Schafen von der
Schlachtsteuer.

Nordwestdeutjche
Rundschau.

Heidmühle . Radlerpech.  Eine Ein¬
wohnerin aus Heidmühle fuhr mit ihrem Fahr¬
rad den Schulweg hoch, als ihr plötzlich die
Vorderradgabel brach . Die Frau kam mit leich¬
ter Hautabschürfung und beschmutzten Kleidern
davon.

Rastede . Das neue Paradies der
Landstraßen - SA.  Wenn heute so viele
Ritter der Landstraße mit dem Hakenkreuz oder
dem SA .-Abzeichen verziert sind, so hat das na¬
türlich seine besonderen Gründe . Diese Leute

Die Ballade von der Uhr.
(Berliner Gerichtsbericht .)
„Ihre Braut gab Ihnen also die Ahr ? "
„Jawolli Ick sollte se zum Uhrmacha brin¬

gen ."
„And was geschah dann ?"
„Als ick hin kam , war der Laden zu — un et

war Sonnahmts ."
„Na «und dann ?"
„Tja , nu kommt der Momeng . . . wo ick

lausijet Pech hatte . Ick jing zu meen Budika.
Seh da , wie alle een ' schlurchen un . . . na ick
iebalechte mir , vor Montach kannste die Ahr doch
nich zum llhrfritzen tragen . . . also ick fruch den
Budika , ob 'ba mir uff de Uhr nicht wat pum¬
pen möchte ?"
. „Sie taten als « so, als ob die Uhr Ihr Eigen¬
tum sei?"

,Zck tat janischt , ick fruch bloß ! — An der
Budika jab mir zehn Mark bis Montach ."

„Und wie weiter ?"
„Am Montach jeh ick zu mein Freund , der

mir zwanzich Mark schuldig war . Un der war
«ich da . Seine Mutta meente , er käme erst in
paar Tagen zuricke. Nu krichte icks mit de Angst
)u tun un traute mir nich, et meine Braut zu
sagen ."

„Und weiter ? "
„Nu . . . die suchte mir . Ueberall . Ooch bei

Meen Budika . Un der sachte, er hätte mir zuletzt
an Sonnahmt jesehen , ick müßte eijentlich schon
bei ihm jewesen sein , denn er hätte eene Uhr von
mir bepumpt . — Sie «det hörn . . . un sagen:
'Zeijew Se mir mal vie Uhr .' Det tat a . Un

wie se die Uhr sehen tut , kappte se se «und sauste
ab . Der Budika hinta her . Uff de Wache kam
der Salat raus un icke steh nu heute vor Sie ."

„Ist Ihnen klar , daß Sie sich der Unterschla¬
gung und des Betruges schuldig gemacht hat¬
ten ?"

„Wat ? — Untaschlajung . . . un ooch noch
Betruch ?"

„Sie haben eine Ihnen von Ihrer Braut an¬
vertraute Sache unterschlagen und diese dann
unter der Vorspiegelung , sie sei Ihr Eigentum,
dem Gastwirt weitergegeben . Das ist Betrug !"

„Ach nee ! — Ick bestreite janz entschieden,
det ick den Budika «wat vorjespielt hätte , von
wejen , die Uhr is meine . Ick sachte, ob 'ba mir
uff die Uhr bis Montach . .

„Aber de Wirt mußte der Ansicht sein , es ist
Ihre Uhr !"

„Nu , denn bestrafen Se den Budika . Wat
jshn mir seine Ansichten an . Wenn der von de
Uffasfung war , die Uhr is meine . . . Herr
Umtsrichta . . , «wat kann ick dafor ?"

„Sie hätten eben sagen müssen, daß die Uhr
Eigentum Ihrer Braut sei."

„Wat Se nich «sagen ! — Hatte der Budika
eenen Schaden ? — Er hatte die Uhr . Eenmal
mußte ick se ja auslös 'n . Zu watt da nu zwee-
mal die Parajrafens . Eenmal jenügt for meine
Dußlichkeit , meen ick."

Der Angeklagte , der für das Gericht kein un¬
beschriebenes Blatt mehr ist, wurde zu sechs
Monaten Gefängnis  verurteil

wißen ganz gut , daß besonders in den ländlichen
Gegenden diese Abzeichen eine Freikarte bedeu¬
ten , auf Grund deren sie bei den Hitlerianern
mit Freuden begrüßt und verpflegt werden.
Warum soll man sich nicht von denen , die nie
alle werden , aushalten lassen . In einem Heim
für müde SA .-Leute ruht man dann von diesen
schweren Strapazen aus . Auch hier am Ort
wurde jetzt unter dem Protektorat einer ehem.
königl . Hoheit ein solches Heim für diese müden«
Wanderer feierlichst eingeweiht . Der im letzten
Jahre zum Vorarbeiter beförderte Herr von H.
hielt bei dieser Einweihung die Festrede , die
nur so triefte von Sozialismus . Muß man da
nicht lachen , Hoheiten als Sozialisten ? Wie
verlautet , hat ihre königl . Hoheit selbst die
Pflege für dieses Heim übernommen . Für die
wandernden Gesellen ist es doch sicher ein er¬
hebendes Gefühl , in Betten zu ruhen , die von
der zarten Hand einer königl . Hoheit höchst
eigenhändig gemacht worden sind. Wir wünschen
diesen müden Wanderern angenehme Ruhe.

Wiefelstede . Wechsel der technischen
Lehrerin.  Die hauptamtlich für die acht
Schulen der Gemeinde angestellte technische

Slatin Pascha liegt im Sterben.

MM

Rudolf Freiherr von Slatin (in Aegypten
Slatin Pascha genannt ) , ist in Wien so schwer
erkrankt , daß die Aerzte das Schlimmste für das
Leben des nun 75jährigen befürchten . Slatin
Pascha , einer der berühmtesten Afrikakenner und
Abenteurer , hat schon im Alter von 17 Jahren
den Sudan erforscht . Später wurde er Gouver¬
neur des Sudans und mußte dann elf Jahre
in der Gefangenschaft bei den Mahdisten ver¬

bringen.

Lehrerin Frl . Edith Hartmann aus Rüstrin-
gen  hat zum 1. November ihren Dienst gekün¬
digt , um zu heiraten . An ihrer Stelle wählte
der Schulvorstand Frl . Erna Schmidt aus
Oldenburg  als Nachfolgerin . Fünf Jahre
hat Frl . Hartmann ihr Amt zur vollen Zufrie¬
denheit der Elternschaft geführt . In mehreren
Ausstellungen von Schülerinnenarbeiten hatten
die Mütter Gelegenheit , sich von den Erfolgen
des Handarbeitsunterrichts zu überzeugen , wo¬
bei man immer nur Stimmen des Lobes hörte.

Zwischenahn . Verkauf der Holthaus-
Werke.  Wie verlautet , sollen zurzeit Ver¬
kaufsverhandlungen schweben zwischen den hiesi¬
gen Holthaus -Werken und einer holländischen
Firma , die auf der großen Gesamtanlage eine
Zwiebelplantage errichten will.

Zwischenahn . Zwei Kühe ge  st o
In Ekern wurden von einer Weide zwei '
gestohlen . Es handelt sich um sechs bis sieben
Jahre alte und hochtragende Trere.

Bunde . Zweijähriges Kind vom
Fuhrwerk getötet.  Die zwei Jahre alte
Tochter der Familie Kolthofs geriet unter den
Wagen des Botenfuhrmanns B . Müller , wurde
überfahren und tödlich verletzt.

Hage . Vom Schmiedehammer ge
troffen.  In der Werkstatt des Schmiede¬
meisters S . Schmidt ereignete sich bei der Arbeit
mit einem 25 Pfund schweren Hammer ein Un¬
fall , der jedoch noch einigermaßen günstig ver¬
lief . Beim Durchschlagen löste sich der schwere
Hammer vom Stiel und flog Sch. vor der Brust,
so daß er bewußtlos am Amboß niederfiel . "

len.
inder

Der
stellte nur eine kleine
mit innerlicher Blutung

herbeigerufene Arzt
Rivvenhautverletzung
fest

Nordhorn . Ein Schmuggler von Zoll¬
beamten angeschossen.  Zollbeamte über¬
raschten in den Abendstunden den landwirt¬
schaftlichen Arbeiter Kehrdieck aus Getelomoor
Lei dem Versuch , Schmugglerwaren über die
Reichsgrenze zu bringen . Als der Schmuggler
zu fliehen versuchte und auch nach Abgabe von
Schreckschüssen nicht stehn blieb , schossen die Be¬
amten scharf. Er brach mit einem Bauchschuß
zusammen und wurde zwecks operativer Ent¬
fernung der Kugel dem Kreiskrankenhaus An¬
geführt.

Norden . Von Wanderburschen über¬
fallen und mißhandelt.  Der Scheren¬
schleifer B . wurde ohne jeden Anlaß von zwei
Wanderburschen , deren Namen bekannt sind, an-
gefiallen und böse zugerichtet.

Papenburg . Wiederinbetriebnahme
der Glashütte.  In der Glashütte Papen¬
burg , die seit längerer Zeit den Betrieb ein¬
gestellt hatte , ist man damit beschäftigt , die
Oefen wieder aufzubauen . Außevoem werden
Porbereitungen getroffen , um in Kürze mit der
Herstellung von Glas wieder beginnen zu
können . Man nimmt an , daß hier den Winter
über mindestens hundert Leute Beschäftigung
finden werden.

Papenburg . Aus der Ems als Leiche
geborgen.  Der bei Brual bei einem Ge-
wi 'ttersturm auf der Ems verunglückte Haussohn
wurde jetzt gefunden . Die Leiche war bei der
Seeschleuse angeschwemmt.

GchiWtzrt und MörM.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . D. „Albania"

nach Levante 15. 9. in Burgas . D. „Aquila"
nach Levante 15. 9. in Istanbul . D. „Athena"
heimk . 15. 9. in Alexandrien . D. „Bussard"
nach Middlesborough 16. 9. von Bremen . D.
„Butt " 16. 9. in Rotterdam . D. „Europa " nach
Neuyork 17. 9. von Bremerhaven . D . „Frank¬
furt " Heimk. 16. 9. von Rotterdam nach Ham¬
burg . D. „Fulda " nach Ostasten 16. 9. von
Barcelona nach Genua . D . „Ganter " nach Hel-
singfors 16. 9. Brunsbüttel passiert . D. „Ge¬
neral von Steuben " nach Neuyork 16. 9. von
Southampton . D . „Ibis " nach Antwerpen 16. 9.
von Danzig . D. „Isar " nach Ostasien 17. 9. in
Yokohama . D. „Lerche" nach Kolberg 16. 9. von
Bremerhaven . D .« „Nienburg " heimk . 15. 9.
von Matadi nach Lanüana . D. „Nürnberg"
heimk . 15. 9. Gibraltar pass, nach Rotterdam.
D. „Oder " nach Australien 17. 9. in Bremen.
D. „Orlanda " nach Abo 16. 9. von Bremen . D.
„Phoenix " nach Hüll 17. 9. von Bremen . D.
„Schwaben " heimki 17. 9. von Vlijsingen " nach
Hamburg . D. „Schwalbe " 16. 9. in Reval.
D. „Schwan " 17. 9. in Bremen . D. „Star " nach
Antwerpen 16. 9. von Rotterdam . D . „Strauß"
nach Wiborg 16. 9. von Helstngfors . D. „Trier"
heimk . 16. 9. in Rotterdam . D. „Tübingen"
nach Westküste Afrika 13. 9. von Duala . D.
„Wachte ? ' nach Antwerpen 16. 9. von Silloth.
D. „Zander " nach Rotterdam 16. 9. Holtenau
passiert.

Deutsche Dampsschiffahrts -Eesellsch. „Hansa - ,
Bremen . D. „Goldenfels " 16. 9. in Rotterdam.
D. .Lauterfels " heimk . 16. 9. von Malta . D.
„Liebenfels " ausg . 15. 9. von Suez . D. „Dia¬
rienfels " ausg . 16. 9. Ouessant pass. D. „Tan¬
nenfels " 15. 9. von Pensacola nach Bremen.
D. „Wartenfels " ausg . 16. 9. von Suez.

Dampfschissahrts -Eesellschaft „Neptun ", Bre¬
men . D . „Achilles " 16. 9. in Pasajes . D.
„Ajax " 16. 9. in Antwerpen . D. „Andromeda"
16. 9. in Duisburg . D. Bacchus " 17. 9. in Duis¬
burg . D . „Bellona " 16. 9. von Antwerpen nach
Stavanger . D. „Diana " 16. 9. von Stettin nach
dem Rhein . D. „Egeria " 17. 9. von Rotterdam
nach Königsberg . D. „Elin " 16. 9. in Kopen¬
hagen . D. „Fortuna " 16. 9. von Rotterdam
nach Köln . D. „Hero " 17. 9. von Bremerhaven
«nach Varberg . D. „Jupiter " 16. 9. in Crefeld.
D. „Kronos " 16. 9. von Antwerpen nach Ma¬
laga . D. ,Lsda " 17. 9. in Ruhrort . D. „Luna"
16. 9. von Köln nach Rotterdam . D. „Mercur"
16. 9. in Stavanger . D . „Niobe " 16. 9. in Düs¬
seldorf . D. „Nixe " 17. 9. in Bremen . D. „H.
A. Nolze " 17. 9. von Bremen nach Königsberg.
D. „Phoebus " 17. 9. von Düsseldorf nach Köln.
D. „Pluto " 16. 9. von Antwerpen nach Oporto.
D. „Priamus " 17. 9. von Bremen nach Kopen¬
hagen . D. „Pylades " 17. 9. von Rotterdam nach
Kiel . D. „Sirius " 16. 9. von Vigo nach Lissa¬
bon . D. „Stella " 17. 9. in Rotterdam . D.
„Uranus " 16. 9. von Bergen nach Stavanger.
D. „Victoria " 17. 9. von Bremen nach Riga.
D. „VlUvan " 16. 9. von Stettin nach dem Rhein.
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Oben von links nach rechts: Dr. von Hoesch  vertauscht seinen Botschaftspostenin Paris mit dem in London. Dr. Roland Köster,  der
bisherige Personal-Referent des Auswärtigen Amtes, wird Botschafter in Paris . Von Prittwitz - Eaffron  verläßt den Botschafter-
Posten in Washington. Dr. von Schubert  scheidet aus Rom. Ulrich von Hass eil,  jetzt Gesandter in Belgrad, wird den Botschafter-
Posten in Rom übernehmen. — Unien von links nach rechts: Dr. Rieth  scheidet aus Wien. Dr. Zechlin,  der frühere Reichspressechef,
übernimmt den Gesandtschafts-Posten in Mexiko. Dr. h. c. Freytag  soll den Gesandtschafts-Posten in Belgrad übernehmen. Botschaftsrat
Dr. Kiep  wird für den Botschafter-Posten in Washington genannt. Dufour - Feronce,  llntergeneralsekretär im Völkerbund, wird nach

Lissabon gehen.

Der Sultan von Marokko bei« französischen
Staatspräsidenten.

Sidi Mohammed,  der Sultan von Ma¬
rokko, mit Präsident Lebrun im Garten des
Elysse. — Der Sultan von Marokko, dessen
Land unter französischem Protektorat steht, in
zu einem längeren Besuch in der französischen
Hauptstadt eingetroffen, die dem exotischen Gast

die höchsten Ehrungen zuteil werden läßt.

Wechsel auch im russischen diplomatischen Korps.

Sokolnikow,  der russische Botschafter in
London, wird auf sein Ersuchen hin von seinem
englischenPosten in das russische Außen-Kom¬
missariat in Moskau versetzt werden, wo er eine

führende Stellung bekleidensoll.

«Du sollst deine Frau auf den Händen tragen!"

Hier sieht man einen englischenGardeleutnant
nach dem alten Spruch handeln, daß der Gatte
seine Frau auf den Händen tragen soll. Als er
nach der Trauung an der Seite seiner zierlichen
Gattin die Kirche verließ, war der Weg zu der
Kutsche in eine Pfütze verwandelt. Unbeküm¬
mert um das unfreundlich« Vorzeichen nahm
er flugs seine Gattin aus die Arme und trug

sie hinaus ins Leben und in den Wagen.

Die Manöver der mecklenburgischen Ordnungspolizei.

Die Ordnungspolizistenaus dem Marsch. — Als erste Polizeimanöver in Deutschland wurden
im westlichen Mecklenburggroßangelegte Uebungen der gesamten Ordnungspolizei von Mecklen¬

burg-Schwerin abgehalten.

Mi?

Günther PliischowsFlieger-Schicksal im Film.

WWWM

Links: Eine Aufnahme von PliischowssüdamerikanischerForschungs-Expedition: Botokudische
Jäger mit einem erbeuteten Stier . Mitte : Günther Pl Lisch ow , der „Flieger von Tsingtau".
Rechts: Euntolf,  der Sohn des Fliegers, der bei der Zusammenstellungdes Films mithalf.
Ein neuer Film „Ikarus " schildert das Schicksal Günther Pliischows, dessen Name zuerst durch
seine kühnen Flüge bei der Belagerung Tsingtaus bekannt wurde. Nach dem Weltkriege zog
dann Plllschow mit einem Segelkutter und einem Wasserflugzeughinaus, um die Wunder¬
länder Südamerikas im Film und im Buch zu beschreiben, bis er dann im letzten Jahre

mit seinem Begleiter Dreblow bei einem Flugzeugabsturzein tragisches Ende fand.

Zum 5V. Todestag des großen Chemikers
Wühler.

iE

Friedrich Wähler,  der große deutsche Che¬
miker, starb von SV Jahren , am 23. September
1882. Wähler, der ein Alter von 82 Jahre«
erreichte, entdeckte schon in jungen Jahren das
Aluminium, Beryllium, Httrium, ferner neue
Zyankali-Verbindungen und die Bildung des
Harnstoffes aus Ammoniumzyanal, wodurchdi«
Grenze zwischen anorganischer und organischer
Chemie verwischt wurde. Seine gemeinsame«
Arbeiten mit Liebig über die Benzol-Verbin¬
dungen bedeuten den Beginn der rationelle«

Behandlung der organischenChemie.

Der „eleganteste Mas « Hollywoods" tu BerM-

Adolphe Menjou  mit seiner Gattin in der
Reichshauptstadt. Augenblicklich weilt Adolphs
Menjou, der als elegantester Filmstar gilt , auf

seinem Erholungsurlaub in Berlin.
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Beihilfe zur Unterschlagungund zur
Urkundenfälschung

wurde dem Maler L. aus Bremen zur Last ge¬
legt. Es handelt sich um eine alte Sache aus dem
Jahre 1928. Zu der Zeit war der Reisende K.
von einer Hamburger Fahrradhandlung damit
beauftragt, in Delmenhorst  eine Fahrrad¬
handlung einzurichten. Die Räder wurden ihm
zur Verfügung gestellt. K. aber verkaufte diese
Räder an einen Delmenhorster Kaufmann und
suchte mit dem Erlös , etwa 2000 RM ., das
Weite. Da der Erwerber der Räder aber Be¬
denken hatte, verlangte er von K. eine Bescheini¬
gung, daß er berechtigt sei, die Räder zu ver¬
kaufen. Darauf schriebK. ein Telegramm aus,
Unterzeichnete es mit dem Namen seiner Firma,
Generalvertretung Bremen, und schickteL. damit
nach Bremen, der das Telegramm dort aufgab.
Dadurch ließ sich der Käufer täuschen. K. ist be¬
reits abgeurteijt, hat die Strafe verbüßt, ist
heute aber nicht mehr aufzufinden. Das schien
Ü. bekannt zu sein, denn er verlegte sich aufs
Leugnen, er habe den Inhalt des Telegramms,
das er in einem verschlossenen Briefumschlag
mitbekommenhabe, nicht gekannt. Und er hatte
Glück. Nach dem Anträge des Staatsanwalts
kam das Gericht zu einer Freisprechungmangels
Beweises.
Wegen schwerer Urkundenfälschungund Betrugs

im Rückfall zwei Jahre Gefängnis.
Der Agent W. ist dem Gericht hinreichend

bekannt. Er wird aus der Haft vorgefllhrt.
Zehnmal ist W. vorbestraft wegen Betrugs,
Unterschlagungund dann auch wegen Urkunden¬
fälschungmit Betrug. Doch die Strafen gehen,
wie der Vorsitzende feststellt, gewöhnlich nicht
über einige Monate hinaus. W. wurde im
Herbst v. I . aus dem Gefängnis entlassen. Gleich
anschließend setzte er seine Tätigkeit als Betrü¬
ger fort. Größtenteils sind Landwirte seine
Opfer gewesen. Er stellte sich als Vertreter der
Krankenkasse„Volksheil" vor und suchte um
Aufnahmen nach. Doch die Werbung wurde
schwer, da den Landwirten die Geldmittel fehl¬
ten.

Er schwindelte den Leute vor, wer der Kran¬
kenkasse„Volksheil" beitritt , kann auch eine
Hypothek bekommen. Darauf bekam er Auf¬

träge, so viel er nur wollte.
Innerhalb ganz kurzer Zeit hatte er 28 Opfer
gefunden, die der Krankenkasse beitraten und die
Aufnahmegebühr, die zum Teil recht erheblich
war, sofort an W. abführten. Von der verspro¬
chenen Hypothekhaben die Landwirte aber nie
etwas gesehen, außerdem war der erste Monats¬
beitrag, dör zwischen8 und 80 RM. schwankte,
verloren. In vielen Fällen waren sie nicht der
Krankenkassekeigetreten, dafür hatten sie aber
eine Antragsgebühr für das zu erhaltene Dar¬
lehn eingezahlü Dieser Schwindel mißglückte
ihm aber in fünf Fällen , so daß hier nur ein
Betrugsversuchvorliegt. In zwei Fällen beging
der Angeklagte sogar Urkundenfälschung, indem
er Antragsformulare für die Krankenkassemit
fingierten Namen unterschrieb und dafür die
Provision erhielt. Auch ein Motorrad erschwin¬

delte er sich unter der Angabe, es zu kaufen, aber
zunächst wolle er eine Probefahrt damit machen.
Von dieser Probefahrt kam er dann nicht zurück
und verkaufte das Rad. Das Gericht erkannte
gegen den Angeklagtenwegen fortgesetzten Rück¬
fallbetrugs, wegen versuchten Betruges im Rück¬
fall in Fortsetzungszusammenhangund wegen
schwerer Urkundenfälschung auf eine Gesamt¬
strafe von zwei Jahren Gefängnis.
Dabei wurde die erlittene Untersuchungshaft, die
über sieben Monate beträgt, voll angerechnet.

Strafsälle wegen Abtreibung gehören heute
zu den Seltenheiten.

Gestern standen der 68jährige Arbeiter B.
aus Schweiburg  und die 22jährige Dienst¬
magd V. aus Schwei vor dem Strafrichter, um
sich wegen Abtreibung und Beihilfe dazu zu ver¬
antworten. Die Verhandlung fand unter Aus¬
schluß der Öffentlichkeit statt. Es ergab sich, daß
beide Angeklagte bei dem gleichen Landwirt
früher bedienstetwaren. V. merkte, daß die B.
in anderen Umständen war, er redete auf sie ein
und sie, die jedenfalls auch nicht die Last eines
unehelichenKindes mit durchs Leben schleppen
wollte, zeigte sich seinen Wünschen in allem ge¬
fügig, wofür er sie durch einen Eingriff von der
Schwangerschaftbefreite. Das gab die B. zu,
während B. energisch bestritt. Für die B. kam
noch erschwerend hinzu, daß sie erst vor kurzer
Zeit wegen fahrlässigerKindestötung zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt worden ist. Das Gericht
erkannte chegenV. vier, gegen die B. einen Mo¬
nat Gefängnis und gewährte der B. Strafauf¬
schub gegen Zahlung einer Geldbuße von 100
Reichsmark, zahlbar monatlich mit 8 RM. Auch
für das eine Jahr Gefängnis hatte sie Strafauf¬
schub erhalten.

Von der Anklage der fahrlässigenTötung
freigesprochen.

Der Arbeiter S . ist seit langen Jahren auf
den Metallwerken in Einswarden  als
Schmelzerbeschäftigt. Durch die Behandlung
einer Kriegsverletzung will er plötzlich in sich
eine besondere Begabung für die Pendelforschung
entdeckt haben. Er ließ sich Fachzeitschriften kom¬
men, fertigte sich das erforderliche Pendel an
und der Naturheilkundige war fertig. An Pa¬
tienten fehlte es ihm nicht. Im Laufe der Zeit
verkaufte er verschiedenen Einwohnern im But-
jadinger Land seine Medikamente und wo es
erforderlichwar, machte er auch Einspritzungen.
Immer aber erst, wenn er die Krankheit und
deren Sitz festgestellt hatte. Es wandten sich auch
die Pflegeltern der Herta K. aus Einswarden
an S. Die 17jährige Tochter litt schon länger
an Blutungen, die oft sehr stark auftraten. S.
machte dem Mädchen Einspritzungen, wie er
sagte, vier bis fünf. Nach seiner Angabe soll auch
eine Besserung eingetreten sein. Im Juli v. I.
kam das Mädchen aber plötzlich ins Kranken¬
haus, wo es aber nach einigen Tagen starb. Es
stellte sich heraus, daß sie ein schweres Herzleiden
und Niereneiterung auf beiden Seiten hatte.
Dies hatte zum Tode geführt. Dem Angeklagten
wurde zur Last gelegt, daß durch seine Behand¬
lung verhindert wurde, daß ein Arzt das Mäd¬

chen sachgemäß behandelte und so der Tod be¬
schleunigt wurde. Außerdem wurden S . noch fünf
Vetrugsfälle zur Last gelegt. S. verteidigte sich
sehr geschickt, er glaubte unbedingt an die Un¬
fehlbarkeit seiner Heilmethode. Immer wieder
betonte er, daß durch seine Behandlung bei der
K. eine Besserungeingetreten sei. Zwei Aerzte
hätten sie vorher behandelt, der Zustand hätte
sich aber verschlimmert, aber schon nach der ersten
Einspritzunghabe sich eine Besserungbemerkbar
gemacht und nach der zweiten und dritten sei die

K. aufgestanden und habe leichte Hausarbeiten
verrichten können. S . behauptet werter, schon
vorher festgestellt zu haben, daß nicht nur all¬
gemeine Körperschwäche, sondern auch Nieren¬
eiterung und eine Schrumpfniere Vorlagen. Er
erklärte dann seine Methodeund wie er Diagno¬
sen stellt. S. führte dann auch seine Methode
praktisch vor. Seine Erklärungen sind aber un¬
verständlichund mystisch. Das Gericht sprach den
Angeklagten in vollem Umfange frei.

Megypten wird verdoppelt.
Projekt eines gigantischenDammbaus am Weißen Nil. — Die Regulierung des Nils wird Raum

für Millionen Menschen geben.
Der ägyptische Minister  für öffent¬

liche Arbeiten befindet sich zur Zeit in Lon¬
don,  um die Verträge über den Bau eines der
größten Staudämme der Welt endgültig zu
unterzeichnen. Es handelt sich um einen Damm,
der hoch oben im Sudan zu Füßen des Djebel
Aulia über ein Tal des Weißen Nils errichtet
werden soll. Die Gesamtkosten des Baues sind
auf 80 Millionen Mark angesetzt. Im November
1933 soll mit den Arbeiten begonnen werden,
die programmäßig nach dreijähriger Bauzeit
beendet' sein sollten. EnglischeBlätter betonen,
daß über die Hälfte der Bausumme, nämlich
2 800 000 Pfund, den englischen Firmen zugute
kommenwerden, die mit der Errichtung des
Damms betraut werden.

Bekanntlich ist nur ein sehr geringer Teil
des gewaltigen ägyptischenTerritoriums für
den Ackerbau nutzbar zu machen, das Tal des
Nils , während das ganze übrige Aegypten aus
unfruchtbaren Wüsten besteht. Die volle Aus¬

nutzung des fruchtbarenNiltals wiederum wird
durch die jährlichen Ueberschwemmungendes
Nils behindert, auf denen andererseits wieder
die Fruchtbarkeit dieses Landstrichesberuht. Der
geplante Damm am Weißen Nit soll nun hier
eine gründlicheWandlung schaffen. Der Nil soll
dadurch reguliert werden, so daß sein Wasser¬
stand im Laufe des Jahres nur noch verhältnis¬
mäßig geringe Schwankungen aufweisen wird.

Hierdurch wird aber erreicht werden, daß die
Fläche, deren Bebauung möglich ist, mehr als
verdoppelt wird. Gleichzeitigwird sich der Er¬
trag der bereits jetzt bebauten Landstrecken stark
vermehren. Zur Erreichung dieses Ziels werden
noch zwei andere Dämme errichtet werden, beide
ebenfalls im Sudan.

Die Bedeutung dieser gewaltigen Arbeiten
ergibt sich ohne weiteres, wenn man bedenkt,
daß der Boden Aegyptens nach Fertigstellung
aller drei Dämme etwa fünf Millionen Menschen
mehr als bisher wird ernähren können.

Spuk im Rreuger-Limmer.
Acht geheime Telesonleitungen.

Seit dem Tode des Zündholzkönigs ist die
Ruhe in den Räumen seines Palastes nicht ein¬
gekehrt; immer wieder machen sich Buchsachver¬
ständige, Prominente des verkrachtenKonzerns,
soweit sie nicht selbst im Schuldverdachtstehen,
und trauernde Gläubiger in den einst unzugäng¬
lichen Räumen Jvar Kreugers zu schaffen.

Vor kurzem spielte sich in seinem berühmten
Arbeitszimmer eine Szene ab, die im ersten
Augenblick recht spukhaft anmutete.

Unerwartet begann eines der acht Telefone,
die zum Schreibtisch des Zündholzkönigs

führten, zu läuten.
Gespenstisch klang dieses Schrillen in dem großen
Raum. Die Herren, die in dem Zimmer ver¬
sammeltwaren, sahen sich betroffen an und einer
von ihnen hob den Hörer ab.

„Hallo?"
Niemand antwortete. Der Mann legte den

Hörer wieder,auf. Plötzlich begann eine zweite
Klingel zu lüuten. Wieder derselbe Vorgang.
Der geheimnisvolleAnrufer ließ sich nicht ver¬
nehmen. Den Abergläubischenunter den An¬
wesenden rieselte ein gelinder Schauer über den
Rücken. Sollte etwa der Geist Jvar Kreugers . .?

Schließlichfand das Rätsel seine Lösung.
Einer der Konferenzteilnehmer untersuchte

genau den Schreibtisch und fand, daß die Tele¬
fone im Innern des Schreibtisches, nach außen-
hin unsichtbar, miteinander verbunden waren.
Herr Kreuzer brauchte nur unmerklich einen
Knopf zu drücken, um eines der Telefone zum
Läuten zu bringen.

And da jeder der Apparate eine andere Be¬
zeichnung trug — „London", „Neuyork",
„Paris " usw. — konnte sich der Zündholz¬
könig auf diese Weise von einer beliebigen

Stadt aus „anrufen" lassen.
Dem Herrn, mit dem er gerade verhandelte,
ingen regelmäßig die Augen über, wenn er
örte, über welch phantastische Summen Kreuger

mit seinem angeblichen Gesprächspartner ver¬
handelte. In Wirklichkeitführte Kreuger nur
einen Monolog. Das Eeheimtelefon hatte in
einem solchen Fall seine Schuldigkeitgetan und
Herr Kreuger ein neues Opfer hereingeleat., , „

Diesmal war es allerdings nicht der tE
Zündholzkönig, der aus dem Jenseits sein
Geistertelefon betätigte, sondern einer der ßyM
ferierenden Herren. ' Dieser hatte sich nämlich
im Eifer des Gesprächs mit dem Ellbogen auf
den geschickt verdeckten Knopf gestützt und so die
Apparate „Neuyork" und „London" in Tätigkeit
gesetzt.
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Drei„Revolutionen"
an einem Tage.

Die politische Tragikomödie Chiles. — Tohuwabohu in der Hauptstadt. — Fliegerkorps
und Kriegsflotte wissen nicht mehr, wem sie gehorchen. — Salpeterkrise auf dem Höhepunkt.
Bericht aus Santiago.
Innerhalb von weniger als 24 Stunden

haben sich in Chile drei neue Revolutionen zu-
getragen, soweit man diesen Vorgängen, bei
denen durch unblutige, unter der Oberfläche aus¬
getragene Kämpfe die Macht im Regierungs¬
palast wechselte, überhaupt den Namen Revo¬
lution geben will. Es handelt sich durchweg um
Auseinandersetzungen innerhalb des Militärs,
das ja auch die Revolution vor einigen Wochen
Verursachte, durch die nach mancherlei Wirren
schließlich der General Davila  an die Spitze
der Macht getragen wurde. Führend war da¬
mals die Militärfliegerschule, die auch jetzt den
Anstoß zu dem dreifachen Umsturz gegeben hat.
Eine Revolte im Fliegerkorps zwang den Prä¬
sidenten Davila zum Rücktritt, und ein von dem
General Blanche  geführtes Triumvirat trat
an dessen Stelle.

Wer seine Regierung dauerte zunächst nur
wenige Stunden.

Niemand weiß, welche Ränke da hinter den
Kulissen gesponnen wurden. Jedenfalls mutzte
nach einem halben Tag bereits Blanche mit
seinen Helfern wieder auf die Macht verzichten.
Die hinter ihm stehendeFliegertruppe stieg mit
sämtlichenFlugapparaten der chilenischen Luft¬
flotte auf und flog nach dem einige Flugstunden
entfernten Flughafen Ovalle.

Inzwischen entstand in der Hauptstadt San¬
tiago eine beispiellose Verwirrung. Niemand
wußte, wer denn nun eigentlich die Macht in
Händen hatte. Die Halbmillionen-Stadt und
mit ihr das ganze Land waren ohne Regie¬
rung, In den Straßen der Stadt blieb gleich¬
wohl alles ruhig, ein Beweis mehr, daß man
es wohl mit einer Revolte zu tun hatte, die
innerhalb des Militärs ausgetragen wurde.

Gegen Abend erfolgte dann ein neuer
Umschwung.

General Blanche, der von irgendwelchenun¬
bekannten Kräften gestützt wurde, widerrief sei¬
nen Verzicht auf die Macht und gilt nun als
Präsident. Die unverständlichenVorgänge, für
dis man in diplomatischen Kreisen vergebens
nach Erklärungen sucht, wurden noch um einen
vermehrt. Aus Valparaiso wird nämlich gemel¬
det, daß die gesamte dort stationierte Kriegs¬
flotte ausgelaufen ist. Wohin sie fährt , worum
sie ausgelaufen ist, von wem sie befehligt wird,
ist völlig unbekannt.

*

Man geht wohl nicht fehl in der Annahme,
daß mit diesen rätselhaft» Ereignissen die Sal¬
peter-Krise Chiles, die während der vergangenen
Jahre und Monate in zunehmendemMatze das
Land beunruhigte, ihren Höhepunkt erreicht hat.
Wie sich die Dinge allerdings in Zukunft ge¬
stalten werden, ist nicht recht ersichtlich, um so
weniger, als man nicht weiß, wie sich die Ver¬
einigten Staaten , die große Kapitalien in Chile
investiert haben, zu den Ereignissendort stellenwerden.

Daß es sich tatsächlichum eine Krise handelt,
die fast ausschließlich auf den Preis - und Absatz-
rückgang in Salpeter zurückzuführenist, geht
schon daraus hervor, daß vor dem Kriege 60 Pro¬
zent der Staatseinnahmen durch die Ausfuhrzölle
auf Salpeter aufgebracht wurden, während
heute diese Einnahmequelle des Staates gar
keine Rolle mehr spielt. Schuld daran trägt
neben der allgemeinen Krise insbesondere die
starke Konkurrenz des in Deutschlands und in
den Vereinigten Staaten Hergestellten künst¬
lichen Salpeters.

Die Hungerwüste von Atacama.
Bei einer Beurteilung der chilenischen Si¬

tuation muß man die eigenartige Struktur des
Landes berücksichtigen. Bei einer Ausdehnung,
die die Deutschlands erheblich übertrifft, hat
Chile nur wenig über vier Millionen Einwoh¬
ner, die sich hauptsächlichin Mittelchile konzen¬
trieren . Insbesondere die nördliche Provinz
Atacama, wo die Salpeterfelder sich befinden, ist
nur ganz dünn besiedelt. In ganz Chile ist das
Lebenshaltungsniveau sehr niedrig, aber in
Mittelchile kennt man wenigstens keinen Hun¬
ger. Denn das fruchtbare Land läßt den Be¬
wohnern die Lebensmittel buchstäblichin Len
Mund wachsen.

Die Folge dieser günstigen Umständeist, daß
man in Santiago keine Arbeiterunruhen kennt
Selbst die härteste Krise trifft die Bevölkerung
nicht so schwer wie in zahlreichenanderen Län¬
dern. Zu essen hat man immer noch. Ganz
anders sieht es dagegen in der SalpeterprovtnzAtacama aus.

Nicht umsonstwird Atacama in Chile die
Hungerwüste genannt.

Es gibt nichts, was dort oben gedeiht. Selbst
in Len Salpeterhäfen Antofagasta und Jquique
lebt man nur von Lebensmitteln, die aus dem
Süden des Landes herbeigeschafft werden.
Man kann sich nach diesen Angaben ungefähr
ein Bild von den Bedingungen machen, unter
denen die 100 000 Arbeiter leben, die in den
Salpeterwerken Atacamas beschäftigtsind. Und
man kann sich vorstellen, was es bedeutete, als
nun auf einmal der überwiegende Teil dieser
100 000 arbeitslos wurde. Unter normalen
Umständen gibt es keine Heimkehr von den
Salpeterfeldern nach Mittelchile. Wer einmal
dort oben arbeitet, bleibt auch dort bis zu sei¬
nem Tode. Er hat gar kein Geld, um weg¬
zugehen,- denn durch ein geschicktes System wird
es vermieden, den Arbeiter mit Bargeld zu be-

. Aber selbst wenn ein Arbeiter einmal
seid hätte, würde man ihn zu hindern wissen

an dem Verlassenseines Werkes. Er könnte in
dem glücklicheren Süden unangenehmwerden. . .

39 09» marschierten südwärts.
Jetzt sieht die Sache jedoch anders aus . Man

kann ja schließlich die arbeitslosen Salpeter¬
arbeiter nicht einfach verhungern lassen, und so
drückte man beide Augen zu, als sie sich zu Tau¬
senden auf den Weg nach dem Süden machten,
wo ja niemand zu verhungern braucht. Man
schätzt, daß etwa 30 ODO Salpeterarbeiter aus
der Provinz Atacama südwärts nach Mittelchile
gezogen sind.

Und es ist sehr wahrscheinlich, daß diese
39 999 bei den politischen Ereignissen der
letzten Wochen eine weitaus größere Rolle
gespielt haben, als allgemein angenommen

wird.
Wie revolutionäre Strömungen der Gegen¬

wart vielfach, so richtete sich auch die Revolution
in Chile vor einigen Wochen, die mit der
Machtergreifung Davilas einstweilen abschlotz,
gegen zwei Feinde, war eine Bewegungauf zwei

Fronten. Es war eine soziale und eine na¬
tionale Revolution, die sich gleichzeitig gegen die
Großgrundbesitzerund gegen das in Chile ar¬
beitende Kapital der Nordamerikaner richtete.
Wie sich schon aus der Zusammensetzung der
Führer der Revolution — durchweg Offiziere —
ergibt, lag das Schwergewicht der Bewegung auf
dem nationalen Moment.

Naturgemäß wurde das amerikanischeKa¬
pital nur unter dem Gesichtspunktder

Gewinnerzielung verwaltet.
Ein Betrieb, der sich nicht rentierte, wurde also
stillgelegt, ohne daß man sich dabei viel um die
Bevölkerung bekümmerte und darum, was die
Stillegung für sie bedeutete. Das war es, wo¬
gegen die Männer von El Bosque, wo die
Fliegerschuleder chilenischen Armee liegt, Vor¬
gehen wollten.

Man weiß nicht, welche Pläne denn nun
eigentlich der zurückgetretenePräsident Davila
verfolgte; man weiß auch nicht, ob sein Rück¬
tritt erzwungenwurde, weil er die notwendigen
Reformen zu radikal oder zu schleppend betreiben
wollte. Und erst recht weiß man nicht, was die
neuen Machthaber Vorhaben. Man weiß nur,
daß etwas Grundlegendes getan werden mutz,
wenn dem Niedergang Chiles Einhalt geboten
werden soll.

vroreb um ein Frauenlacheln.
W berufliche Koketterie Ehebruch?

Bericht aus Berlin.
Die Verkäuferin Erna Br ., deren angeblich

ehebrecherisches Verhalten Gegenstandeiner Ver¬
handlung vor dem Berliner Scheidungsgericht
war, hatte sich in der Gegend des Herrenartikel-
Ladens in dem sie angestellt ist, dadurch einenguten Ruf erworben, daß sie oie Kunden mit
bezauberndem Lächeln zu bedienen verstand.
Sie wurde wahrscheinlich nur um dieses Lächelns
willen von dem Besitzer des Ladens angestellt:
dieser sagte sich mit Recht, daß die schönsten Kra¬
watten und Seidenhemdenerst dann recht zur
Geltung kommen, wenn sie einem eitlen Kunden
mit unwiderstehlichem Lächeln vorgesetzt werden.

Und Frau Erna Br. besaß dieses unwider¬
stehliche Lächeln.

Mit ihren großen, schwarzen Augen funkelte sie
den Kunden an, ihre Lippen kräuselten sich un¬
merklich— und schon konnte sich jeder Mann,
den sie so anblickte, einbilden, er habe eine große
Eroberung gemacht. Wie sollte er darauf nicht

alles kaufen, was die reizende Verkäuferin ihm
Vorschlug? „Wie ist es mit Ihrem Krawatten¬
vorrat, mein Herr? Mutz der nicht erneuert
werden? Hier habe ich einige ganz moderne
Muster, die man sich als Mann gar nicht ent¬
gehen lassen darf." Schon funkelten die großen
Augen der so plaudernden Verkaussdame, schon
fand der Kunde, daß er tatsächlichKrawatten
brauche und sich nichts entgehen lassen dürfe, was
sie ihm empfahl.

Nun war aber die heutige Frau Erna Br.
noch unverheiratet, als sie Herrn Oskar Br .,
einen kleinen Angestellten der Metallwaren¬
branche, kennen lernte,

denn auch er kam eines Tages als Kunde
in den durch Fräulein Ernas Lächeln be¬
rühmt gewordenenHerrenartikel-Laden und

erlag.
wie es nicht anders sein konnte, dem prachtvollen
Funkeln der großen schwarzen Augen und dem
zierlichen Kräuseln der schönen Lippen. Aber
er begnügtesich nicht mit dem Kauf der ihm Vor¬

gesetzten Krawatten und Hemden; er wurde zum
fleißigen Besucher des Ladens, seine Einkäufe
bekamensehr bald einen ausgesprochen werben¬
den Charakter; und nach einigen Monaten wa¬
ren Fräulein Erna und Herr Oskar ein Ehepaar.

Da der Gatte zu wenig verdiente, um der
schönen Erna das geruhsameLeben einer bücher¬
lesenden Dame zu ermöglichen, blieb sie als
Verkäuferin in dem Herrenartikel-Laden. Ls
war selbstverständlich, daß sie auch ihr bezau¬
berndes Lächeln beibehielt; selbstverständlich für
sie, für ihren Chef, für die Kunden, nur nicht
für den — Gatten.

Dieser vergaß nämlich' sehr bald, auf wel¬
chem Wege er seine Frau kennen gelernt, welche
Rolle das bezaubernde Lächeln dabei gespielt
hatte. Er hatte nur die eine Sorge, Latz die
schöne Frau ihm untreu werden könnte.

Er war eifersüchtig und fröstelte bei dem
Gedanken, daß seiner Gattin Lächeln einem

anderen als ihm gelten sollte.
Und als er anläßlich eines Besuches in dem
Herrenartikel-Laden feststellte, welche Verschwen¬
dung Frau Erna mit ihrem Lächeln trieb,
machte er ihr eine Szene und verbot ihr diese
„Koketterie".

Frau Erna versuchte ihm zu erläutern , daß
ihr Lächeln berufsmäßiger Natur sei, und daß
sie ihre Stellung verlieren würde, wenn sie sich
weigerte, fortan — weiter zu lächeln. Sie
sprach von Psychologieder Männerherzen, von
der männlichen Eitelkeit; sie schwor, daß ihr
Lächeln ganz harmlos sei und dem Gatten nichts
von seinen Rechten nehme.

Es war alles vergeblich. Der eifersüchtige
Mann gab sich nicht zufrieden, wurde bissig,
nahm jede Gelegenheit wahr, um die Gattin
durch das Schaufensterdes Herrenartikel-Ladens
zu beobachten und ihr darauf Szenen zu machen;

reichte schließlich eine Scheidungsklageein,
als Worte und Krachs nutzlos blieben.

So standen sich die beiden vor dem Richter
gegenüber und klagten ihr Leid. Aber so sehr
sich Herr Br. ereiferte, Ehebruchkonnte er nicht
Nachweisen; das Gericht billigte der jungen
Frau das Recht zu, in ihrem Beruf zu lächeln,
soviel sie wolle, und wies die Klage ab. Un¬
versöhnt verließen die beiden Gatten den
Eerichssaal.

Neiseerinnerung.
Da las ich während meiner Urlaubsreife an

der Tür eines kleinen Bahnhofs auf der Lokal¬
bahnstrecke Jsny —Kempten folgende mit Kreide
geschriebene Aufschrift:

„Bitte die Tür zumachen, da sie sonst offen¬bleibt!"

siieue Kirenteue»

Äer ktzivn pimpeSmsnn
Von v . VI>. HotMiUI. (Nachdruck verboten.)

49. Denkt ihr euch mal in eine solche Lage
hinein! Stellt euch vor, daß einer unterwegs
einsteigt! Und wie soll er nach Hause kommen?
Ha! da fällt ihm etwas ein ! Er zieht die Jacke,
die Weste und das Oberhemd aus und bindet
diese Kleidungsstücke vorn und hinten um sei¬
nen Leib. Jetzt wird er wenigstens keinen An¬
stoß erregen!

82. Plötzlich aber ertönte lautes Geschrei.
Drinnen im Hause war Hochzeitsfest, und nun
kam die ganze Schar zur Türe herausgerannt
und wollte auch photographiert werden. „Na

ut", sagte Herr Pimpelmann , „wenn die Herr-
chaften nur gefälligst auf der Landungsbrücke
"latz nehmen wollen!"

89. Knirschendhält der Zug — Rindhofen!
Mit schwerem Herzen steigt Herr Pimpelmann
aus . . . sich im letzten Augenblickerinnernd,daß er auch noch seinen Schirm in Oberbuckel
hatte stehen lassen . . . Und dann rennt er
nach Hause, vom ganzen Dorf verspottet. „Na,das heiß' ich dir einen .Ausflug' !" jammerte er,
als er seufzend seiner Frau in dis Arme fiel.

33. Gut. Alle stellen sich auf der Landungs-
brücke auf. Herr Pimpelmann stellte den
Apparat scharf ein . . . Dann hob er warnend
die Hand auf und machte knipps-knapps. Aber
ach, eine Katastrophe wie dann stattfand, ver¬
geht ihr in eurem Leben nicht!

31. Als Herr Pimpelmann eines Tages wie«
der in seinem Boot umherfuhr, sah er am Ufer
so ein recht malerischesaltes Haus, daß er so¬
fort photographieren wollte. Er steckte also den
Kopf tief unter das schwarze Tuch . . .

84. Aus Versehen hatte Herr Pimpelmann
nämlichmit dem Fuß auf eine Stange getreten,
und da schoß nun auf einmal das Boot mit gro¬
ßer GesHwindigkeit vorwärts , die ganze Lan-
dungsbrücke zur Seite stoßend, so daß die ganze
Hochzeitsgesellschaft ins Wasser fiel.
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Zwischenfall am Hafen.
In der Nacht zum Sonntag wurden di« An¬

wohner der Friedrtchstratzedurch laute Hilfe¬
rufe einer Frau im Schlaf gestört. Als man die
Fenster öffnete, sah man, wie ein junges Ehe¬
paar sich entsetzlich zurichtete. Der junge Ehe¬
mann hatte des Guten zuviel genossen und
wollte sich in den Kanal stürzen, was natürlich
seine Ehehälfte nicht zugab und den Mann
mit Gewalt immer wieder zurückritz. Als die
Polizei erschien, zog der wütende Ehemann sein
Smoking-Jackett an, ritz sein Oberhemd in Fet¬
zen und rauschte mit seiner eben noch geschage-
zen und rauschte mit seiner eben nochg'eschlage-
kleid war, von dannen.

Zur Mitgliederversammlung der SPD.
Am Mittwoch, dem 21. September, abends

8 Uhr, findet im großen Saale des „Werft¬
speisehauses" eine Mitgliederversammlung der
jadestädtischen Sozialdemokratie statt. Reichs¬
tagsabgeordneter Hünlich  spricht über das
Thema „Dis Volksfront erhebt  sich ".
Das Erscheinenaller Genossinnenund Genossen
wird erwartet.

Kaninchendiebe weiter am Werk.
In der Nacht vom Sonnabend aus Sonntag

wurden einem arbeitslosen Familienvater aus
seiner Ackerbude, welche auf dem Gelände beim
„Lindenhof" steht, zwei größere Kaninchen ge¬
lohten. Die Tier« hatten ein Gewicht von etwa
echs bis sieben Pfund und waren in der Farbe
grau. Der Besitzer hatte beide Tiere fü das
Weihnachtsfestvorgesehen.

Bon der Straße.
Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr kam es

in der Grenzstraße zwischen einigen Zivilper¬
sonen zu einer heftigen Schlägerei. Die Polizei
mußt« eingreifen und die Streitenden ausein-
anderbringen.

Zur Werbe-Borstellung im Schauspielhaus.
Die Werbe-Vorstellung am Dienstag beginnt

abends 8.15 Uhr unter Mitwirkung des Phil¬
harmonischen Orchesters, Dirigent Hans Mayer,
und des gesamten darstellenden Personals . Die
Eintrittskarten für die Werbevorstellung gel¬
ten für alle Plätze. Abonnenten zahlen 20 Pf.
Nichtabonnenten SO Pf. Die Reihenfolge des
Programms ist in der Sonnabendausgabe des
„Volksblattes" veröfentlicht worden. Die Direk¬
tion des Schauspielhauses ladet nochmals das
jadestädtischePublikum zu diesem unterhalten¬
den Abend ein und bittet diejenigen, die sich
an dem aufgelegten Abonnement noch nicht be¬
teiligt haben, hiervon regen Gebrauch zu
machen, da die Spielzeit am 23. September,
also in wenigen Tagen, ihren Anfang nimmt.

Von der Reichsmarine.
Poststation für Peilboot V ist bis zum 20

September Stralsund , dann bis auf weiteres
Wolgast. — Die Segeljacht „Asta" ging gestern
zum Abifegeln die Jade abwärts und kehrte
um 17 Uhr in den Hafen zurück. — Die Linien¬
schiffe„Schlesien" und „Hessen" sowie Kreuzer
„Emden" ankerten Sonnabend abend vor Bor¬
kum. — Artillerieschulbot „Fuchs" und Sta-
tionstender ..Frauenlob" liefen Sonnabend 17
Uhr von Wilhelmshaven kommend in Cuxhaven
ein und machten im Amerikahafen fest. — Ver¬
messungsschiff„Meteor" und Fischereischutzboot
„Weser" trafen Sonnabend abend vor Helgo¬
land ein.

Vom Hafen.
Ausgelaufen kst Sonnabend nachmittag der

Arsenalschlepper„Hunte" mit dem Oelprahm
„Fehmarn" in Schlepp nach Kiel, außerdem der
Schleppdampfer „Cornelia Wessels" nach See.
Eingelaufen ist heute vormittag der Werft¬
schlepper„Boreas" von See. Ausgelaufen sind
heute vormittag Lotsendampfer „Rüstringen"
und Dampftonnenleger „Mellum" nach See.
Lotsendampfer ..Lotsenkommandeur Krause"
und Seezeichenfahrzeug„Schillig" zu Vermes¬
sungsarbeiten. Motorschiff „Folkea" ist Sonn¬
abend nachmittag ausgelaufen.
Aus dem ßadettSdttschen Sport.

Fußball.
w. Bezirksliga gegen ^.-Klasse nannte sich

das GroUpiel auf dem WSB .-Platz, welches
guten Zuspruch hatte. Die ^.-Klasse setzte sich
aus Polizei und Frisia zusammen, während
WSV. und VfL. eine „kombinierte" Liga mit

fünf Ersatzleuten stellte. Das Eesamtspiel
wickelte sich recht flott ab, es gab öfter für beide
Torwarte anerkennendenBeifall. Die /4-Klasse
gab sich alle Mühe, repräsentiv zu wirken und
kam auch bald zum 1. Tor, da der Ligatormann
falsch stand. Ein schönes Kombinationsspiel
wurde gezeigt. Große Chancen gab es auf
beiden Seiten. Etwa zehn Minuten vor Halb¬
zeit legte sich die Liga mächtig ins Zeug, —
fast wäre der Ausgleichgeschaffen worden, aber
leider, es wollte nichts hinein. Halbzeit! Nach
der Pause gab man wohl der Liga eine größere
Zuversicht auf Sieg. Noch blieb das Spiel
flott. Di« Ecken standen dann 5:3 für die Liga.
Die Latte rettete öfter vor Erfolgen des Geg¬
ners. Die Liga drückte auf das Spieltempo,
aufgeregt ging es schon zu, begleitet vom Bei¬
fall der Fußballinteressanten. Noch 15 Mi¬
nuten! 5:5 das Eckenverhältnis. Ein Ausgleich
der Liga hin« in der Luft — aber immer
rettete der Ä,-Klassen-Torwart hervorragend.
Dann brach der Linksaußen der /4-Klasse durch
und stellte mit 2:0 einen klaren Sieg sicher-

Die 1. Jugend von WSV. hatte die 1. Ju¬
gend von VfL. RLftringe-n als Gegner. Ein
schönes flottes Spiel. Bis Halbzeit stand es
2:1 für WSV. Nach der Halbzeit blieb WSV.
tonangebend und siegte sicher mit 4:1. — WS-C.
Frisia 1. Jugend spielte gegen WSV. 2. Frisia
hatte es leicht und siegte nach Gefallen mit 7:0.
— Die Knaben von VfL. Rüstringen und Frisia
trennten sich hoch8:0 für VfL- Rüstringen.

m. Im Punktspiel der L-Klasse trafen auf¬
einander WSV 8 und Polizei 3. Die Polizei
hatte einige ,,/4-Leute" mitgebracht und somit
gleich ein gewisses Uebergewicht. Recht nett
war das Spiel. Sieg und Punkte fielen mit
einem Resultat von 3:2 Toren an die Polizei,
die sich brav geschlagenhatte g^ en die alten
WSV.-„Kanonen". Das Gösamtspiel konnte
etwas mehr energischer geleitet werdest.

Handball.
K. Brüderschaft^ — Jahn 11:4 (5:2).

Brüderschaft stellte eine spielstarke, ausge¬
glichene Mannschaft, die dem Gegner an Tech¬
nik glatt überlegen war. Bei Jahn waren noch
verschiedene schwache Punkte, auch ließ das Zu¬
sammenspiel manchmal zu wünschen übrig.
Recht gut gefielen bei beiden Mannschaftendie
Halbrechten. Das Spiel begann sehr flott und
brachte beide Tore oft in Gefahr, Nach zehn
Minuten brachte Hann Jahns Mittelstürmer
seine Mannschaft in Führung, doch der Aus¬
gleich ließ nicht lange auf sich warten. 1:1.
Brüderschaft gewann langsam die Oberhand.
Die recht gut aufgebauten Angriffe des Sturms
waren stets gefährlich. Mit 5:2 wurden die
Seiten gewechselt. Auch die zweite Halbzeit
brachte eine leichte lleberlegenheit Brüder¬
schafts. Bei Abpfiff waren die Brüderfchaftler
mit 11:4 siegreich geblieben.

b. Brüderschaft 1 Jgd . — Einigkeit L 13:1.
Die kleinen Brüderfchaftler waren ihrem Geg¬
ner haushochüberlegen und hatten von Anfang
bis Ende das Spiel vollkommenin der Hand.
Bei Schluß lagen die Einigkeitler nicht weniger
als 12 Tore im Rückstand.

soll. EDA. gegen Leffers 1 8:2. Das Spiel
fand um 9.30 Uhr auf dem Brüderschaftsplatz
statt. Der GDA.-Bezirksmeisterholte sich einen
schönen Sieg, nachdem er schon bei Halbzeit mit
5:0 in Führung lag. Lediglich zum Schluß kam
die Leffers-Männschaft etwas auf, war aber
während des ganzen Spiels , was Fangsicherheit
und Stellungspiel betrifft, dem Gegner unter¬
legen. — Anschließend spielten Vorwärts 1
und Brüderschaft  2 2:0. Vorwärts erste
Jugendmannschaft siegte erwartungsgemäß über
die sich aufopfernden Blau-Gelben. Beide Tore
schoß Vorwärts ' Mittelstürmer, Immerhin aber
eine beachtliche Leistung von Brllderfchafts
zweiter Mannschlaft, die noch dazu reichlich Pech
mit ihren Torschüssen hatte.

Fever.
Sie haben es wieder erreicht. Die Studien¬

räte z. D. Dr. Hempel und Müller  in
Jever sind zum 1. Oktober d. I . mit der Amts¬
bezeichnung„Studienrat " beim Mariengym¬
nasium in Jever wieder planmäßig als Zivil¬
staatsdiener angestellt. Die beiden Studienräte
waren unter dem vorigen Staatsministerium
zur Disposition gestellt worden und um ihre
Zurdispositionstellung ist ein parlamentarisches
Untersuchungsverfahrendurchgeführtworden. —
Im übrigen verlautet, daß zum gleichen Zeit¬
punkt am Mariengymnasium in Jever Studien¬
rat Dr. Meckel zur Disposition gestellt werden

soll, während Obrlehrer Peters wegen Er- s
reichungder Altersgrenze in den Ruhestand ver¬
setzt würde.

Den Kürzeren gezogen. Eesterd abend, kurz
nach 10 Uhr, machten sich im „Grünen Jäger ",
in welchem größtenteils Kreigewerkschaftler ver¬
kehren, ein größerer Trupp Nationalsozialisten
breit. Durch Stänkereien der National¬
sozialistenkam es soweit, daß sie sich gegenseitig
nach draußen forderten. Ein kurzer Wort¬
wechsel und die Prügelei war im vollsten
Gange. Auf beiden Seiten gab es Leichtver¬
letzte. Trotzdem verschiedene Nationalsozialisten
von SchlagwaffenGebrauch machten, mußten sic
flüchten. Sie sollen sich vorher ausgelassen
haben, sie wollten in dem roten Nest einmal
ausräumen, wobei sie allerdings den Kürzeren
zogen. Die Polizei kam erst, nachdem alles vor¬
bei war.

Aus dem Oldenburger Laude.
14 Millionen Aktienkapital verloren.

Die Deutsche Schiff- und Maschinenbau-AG.
in Bremen hat in der eingehend zergliederten
Gewinn- und Verlustrechnunqper 31. Dezember
1931 bei 5,52 fi. V. 1,78) Will. RM . Abschrei¬
bungen auf Anlagen und Werkzeuge, 6,92
Mill . RM. Eeneralunkosten (i. V. vorweg ab-
gebucht), 8,2 Mill. RM. Sonderabschreibungeu
auf Wertpapiere. Beteiligungen usw. und 1.5
Mill . RM. Zinslasten bei einem Eeschäfts-
gewinn von 8.21 si. V. nach Abzug der Zinsen
und allgemeinenUnkosten2.81) Mill. RM. einen
Verlust saldo  von 14,18 Mill. RM. si. V.
Gewinn 31575 RM.) ausgewiesen. Mithin ist
das gesamte Aktienkapital von 14
Millionen  verloren . Die Verwaltung
macht den Vorschlag auf Herabsetzung des
Grundkapitals im Verhältnis 20 : 1 von 14
Mill. RM. auf 0,7 Mill. RM .. wodurch der
Verlust bis auf einen Restbetrag von 0,88 Mill.
Reichsmarkabgedeckt wird. Gleichzeitig soll das
Kapital um bis zu 6,8 Mill. RM. auf bis zu
7,5 Mill. RM. wieder erhöht werden: jedoch
werden nähere Vorschläge zu diesen in der Ge¬
neralversammlung vom 29. September zu fas¬
senden Beschlüssen ebenso wegen einer weiteren
durchgreifendenSanierung in der Generalver¬
sammlung selbst noch unterbreitet werden.

VDA.-Jugendtreffen des Landesverbandes
Weser-Ems.

Der Landesverband Weser-Ems des Vereins
für das Deutschtumim Ausland hielt gestern
ein eindrucksvollesJugendtreffen in Oldenburg
ab. Am Vormittag wurden Sportwettkämpfe
durchgeführt. Im Mittelpunkt der Gesamtver¬
anstaltung st ' 'stand der Festakt im Landestheater
und die Kundgebungvor dem Ministerium. Bei
beiden Kundgebungen sprachen oldenburgische
Minister.

MedweWeukche
MMÄa «.

Augustfehn. Aus dem Metallar¬
beiterverband.  Eine Mitgliederversamm¬
lung des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes
fand am Sonnabend abend in Bruns Gasthof
statt. Nach der Bekanntgabe der Tagesordnung
gab der Vorsitzende zunächst einen Bericht über
die verflosseneStreikbewegung der Notstands¬
arbeiter an der unteren Hunte. Eine Behand¬
lung dieser Angelegenheit war hier notwendig,
weil auch hier die REO .-Strategen noch zu be¬
haupten wagen, daß der ADGB, sowie die
freien Gewerkschaften die Schuld für den ver¬
lorengegangenen Streik hätten. Dann wurde
für die in Hamburg stattsindende Bezirkskonfe¬
renz der BevollmächtigteEilersficken als Dele¬
gierter gewählt. Anschließend gab Ramme
(Varel) einen ausführlichen Bericht von dem
Verbandstag in Dortmund. Die Ausführungen
wurden einmütig gutgeheitzen. In zwangloser
Unterhaltung blieb man dann noch einige Zeit
zusammen.

Augustfehn. Die Reparaturen an der
Schleuse fertiggestellt.  Die Schleuse au
der Straße Augustfehn—Nordloh ist jetzt wieder
fertiggestellt. Man hatte die Türen mittels
Hebewerkzeuge auf das User geschafft und sie hier
einer gründlichen Reparatur unterzogen. Die
Türen sind mit neuen Füllungen versehenwor¬
den. Die eine Seitenwand, welche ganz zum
Kanal herübergeschosseu war, ist durch Anziehen
der Halteanker wieder in ihre alte Lage gebracht
worden.
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Zuchthausurteile gegen Nazis.
Der Nazi - Aeberfall  auf eine Anzahl

Reichsbannerleute in Erste  hat vor dem
Flensburger Sondergericht seine Sühne gefun¬
den. Acht Angeklagte, die der Vorsitzende als
„besonders roh" charakterisierte, wurden heute
zu Zuchthausstrafen von einem brs zu
anderthalb Jahren  verurteilt.

Udet gesichtet.
Der deutsche Flieger Udet  ist am Expedi¬

tionslager wieder gesichtet worden.  Ern
hestiger Sturm verhinderte bisher die Landung,
doch gab der Flieger zu erkennen, daß es ihm
wohlergehe.
Wieder zwei Königsberger Attentäter verhaftet.

In Wels (Oberösterreich) wurden am Sonn¬
tag zwei reichsdeutsche Nationalsozialisten ver¬
haftet, die ebenfalls im Verdacht stehen, an den
Königsberger Bombenattentaten beteiligt zu
sein.

Geheimnis der Totenstadt.
In der „Totenstadt" Karaschotta  in der

Wüste Gobi sollen von Mitgliedern der Sven-
Hedin-Expedition Schriftstücke in einer bisher
unbekannten Sprache gefunden worden sein.
Sven Hedin vertritt die Meinung, daß ihre Ent¬
zifferung völlig neue und vielleicht sogar um¬
wälzende Kenntnisse über die Urgeschichte
Asiens liefern dürfte.

Autobus verunglückt.
In Lyon  fuhr in der vergangenen Nacht

ein Autobus gegen einen Lastwagen, der voll¬
ständig zertrümmert wurde. Der Autobus
raste weiter und zerschellte schließlich an einem
Straßenbahnwagen. 20 Personen wurden ver¬
letzt, davon 12 so schwer, daß sie ins Kranken¬
haus eingeliefert werden mußten.

VermischteNotizen. Die Jvar - Kreuger«
Versteigerung  in Stockholm erbrachte
636 238 Kronen (400 060 Mark). Hauptsächlich
wurden Skulpturen, Gold- und Silberarbeiten
verkauft. — Der Präsident der Illinois
Westleyan Universität (USA .) ge¬
stattete seinen Studenten, die Universitäts¬
gebühren in Gestalt von Lebensmitteln zu be¬
zahlen. Die Studenten jener Universität sind
zumeist Söhne von Farmern, die von der Wirt¬
schaftskrise schwer betroffen sind. — Die
Ispanische  Ueberproduktion an Seide
führte in Japan zur Ausgabe von Banknoten
aus diesem Material . — Das baufällig ge¬
wordene Hotel „Strandschloß" in Henken-
hagen (Ostsee ) wurde zwangsversteigert. Die
Gemeinde Henkenhagenerwarb es für 50 Mark.
— Die 68jährige Auszüglerin  Marie
Strasse in Haidermoos im GemeindegebietWis-
bach (Oesterreich) ist in ihrer Wohnstube bei
lebendigem Leib verbrannt.

FadeWWWe
VMsßMMZeWIcheßteri.

SozialistischeArbeiterjugend. Dienstag : 8 Uhr
Vorstandssitzung im Parteisitzungszimmer.
8 Uhr: Sacco- und Vanzetti - Abend der
Jüngerengruppe. — Mittwoch: Die Netteren- -
gruppe beteiligt sich an der Parteiversamm¬
lung im „Werftspeisehaus".

Rote Falken. Dienstag, 5,36 Uhr: UebeN'
der Musikgruppeim Heim Siebeths-
burg. Im Heim Bant um 5.36 Uhr.:
Tanzkreis. Der Singabend fällt

aus , Turmfalken:  Donnerstag : Vastel-
abend. Kindersreunde:  Donnerstag,
8 Uhr, Helsersitzung, Peterstraße 78.

GeweMchMMee
VbrßOMMwmsWMher.

ZdA. - Jugend. Heute 8.30 Uhr: Erste Zusam¬
menkunft des Mädelkreises.

Führersitzungder technischen Führer am Diens¬
tag, dem 20. d. M., abends 8 Uhr, im Ee-
werkschaftshaus.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co ., Rüstringen,
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Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde m der
Hebammen -Lehranstalt in Oldenburg Kanal¬
straße . Donnerstags von 5 bis 6 Uhr

Mütterberatung
Die Sprechstunden für Säuglings - u . Kleinkinder-
fürsorgs findet statt:
1 In der Hetene -Lange -Schule . Eing . Cäcilien

platz , Mittwochnachinittags von 3 bis 4 Uhr
2 in Eversten , Schule Hauptsto ß Mittwoch,

nachmittags von 4 bis b Uhr
3. in Osternburg . Ulmenstraße Douuerstagnach

mittags von 3 bis 4 Uhr.
4 in Bürgerselde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude ) Dienstagnachmittags von 3bis4Uhr

Hauspftege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Krau
Iustlzrat Lohse . Unter den Eichen 18 . Telefon 3036

Sprechstunden
Im Gebäude der Volkslüche , Ritterstraße 7 häb
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
>0 bis N Ubr ab Der Vorstand

Rtiikjijl unsere Mmtes!j

Montag . 10 Sept.
7 bis 12 : 4 4 S
„Die Meistersinger
von Nürnberg"
Dienstag .M Sept.

>3- 10'b: ^ „Wil¬
helm Teil".
Mittwoch 21. Spt.
7 '/ - bis I2 »/« : 4.
„Die Meistersinger

>von Nürnberg"
Donnerstag , b 22.
Sept . : 8 bis 10' /.
li 2 „ Leinen aus
Irland " .
Ireitag . den 23
Sept ..8 — IOff,Uhr.
6 2 Neuanff „Ma¬
dame Butterfly"
Sonnabend , d 24
sept . 8 —lOff ^: 4
4 . O „Leinen aus
Irland " ,
Sonntag , 25Sept

I 3Iz —b °/t : Neuausf
l „Das Land des

Lächelns " . 0 50 bis
>25<H 7̂ - IO'i

4 . 4 . „ Die gold ' ne
Meisterin".

Ab Montag  täglich
Verlaus von irischen

GssmM
am Stau in Oldenburg
ab Schiff.

Händler wollen sich
daselbst melden.
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die sich eWschle»Md in dm»dm..Mlkdlntt" " :
WO!. SWMM
billig abzugeben.
M. Siebels . Adolfstr. 2i.

Adler-Restaurant , Wilhelmshavener Straße
Albrechts, Ecke Peter - und Eerichtstraße
Ahlrichs, Heinz' Bierquelle , Metzer Weg
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstraße I
Arnolds , Heinr ., Grenzstraße
Varkhausen , „Heinrichshof"
Bierhalle „Zum Erbkrug ", Hepp, Kirchstr. 9
Borsum , Ernst , „Wanderlust ", Neuengroden
Bourdaillier , „Bootshaus " Stadtpark
Brinkmann , Rest. . Weinklause" Peterstr .77
Bruns , Ulmenstr , 2
Büthe , „Antonslust"
Carstens , „Alt -Heidelberg"
Davids , „Nordlicht " Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Dekena, Peterstraße
Drieling , H., „Stadt Brake". Erenzstr . 34
Droske, Oskar , „Thüringer Hos", Gvkerstr
Droste. Am Banker Markt
Ecklund, ,̂ r .. „Stadt Kiel". Bismarckstr . 162
Eilers , „Bahnhofs -Wirtschaft " Mariensiel
„Finkenburg ", Ecke Werst - und Peterstraße
Fischer, Wwe., „Bremer Schlüssel"
Frcrichs , „Hemelinger Bierhalle"
Gerken, „Deutsches Haus ", Bismarckstr . 149
Gerdcs, Bierhalle Eewerkschastshaus.

Wilhelmshavener Straße
Haake, H., Rüstersiel
Haren , Peterstraße 71
Heinken, „Siebethsburger Hos", Kirchreihe
Heise, „Lass Schulz ". Mitscherlichstraße
Hilgenstöhler , „Ratskeller Rüstringen"
Hillriegel , Cafö Marienburg , Mariensiel
Hinrichs , Joh „ „Zur Schleuse", Am Kanal
Hinrichs , Bierhalle , Ecke Nord- u. Werftstr.
Hübner, „Bürgerhalle ", Erenzstraße
Janssen , Adolfstraße 45
Janße », „Sengwarder Chausseehaus"
Johannscn , Bierhalle „Jeverländischer Hof",

Grenzstraße
Joppich , „Union ", Wilhelmshavener Str . 69
Kalippke, „Stadt Hannover ", Bremer Str.
Kath, Bierhalle , Peterstr . 51
Kathmann jun ., „Siebethsburger Heim"
Keese, „Stadt -Cafö", Grenzstraße
Kirstein , Werststraße 2
Klccn, „Zur Perle ", Bremer Straße
Klcmmscn, „Zum Augustiner ", Schulstraße
Koch, Frau , Bierstube „Union ". Wilhelms¬

havener Straße 67
Kranz , Hotel „Zum schwarzen Bären"

Bismarckstr . 179
Krüger, Erich, „Thüringer Hof", Gökerstr. 97

Kummer , Ecke Kaiser- und Annenstraßs
Lange, „Metzer Krug " Metzer Weg
Lilienthal , Grenzstraße 62
Lohr. „Lilienburg ", Lilienburgstraße
Lühr , . Rüstringer Strandhalle"
Maricnfeld , „Zum Weltfrieden " Aldenburg
Mahner , Börsenstraße 51
Mecncns Gasthaus , Schaar
Murshnskh , „Wilhelms"
Müller , „Elysium"
Müller , „Erbkrug " Kirchstr. 9
Mittwollen , „Grüner Hof", Schaar
Neuhaus , Eenossenschaftsstraße
Neumann , „Colosseum". W'havener Straße
Neumeyer, Altemarkstraße II
Ney, „Münch. Bürgerbräu " Lilienburgstr,
Niemcher, Hafenstraße 15
Nordhorn , Heinz, „Gewerkschastshaus"
„Oberbaycrn ", Wilhelmshavener Straße
Ostendorf , „Zur Post" W'havener Straße
Ottcns , C„ Rest. „Central ", Bismarckstr , 152
Pochanke, „Cafd Köhler", Werststratze
Rademann , Rest. „Union ", Wilhelmsh , Str,
Rath , Karl , „Jeverländischer Hof" Grenzftr
Rath , Herr»., Werststraße
Neiners , Bremer Straße 2
Restaurant „Schühcnhof"
Rothe, „Sedaner Hof", Bismarckstraße
Röhling , Peterstraße 86
Saudmeher jun ., „Nordseestation ",

Fortifikationsstraße
Schlickriede, Fritz, Gastwirtschaft „Zur

Traube ". Ecke Kaiser- u , Hasenstraße
Schrodin , „Rüstringer Hos"
Steinberg , Elbschloß-Bierstube, Ecke Grenz-

und Querstraße
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg"

Bremer Straße
Stiihr , Jke , Ecke Gerichts- u , W'havener Str.
Thal , Börsenstraße 91
Thesing, Hotel u. Restaur . „Emsländ , Hof"
Tönjes , Himmelreich
Twele, . Mühlenhof ", Mühlenweg
Vörderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner , „Centralhallen"
Walker, „Bürgerheim ", Mitscherlichstraße
Wenke, „Neuer Banter Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle „Centralhallen"
Willms , Stehbierhalle „Mühlenhos"
Wippich, Einigungsstraße 23
Wolf, Bierhalle „ZurPost ", Wilhelmsh .Str.
Woldmann , „Tonndeicher Hos", Schulstraße
Wüllner , „Hansa -Saal ", Schulstraße
Zaage , „Reuender Hos" Kirchreihe

Mitscherlichstratze5».

vrennvoi/
(Schwellen, Eiche)

Zentner nur 60 Pfennig.
Oelke, Wilhelmstraße 12,

Eine SlubelllWpe
billig zu verkaufen,
Wangsroogstr . 43, pt r.

Zwei Satz Aufleger,
Chaiselongue , spott¬
billig zu verkaufen.

Mitscherlichstr 5, Hof,

MWeeWnzen
(größere )bill abzugeben

Fredeborgstr . 8.
2schl8sigeBettstelle zu

verkaufen o, geg. Ischläf.
zu tauschen gesucht.
Mellumstr . 10, II Mitte,

Eisernes MMett
tGitterbettstelle ) z, verk.

Heppenser Str . 2,1 l,

Brieftauben
Stck, 75 Pf,, zu verkauf

Ostfriefenstr , 10,1 l.

llegereif ) z. kauf gesucht,
Qff. u. V. 1736a , d Exp,
1Wagenrad , 80 cm hoch,
od.2Wagenräder , 80 bis
90 cm hoch, zu kauf. gef.

Paulstr , 14,1 Mitte.

vi « ^ rrL » 8t Kvlruls«
Naek der Novelle

XLnokes
vostzeficiir

Lin kriwinsiisr Lsxusiberiebt
einer Uindsrsäbrig -sn , das Lsitsostüek

rum Bali
» »

mit LIIsu Lobwaneoks , kaut Otto,
üsrm . Lpeeimann , kiss Nriil,

Larl öaiibaus , Larla jZartbssi u , m . a.
prsr » i ^ v<r irn

L AIsrklvoDLSellungen

Dir » l onlUui
:r »>s cklsur iiilirrui u iitroil

kir n Kssvlilsolilsr!

Vorvsrkaut ab 5 klbr an der 1sgeskasse
Beginn der Nac.iln>itlags vorste Uuu ^
5,30 Ikbr , ^ bsuclvorstsllun ^ 8 Osir

sitLtI ) Uktä.§ seü
nur cturck

LIMVNI « « !.
s .mi»». vn .«ci.ttr »LVLks7'

2sntks !vsrdsnci
cier ^ ngSstslltsn
Ortsgruppe
Wübslinsbsvsn -KUstr.

WiM -VMWllW
NM Dienstag , dem 20. Lsptsmbsr 1932,
abends 8.15 Obr , im Oe wer ks ob ai tsb au 8

VllMgZ:llömollsstiöollösÜLri'öiillluil?
kefemt: " '. I.ööi'.M.
VoUrüstliASS krsoboiuen erwartet

Der Vorstand.

Sie
in MMelmsSrsvesr.

ulnr , 14,1 Mitte.  WMW ^ V ^

Anzüge ru ligbsn in allen ömMäMn KmiiMn UtzlRIN
Schuhe, Hosen, kauft zu
guten Preisen
Kramer , Grenzstraße 57.

Postkarte genügt.

s ; t sich«.

Kinderl . Ehepaar sucht
saubere 2-bis 3-Zimmer-
wohnung . Angeb, unt,
V, 1720 a d. Exp, d. Vl.
Gartenland , Nähe
Bahnhof Rüstringen z.
.Mietengesucht. Sassen,
Jeversche Straße 14.

lieiiiMMmr
KM jetrl sbreik rteüen!
dsmskr die Bcinde der iiepubiik gegen ikre Lastionsn Lnrsnasn , umso
stärker mull der Lbvebrvills aller aukrsollten kepublikansr in Lrsehei-
nung treten.

HsrlSr bi ' nLEl ^ s
muk ganr kür dis Lacke Steden ! — Vas hervorragendste Liodeglled , das
in der vollkommensten eise dis Link eit von Lild und IVort in den Oievst
dieser Idee stellt , Ist ckls UtL . 8!v Ist cklv erste repuNINrauisvNe
Illustrierte Weelreusvlirllt , dis dis grollen l?roblems der lüepnblik in
ansekauliebsr und vsrständliebsr IVsiss in

dringt , dis den Notwendigkeiten der Leit Lsoknnng trägt und dis ikr
tlnseksll und idrs grolle Verbreitung dem unsrsedroeksnen Lampte um
die Lrdaitnllg und den Lnsban des Voiksstaates verdankt , deder

wirrj r. sssr üsr IK2
wenn er einen LIiek in ikrsn rsieken indait getan dat.

ENUS derl ecker Ilervorragvucker»ILu-
» „ „r uuck kruueu 4 ûIsLlL « liker »Ile

trugen lies öttentllelren Rekens , der lkmudvvlrtsvlinkt,
der leolmllr , seigt in viele » Iril » stlerlsvl »e » Silder»
die VorALuge i» »Iler Welt , tzllvt W under - und lVatur-
lietravktange » , pliegt Spart und l -eidesttdange » , trelkt
lkevällrerungspalltlk , Sledlungsvvvsen , dagend - un <t
UndertUrsarge , vertritt die lteekte der prau Inr
iiilentllvlre » , wlrlselraltlleliv » » » d polltlsollv » L,el»e» ,
gibt Iresle llnterkaltnngs - und liitdungslelrltlre » »d
e !»e» lautende » spa »» e » de » La »»»» .

Naed Lnsiedt der krobsnummsr dollen wir aued Lisrmunseren dauernden
Abonnenten reednsn Ln dürten und bitten 8is um gell. Vusküiiung des
anbäogsnden Lesteltsobeins . Her Preis beträgt pra di»»»»» vr 2V pl.

VolUrimikImmMms
'Wildelwstiavell , Uarkt8tr3 .6e 46, l 'elekoü 21.58.

S MtgemeWM her ZaüeüMe. I
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen 1
Gedenke der Hungrige«
Gib für ein warmes Mittagessen

MtrilM MMiwMlilt
kkMk. M. Mm.W.
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FkSl. mööi.Zimmer
zu vermieten,

Eerichtsstr, 51, p, l.

Tausche wenig gebr,
di8O. - Dam -Fahrrad
und Lederjacke gegen
Radio . Off, u. V, 1726
a. d. Exp d. Bl.

Sehr gutes Radio
geg Motorrad zu ver¬
tauschen Off u, V. 1728
a. d. Exp. d. Bl,

Aug. Müller , Tel , 1446
repariert

Näh - u. Schreibmaschin,
Börsenst . 46, Grenzst,10.

Wer läßt Malerarbeit
gegen Herren - Fahrrad

>ausführen ? Off, unt.
V, 1745 a. d. Exp, d Bl

^ulolrlltS
InA und Ns,ebt

Viit «»- Wkili  14VV.

Von ÄS» «Sirs

o » . INLÄ . SSNÄiS

MereLchmschc
- Lehranstalt.

vMMklWIe
aerkanöestzauptstadt
Olömbumlü
Leicd«rmerkmmt!

Oeflentlicher Vortrag von 8 . Köhler -Danzig
am Donnerstag , den 22. September , 20Vt Uhr , im
Raum d. Christerigemeinschast, Kronprinzenstr ,22.
Eintritt : 60 Ps., Jugendl , d. Hälfte, Erwerbs ! freii

vbe »i«r»l« »nilo pets »»t».»Vsrtrssl.
Niik » o - p » ojeiitto « r - Vo » r » Sg«
vonOberstudienrat Or .H.Nitzschke: „Aus der Wun¬
derwelt kleinster Lebewesen des Süß - und See¬
wassers". Mittwoch , 21. 9.. Freitag , 23. 9,, Sonn¬
abend, 24, 9., abends 8,15 Uhr . — Eintritt 30 Pf.
Vorverkauf : Busses Mufikgesch,, Lohses Buchhandl.

Zw angAvSrsteigermtg.
Am Dienstag , dem 20, September 1932, nach¬

mittags 4 Uhr , sollen im AukttontzlNkaleÄesAmts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

3 Büfetts , 1 Klubgarnitur (Sofa und 2 Sessel),
1 Radioschrank mit Grammophon , 1 Regal mit
Schubkasten, t Radio 9 Röhren mit Lautsprecher
(Marke Löwe).

Der Verkauf des Radios findet voraussichtlich be¬
stimmt statt.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

von O. Loirds.
Polierkurse und Vor¬

bereitung a. d. Meister¬
prüfung . Progr . frei.

Lm 16. Lsptember vsrsebied an den
LoIZsn eines sokwersu , mit bewunderns¬
werter Esduld ertragenen Leidens dis
Oberin des 8t . VUiisbad -kiospitLls

vkk zUk ! 7icvvkIi

voi .ll ! kvirroiroc
SewerkLeksMiek -Ssoorren-
rcksttllcks Vsrrickskungr-
sktiengkreUrLbstt , « smbukg

Naeb einerkurLSn , immer erkrsuiioben
und im Interesse der Lranksn und des
Hauses srkoigreiebsn Lnsammenarbsit
wurde sie uns aiiLukiüb entrissen , um im
dsnssits kür ibre im Dienste dsrNäebstsn-
iisbe erwiesene Unkopkerung den wobl-
vsrdisntsn Lobn Lu smpkangen.

Wir werden dis Verstorbene stets in
dankbarer und sbrsndsr Lrinnsrung
bsbaitsn.

Viv Vr rxt «:
des 81 . Willt -linkl - ilnspitirls.

(Hier abtrsnnen n. sinsendsn an die Voiksbnvbbandlnng , Wiibelmsbavsn,
Llarktstralle 46, Delekon 2158.SortsUrsttsI

Hiermit bestelle — » iob —wir frei Raus — » Lxewplar — der 2eitsvkrikt

IKL
1IIu»t»je»ts HevudMrsntrÄis Leitung

unm kreise von 20 I?k. pro Woeke . — Der Lsrngspreis ist von mir — uns
wöeksntliek — monatliob siornrisben . Ivb — Wir bitte — Lnnäebt um
lauksnds Liskerung ab sokort kür einen Aonat — V»ckakr — 1 dakr.

Datum:

Name:

Ltralls nnd Hausnummer :, . (_ 8tovk)

501 . 1. 7c ^ vc»
cvk 5«c cikE

rcic » cki vcir
i.c«rrv ^ s §kLmsiLci7
v -iv vc«

ococ ^ Nkiiv §ci ^ s
5 >^ o vci ittir

vck5icucir7 : 2 2S5 Sgv
w c ir x i 71 s e

LanIisagnnA.
kür dis vielen Beweise bsrrlivbsr Dsil-

nabms bei dem sobwsren Verluste der
ans betrollen , sprsebs ieb allen , den 4,n-
üsstellten nnd Beamten des Llssebinsn-
bauressorts , seinen Loilsgen , den werten
Uausbswoknsro , sowie Herrn kastor iio-
dlek kür dis tröstenden Worts , nnssrn
tiskswpknlldsnsn Dank ans.

^ »1«n!e W «Zv» sr
nnd llngebörigs.

^vricvki cr:

850 mî ioncn kkq.
Vsrricksrungzrumme

s?üstringsn , Sorssastrslls 74
i/Vsse - riüncis ^ oasuni - und -io -uvsrsia

Datei wsssr 6eor, - Lseo - o , , Ltrslls bg

(Dlmutrckkeiides ist ru streioben ).

Lilen , dis nnssrm Karli die letzte Bbrs
erwiesen , sowie Bsrrn Bastor Bngeibart
kür die tröstenden Worts am Drabs , un¬
seren innigsten Dank.

pamilieTriekli ie'i 8vi»»»ili-

Neuer LcSscurr- ie/iicittr
tj. iS

Direktor Uobert Beiiwig
Dienstag , 20. 8eptembsr 8.1S

VSfbs - VO -'rrSZLAKS
V! onncntsn 20 Bk,, Niektabonnenten 50 Bk.

De, Vorverkank kür die Bröllnungs -VorstelluoA
sowie kür dis Operette ist eröllnst.
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